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Das walt GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu
Chriſti dr Vater der Barmhertzigkeit und EOtt
alles Troſtes der uns troſtet in allem unſerm Trüb
ſal daß wir auch troſten konnen die da ſind in aller—
ley Trubſal mit dem Troſte damit wir getroſtet wer—

den von EOtt. DieſerTroſtreiche EzOtt wolle anitzo

uns allen krafftiglichbeywohnen alle Hohe Leidtra

gende und andere Betrübte und Traurige troſten

und uns mit ſeiner Gnade beyſtehen ſowollen wir
ihm dafur Lob Ehr Preiß und Danck ſagen Amen.

PRÆLOQV.knn wir anitzo (Dil.) aus dem ver—
gangenen Sonntags Evangelio hueam,
Luc. xIſx, 12. 1a. uns nochmahls
den bußterfigen Zollner vorſtel-—_ÑâÂ—

len konnen wir denſelben nicht
unfuglich ſonderlich in einem juctapubli-
dreyfachen Zuſtande anſehen: eani Exem.
Anfangs zwar in ſeinem Glau- klim.
ben da er ſich vor ſeinen GOTT
in ſeiner Buſſe darſtellet und ſeuf) ereden-

t' eh mir Sunder gnadig. Unrecht war
es
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es nicht daß er ſich als einen armen Sunder angab und mit
Paulo ſagte: Wir ſind allzumahl Sunder und mangeln
des Ruhms den wir an GOtt haben ſollen Kom. Iil,
23. Und mit dem bußfertigen David: An dir allein hab ich

geſündiget und Ubel fur dir gethan eſal. cl.G. Weil
aber die Sunden Bekantniß noch keinen volligen Nutzen ſchaffet

angeſehen daß Cain ſeine Sunde auch erkannte und bekañte und

doch verdammet wurde Gen. IV, 13. Judas ſeine Sunde bekañte
und bereuete und doch verdammet wurde Matth. XXVII, 4. 5.
Actor. Lxg. ſo blieb er bey der Sunde nicht ſtehen ſondern gieng
in wahren Glauben zu der Gnade GOttes in Chriſto JESU;
welchener als den rechten und eintzigen Mitler zwiſchen GOTT
und den Menſchen 1. Tim. Il, 5. zwiſchen den Gerechten GOTT
und ſich den armen Sunder ſetzete wenn er in ſeinem Buß-Seuff
tzer eine ſolche Ordnung machete. GOCd ſey gnadig o
nd  uo r auapyreaö, mir dem Suünder. Und ſahe alſo in wahren
Glauben aufff den Gnadenſtuhl der uber der Bundes Lade da
rinnen die Geſetzes Tafeln als Schuld- Regiſter lagen Exod.
XXV, 17. ſeqq. XXXVII 6. ſeqq. welcher ein Vorbild auff unſern

HErrn JESuM war welchen GOTTder Vater ſelbſt
hat fürgeſtellet zu einem Enadenſtuhl durch den Glau
ben in ſeinem Blut damit er die Gerechtigkeit die fur
ihm gilt darbiete indem daß er Sünde vergiebet wel
che bißanher blieben war unter Gottlicher Gedult auff
daß er zu dieſer Zeit darbote die Gerechtigkeit die fur
ihm gilt auff daß er allein gerecht ſey und gerecht mache
den der da iſt des Glaubens an FESU. Kom. IIl, 25. 26.
Von deſſen Fulle wir alle nehmen Gnade um Gnade/
ſoh, l.is. Da unſer HErr JESUS iſt wie eine unerſchopffliche
jebendige Qvelle welche allen die da ſchopffen einen erqvickenden

Labe-Trunck mittheilen und doch nicht erſchopffet werden kan
ſondern immer neuen GnadenVorrath vor andere arme Sunder
hat. Daher erauch heiſt: Der einige Menſch in Gnaden
weil durch ihn GOttes Gnade und Gabevielen reichlich
wiederfahren Rom. V, is. Wie nun der bußfertige Zollner
ſolches alles wuſte alſo trat er auch hinzu mit groſſer Freudigkeit
zu dem Gnadenſtuhl auff daß er Barmhertzigkeit empfienge und

Gnade
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Gnade fande auf eben dieſe Zeit da hm Hülffe noth war Ebr. IV,
16. Alſo war dieſes ein rechter wahrer und ſeeligmachender Glau
be der ihn vor GOTTgefallig und angenehm machte Ebr. xl, G.
Hernach ſehen wir ihn an in ſeinem Leiden das er auch dazumahl E)
bey ſeinem Glauben hatte da er ſich nemlich in dem Tempel muſte
verachten laſſen. Denn da der ſtoltze Phariſaer zugleich mit ihm
in die Kirche gegangen war und jun am andachtigſten ſeyn ſolte
ließ er ſeine Augen rum gaffen von einem Orth zum andern und
ward unter andern auch des Zollners gewahr wie der als ein gro
ber Sunder davon ferne ſtunde da muſte er ihm über ſeine Laſter

Zunge ſpringen und mit Fingern auf ſich weiſen laſſen. Das
ſonſten die Zollner bey den Juden nicht wohl geſtanden horen wir
des Jahrs uber zum offtern aus unterſchiedlichen Sonntags Ev
angeliis. Wie denn unſer Heyland ſelbſt wenn er einen verrachten
boſen Menſchen bey dem gar keine Zurede verfanget beſchreiben
will nach der Juden Meynung ſaget daß er vor einen Zollner
und Heyden ſoll gehalten werden Matth. XIIX, 17. Und wann die
Schrifftgelehrten und Phariſaer unſern Heyland ſchimpffen wol
len nennen ſie ihn einenZollnerGzeſellen Marth. Xl, 29. einen Zoll
ner Freund Luc. VIl, 34. Jtzo demnach muß auch in der Kirche
der arme Zollner ſich verachten laſſen. Wie dorten die fromme
Hanna rin gleiches erfuhr da ſie auch ſo zureden in der Kirche
ſich vom Eli vor eine verſoffene WeinSchweſter muſte ausruffen
laſſen .LSam.l, 14. So gar konte auch die Heiligkeit des Orthes

p atien
8.

denZollner nicht ſchutzen daß er nicht hatte leiden ſollen. Aber (c)benn
ſehet ihn auch endlich an in ſeinerSeeligkeit die uns in dem Schluß

gezeiget wird daes heiſt. Dieſer gieng hinab gerechtfer—
tiget in ſein Haus fur jenem. Dieſer Ausſpruch unſers
HErrn JESUiſt nicht alſo anzunehmen als ob der Phariſaärr
ſo wol als der Zollner ware gerechtfertiget und ſeelig worden/ nur

daß dieſer mehr als jener ſolche Seeligkeit gehabt: Sondernes
bedeutet daß der Phariſaer gar nicht und der Zollner allein ge
rechtfertiget worden. Da war nun die Sunde weg genommen
wie bey dem David daer gerechtfertiget wurde 2. Sam. XIl, 1z. wel

ches eben die Seeligkeit iſt welche Paulus aus Pſal. XXXII, 1.2. al
ſo rühmet: Seelig ſind die welchen ihre Ungerechtig

keit vergeben ſind und welchen ihre Sunden bedecket
ſind. Seelig iſt der Mann welchemez Ott keine Sün

de zurechnet Kom. W. 7. 8. b Wun
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moribundo Wundern ſie ſich nicht (Dil.) daß ich anitzo bey einer ſo an

ſehnlichen Verſammlung dergleichen unſer armes Weyda wohl
ſchwerlich gehabt und in einer ſo vornehmen Trauer und Gedacht
nißPredigt nochmahls den Zollner einfuhre. Es iſt ja dieſes eine
Sache/ die uns nicht allein weiſet wie ein Menſch ſoll ſeelig wer
den ſondern auch was einer der ſeelig zu werden gedencket vorneh

men ſoll. Denn wer will ſeelig wyrden der muß es eben ſo machen
wie der Zollner. Kein Kayſer kein Konig kein Furſt/ kein Graf

feiner von Adel hat eine andere Gelegenheit in den Himmel zu
kommen und ſeelig zu werden als dieſer arme Zollner. Es iſt nur
ein Glaube Epheſ. IV, 5. Und eben auff ſolche Arth wie die Vater
Altes Teſtaments ſind ſeelig werden glauben auch wir im Neuen
Teſtament einer wie der andere durch die Gnade des ẽRN
JESu ſeelig zu werden Apoſt. Geſch. XV, Dahero auch
nicht ſelten groſſe Furſten und Herren Konige und Potentaten
eben dieſer Worte des Zollners ſich bedienet und mit denſelben
faſt ihr Leben beſchloſſen. JohannFricdrich der recht eyfrige und
in der wahren Religion beſtandige theure Chur-Furſt zuSachſen
ſo der letzte aus der Erneſtiniſchen Lineen geweſen undum JeSl
Ehre und Lehrewillen ſehr viel ausgeſtanden ließ ja eben dieſe
Worte des armen bußfertigen Zollners faſt ſeine letzte Worte in
dieſen Leben ſeyn. Denn als er itzo aus dem Bette verlangete
und auff einen Stuhl ſolte geſetzetwerden ſanck er den Dienern
unter den Handen nieder und prach: HErr in deine Hande be
fehl ich meinen Geiſt. Und mit ſchwacher Stimme ſagte er heim—
lich darauff die Worte des Zollners: GOtt ſey mir Sunder gna
dig. Und ſtarb bald darauff ſanfft und ſeelig daß er auch von den
Dienern und andern Umſtehenden nur vor ſchlaffend gehalten
wurde Anno 1554. GrrBAkus Relat. Hiſt. de Cæſar. Regibus E-
lect. pr..p.226. b. QuiNos diſcemori. p. 25. KrigerAbſchiedBuchl.
p.I.p. S7. SEeirARTusMelleMelicoſtagnatumMorientiump. 249.)

Comes de Überdiß ſo haben wir auch itzo den letzten Ehren Tag zu cele—

z.As. briren des weyl. Hochgebohrnen Herrn Herrn Johann
Flbrechts des Heil. Rom. Reichs Grafen von Ronov
undBlberſtein HochFurſtl. Sachſ. HochbetrautenGze
heimden Raths und Ober Lands Hauptmann des Neu

conlideran ftadtiſchen Creiſes eines wegen ſeiner Gottſeeligkeit undgron
dus migkeit unvergleichen Herrn der zugleich von ungemeiner Demuth

war als man in dem Grafen Stande ſo leicht nicht finden wird der
auch
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auch gar fuglich mit dieſem bunfetigen und geechtgemachtenZoll
ner in angefuhrtẽ dreyen Stucken kan verglichen werden. Es war ja Ointids
unſer Hochſeeliger Herr Graf von Ronov und Biberſtein ein alau
biger Chriſt. Jn welches Wort allerdʒuhm und Preiß geſchloſſen
werdenkan der aller Konigliche und Furſtliche ja Kahſerliche Ehre
weit übertrifft. Denn wer in wahren Glauben ſtehet der hatzOtt
zumVater und iſt alſoCz Ottes Kind. Wie Paulus ſagt: Jhr ſeyd

nun alle Gottes Kinder durch den Ezlauben an CHrijto
JEſu Gal ihes. Und Johannes: Welche den HErrn JE
ſum aufnahmen denen gab er macht oder die unvergleichli—
che Hoheit Ehre und Herrlichkeit Eottes Kinder zu werden
die an ſeinen Namen glauben. Joh. hi2. conf HeinſiiExercitat.
S.inN. T.fæ2og. 42. ubi ſatis elegantia. Wer aberGzottes Kind iſt und
GOtt zum Vater hat derſelbe gefallet Gott wohl. Deñ wie es ſon
ſien heiſſet: Ohne Glauben iſts unmoglich Gott arfullen
Ebr.xJ,6. alſo kan es nicht anders ſeyn der in wahren Glauben an

JEſumChriſtum ſtehet der muß GOtt gefallen. Und alſo war die—
ſes bey unſern hochſtſeeligen Herrn Grafen auch was ſonderliches
daß erglaubig war und durch denGlaubenOtt gefiel daß wuſte
er zwar wol und noch beſſer als derEngel derEʒemeine zuLaodicea
daß er von Natur ware elend und jammerlich am blind und bloß/
Apoe.lll.r7. Er wuſte aber auch wohl und war es in wahren Glau
bengewiß verſichert daß wiezOtt der himmliſche Vater JEſum
dervon keiner Sunde wuiſte vor ihn zur Sunde gemacht er alſo in
ihm wurde die Gerechtigkeit/ die fur GOtt gilt 2, Cor.V, 2r. Und da
war er in JESU Chriſto der Gnade Gottes gewiß verfichert ein
gedenck was David ſaget: Barmhertzig und gnadig iſt der

Herr/gedultig und von groſſer Ezute. Er wird nicht uñer
hadern noch ewiglich Zorn halten. Er handelt nicht mit
uns nach unſernSünden und vergilt uns nicht nach un—
ſererMiſſethat deü ſo hoch der Humel uber der Erden iſt
iaſſet er ſeine tznade walten über die ſo ihn furchten. So
ferne der Morgen iſt von Abend laſet er unſere Ubertre
tung von uns ſeyn. eſal. Cil, 8--12.

Darbey aber hatte doch der hochſtſeelige Herr Graf auch Edinpaſis
ſein Leiden und Verdrußlichkeit. Da ich nicht will ſagen was er
insgemein erfahren da bey ihm freylich auch eingetroffen was

dey
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der weiſe Sirach insgemein von dem menſchlichen Leben ſaget:

Es iſt ein elend jämmerlich Ding um aller Menſchen
Leben von Mutter Leibe an biß ſie in die Erde begraben
werden die unſer aller Mutter iſt. Da iſt immer Sor—

ge Furcht Hoffnung und zuletzt der Tod ſo wohl bey
dem der in hohen Ehrenſitzet als bey dem Geringſten
auff Erden ſo wohl bey dem der Seiden und Crone
traget als bey dem der einen groben Kuttelan hat. Da
iſt immer Zorn Eifer Widerwartigkeit Unfriede und
Todes Gefahr Neid und Zanck Sirach. XI.1--4. Son
dern ich gedencke nur anſeinen Eifer und Leiden das er hatte wenn
es ſo gar wunderlich und verkehrt zugieng da er eine gute Meynung
hatte und doch darmit nicht kunte durch dringen deßwegen er zum

offternklagete: Es gehet Gewalt uber Recht darum ge
hets gar anders dennrecht und kan keinerechte Sache
gewinnen denn der Gottloſe uber vortheilet den Grrech—

ten darum gehenverkehrte Urtheile Habac. L3.4. Wir
werden bald ein mehrers von ſeinem Leiden horen welches der

Oinbean. hochſtſeelige Herr gehabt. Jedoch war er bey allen ſeinem Leiden
mane. dennochſeelig er war in ſeinem HErrn JESugerecht daß er ſa

genkunte: JmHErrn hab ichGerechtigkeit und Starcke
Eſai. xLv, 24. Ich freue mich im HErrn und meine See
le iſt frolich in meinem GOtt denn er hat mich angezo
gen mit den Kleidern des Heils und mit dem Rockder
Gerechtigkeit gekleidet. Wie einen Bräutigam mit
Prieſterlichen Schmuckgezieret und wie eine Braut in

ihrem Geſchmeide berdet Eſai. Ll, i1o. Deßwegen kunte
erauch mit andern glaubigen Chriſten ſagen: Wir ſind ſchon

ſeelig doch in der Hoffnung Kom. VIIl, 24. Welche See—
ligkeit aber nach dem Todeerſt ſich recht geauſſert da die abgeſchie
dene Seele zuGOtt kommen und alſo an ihm wahr worden was
jene himmliſche Stimme ſaget: Seelig ſind dieTodten die in
dem HErrn ſterben von nun an ja der Geiſt ſpricht daß
ſie ruhen von ihrer Arbeit denn ihre Wercke folgen ihnen

nach
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nach Apoc. XIV, 13. Und der heilige Prophet Eſaias: DieEr—
joſete des HErrn werden wieder kommen und gen Zion
mit jauchtzen ewige Freude wird über ihrem Haupte
ſeyn Freude und Wonne werden ſie ergreiffen und
Schmertz und Seufftzen wird weg muſſen Ehi.xy,
zo. Welches eine ſolche Secligkeit die kein menſchliches Auge ge—
ſehen kein ſterbliches Hertze ſattſam bedencken und keine menichli
che Zunge ausreden und ſattſam beſchreiben kan Denn es hats
kein Auge geſchen kein Ohr gehöret und jiſt in keines

Wenſchen Hertz kommen was GOT1 hereitet hat
denen die ihn lieben. 1. Cor.l,g. Wie denn ſolches alles der
hochſtſeelige Herr in ſeinem ſelbſt erkieſten LeichenText uns zu er
kennen geben wenn er ſich unter einem ſolchen dikyfachen Abſehen
ſonderlich vorſtellen wollen. Damit wir aber ſolchem in der Furcht
des VErrn alſo nachdencken daß es gereiche zuforderſt dem groſſen
Gs21 in Himmel zu Ehren dem Hochſeeligen. Herrn Grafen
zu ſchuldigen und gebuhrenden Nachruhm denen Hohen und
ſämmtlichen Leidtragenden zu krafftigen Troſte uns allen aber zuj
einer ſeeligen Todes Bereitung wolle uns GOtt ſeine Gnade und
Heiligen Geiſt hierzu mildiglich verleihen. Wbie wir ſolches bey
ihm ſuchen und getrauen zu erlangen durch ein glaubiges und an
dachtiges Vater Unſer welches E. C. L. mit mir ingeheimer und
heiſſer Hertzens Andacht beten und ſprechen wolle.

I7

Unſers Hochſtſeeligen Herrn Grafens ſelbſt erwehlten
LeichenCTert wolle nunmehro E, C. L. mit gebuhren

der Andacht verleſen horen/ wie ſolcher zu fin—
den Kom. Vill, is. Und in unſerer dentſchen

—Fpſache alſo lautet:
I

HSetS Sa —1SZeit Leide!

c Ein

—29.

9*
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ExoRronnna Sln gang e

72H

dum efſa- ger Herr Grafe ſelbſt zum Leichen-Texyt und Grunde gegen
Qu ſecun. &N dem ich anitzo (Dil.) dieſen Tert welchen unſer hochſtſeeli—

uum. ggwartigerGedachtniß Predigt erkieſet vorleſe gedencke ich zugleich
alsbald mit an deſſen LeibStucke daß der hochſtſeelige Herr aus
ſeinem nunmehro verſchloſſenen Munde zum offtern horen laſſen.
Es werden diejenigen welche die Ehre und das Glucke um den
Hochſtſeeligen bey ſeinem Leben zu ſeyn gehabt haben leichte mer
cken worauff ich ziele wenn ich des LeibStuckes unſers hochſt
ſeeligen Herrn Grakens gedencke wie er zumofftern ſich hat horen

laſſen: Es iſt ällhier ein Jammer-Thal Angſt Noth
und Trübſal uberall des Bleibens iſt eine kleine Zeit
voller Wuhſeeligkeit und wers bedenckt iſt immer
in Streit. Jch nenne es billich ſein Leib-Stuck/ nach dem der
hochſtſeelige Herr nicht alleine zu Hauſe bey denen ſeinigen ſondern
auch bey anderer Gekkgenheit und Converſation ſolches immer in
Munde gefuhret und ſonderlich von der Zeit an da er einſten mit
einem Papiſtiſchen Grafen auf der Poſt ſich befunden. Dader
hochſtieelige Herr nicht ruhen konnen ſondern nach ſeinen ſteten
und ruhmlichen Gebrauẽchvon nutzlichen und zwar von geiſtlichen
Sachen zureden angefangen. Darbey er unter andern das be—

tante Lied: Jch hab mein Sach GOTT heimgeſtellt
er machs mit mir wies ihm gefallt c. von forn biß
naus geſungen. Wie nun an rechtſchaffenen Kern-Liedern
die Papiſten groſſen Mangel und gememiglich wenn jo was fei
nes anzutreffen, die ſchonſten der Lutheriſchen Kirchen zu dancken
haben; (conf. D. Mayeri Diſſertat. Quntum Pontificiis Reforma-
tio B. Lutheri ipſis non diffitentibus profuerit, p. 16. ſq. Idem Præfat.

ad Concordant. Cant. Serpilii, nee non Cyr. Spangenbergi Cyth.
Luth P.1. p. 2zi)alſo hatte der Hochſtſeelige auch dazumahl an die
ſem Papiſtiſchen Grafen nicht allein einen auffmerckſamen Zuho
rer ſondern er muſte auch auff freundliche Bitte ſolches abgeſun

gene
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gene Lied gantz abſchreiben und ihme ubergeben. Von welcher
Zeit an der hochſtſeelige Herr dieſes Lied ſehr lieb gewonnen und
zum offtern angeruhrte Worte wiederholet. Sonſten hat dieſes
Lied der ſeelige IZ. Johannes Pappus, ein frommer und um unſre D. eapri
reine Kirche hochſtverdienter auch bey denen Papiſten nicht un
bekanter Theologus, ſo Profeſſor Primarius und des Kirchen-Con-
vents zu Straßburg Præſes geweſen gemacht ein Mann der
in dieſer Welt auch ſeine Noth gehabt ſonderlich da ihm der ſei
ner profan- Wiſſenſchafft wegen ſehr beruhmte und unter den
Gelehrten bekannte Johannes Sturmius, der aber gar ein boöſer
Lhriſt und eyfriger Calviniſte geweſen groſſen Verdruß gethan
der auch ſeiner calviniſchen Unruhe wegen endlich gar abgeſetzet
worden. (De qvo V. Micrælius Hiſt. Eccleſ. edit. Hartnacci ulti-
ma p. 785. Melch. Adami Vitis Theolog. p. So. Fechtius Hiſt.
Eccleſ. Seculi XVI. Supplement. ex Epp. Marbachian. p. 135. Appa-
ratus, Quenſted. Dial. de Patris Illuſtr. Virorum p. 157. Seifart. De-
liciis Melicis p. 333. &c. Cave vero ex tripode prolatas judices lau-
des, qvas jam dictus Melch. Adami expartium ſtudio in Vitis Phi-
loſoph. German. p. 346. de Sturmii rixis Theologicis habet, qvi
alias paſſim male audit, præcipue ob cultus DEI publici contemtum,
de qyo omnibus notum dicterium illud:

decemqve per annos

Sturmius in templo terqve qvaterqve fuit.
v

Da denn JhroHochgrafl. Endden ſonderlich dieſen Verß
offt in Munde gefuhret: Es iſt allhier ein JammerThal
Angſt Noth und Trubſal uberall ?c. Kam ein armer
Prieſter und klagte bey dem Hochſeel. Herrn ſeine Noth und Be—
ichwerung als bey einem unvergleichlichen Prieſter:Patron, ſo war
unter andern Troſtgründen gemeiniglich auch dieſes darbey daß es

heiſt: Es iſt allhier ein Jammer-Thal c. Hatten Jhro
Hoch-Gräfl. Gnaden mit ihres gleichen Hohen Standes—
Perſonen oder auch noch groſſern Herrn zu thun und die Vertrau
lichkeit war ſonderlich da auch bey groſſen Herren wegen durchge
hender Nothes anLeiden und Beſchwerung nichtfehlet war zum
offtern derlusſpruch: Es iſt allhier ein Jam̃erthal?c. Auch
auf ihrem letztenLager war es Jhro Hochgrafl. Gn. nicht zu wide

daß
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lo Der durch das Jammerthalgehende
daß Sie dieſes ihres LeibSpruches erinnert und Dero gegenwar
tiger Kranckheits-und alter Lebens Zuſtand daraus vorgeſtellet
wurde. Denn Sie ſahen in dieſem ihren Leib Spruch die Welt
an/ als ein Jammerthal als einen Thal avelches ſonſt ein Orth
Landes iſt das zwiſchen den Bergen liegt da es tieff iſt daß man
ſich nicht kan umſehen da die Sonne nicht wohl hinſcheinen kan
deßwegen es kalt und ſchauriſch iſt wo es auch nicht gar zu ſicher
wenn ſonderlich ein Platzregen fallet daß das Waſſer von Bergen
ſchieſt und alſo denen durch das Thal gehenden WandersLeuten

die Wegegefahrlich machet da ſich wilde Thiere auffhalten und
auff die Reiſenden zufahren und ſie beſchadigen konnen da auch
Morder und Straſſenrauber liegen und auff die Durchwandern
de paſſen und ſie in Leib und Lebens Gefahr bringen konnen da
man aber nirgend ausweichen kan ſondern muß aushalten es
mag einemgehen wie es will. Allſo iſt dieſe Welt recht ein ſolches
Thal da die Fluthen des Jammers zuſam̃en flieſſen/ wo ſich nichts
als Elend findet und der Menſch ſteter Eefahr vom Teufel und
den Menſchen unterworffen iſt. Wie alſo David auch dieſe Welt
als ein ſolches finſteres Thal da ſich Furcht und Noth findet be
ſchreibet wenn er ſaget: Und ob ich ſchon wandere im fin

ſtern Thal furchte ich kein Unglück denn du biſt beh
mmir dein Stecken und Stab troſten mich palxxii

Deßwegen die Welt nicht unrecht ein Jammer-Thal heiſt da ſich
Jammer Angſt Noth und Trubſal findet da ſonderlich die Glau—
bigen als niedrige Thaller anzultreffen die ſich vor der ſtoltzen Belt
bücken und ſich auff den Hals treten laſſen müſſen da ihnen die ſtol

tzen Welt Kinder zuruffen: Bücke dich daß wir uberhin
gehen und lege deinen Rucken zur Erden und wie eme
Gaſſe daß man uberhinlauffe. Elai. xI. 23. Die auch
deßwegen ſelbſt den Namen fuhren daß ſie Thaler heiſſen die des
Troſtes bedurffen durch den ſie ſollen auffgerichtet und erhohet
werden Eſai. XL.4. Luc. IIl, 5. Es haben. zwar die Glaubigen
in dieſem Jammerthal eine unvergleichliche Krafft-Blume bey
ſich welche durch ihren hertzſtarckenden Geruch und Erqvickung
ein mattes ChriſtenHertz auffrichten und erfriſchen kan nemlich
ihren lieben HERRNund Heyland JESUM Coriſtum der
ſich ſelbſt eine Roſe in Thal nennet wenn er zu ſeiner geiſtlichen
Braut ſaget: Jch bin eine Blume zu Saron und eine

Roſe
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Roſe in Thal Cant. Il, 1. Dadurch unſer theuerſter Erloſer gar
nachdrucklich ſeinen Zuſtand beſchreibet daß er ſich in dieſes Jam
merthal tief herunter gelaſſen da er Fleiſches und Blutes theilhaff

tig worden wie ed andere Menſchen-Kinder haben Ebr Il, 14. ja
ſich ſelbſt geauſert und Knechts Geſtalt an ſich genommen gleich

wie ein anderer Menſch und an Geberden als ein Menſch erfun
den worden und letzlich ſich ſelbſt geniedriget da er in das Jammer

thal alles Leidens und aller Schmach gerathen und gehorſam wor
den biß zum Tode ja zum Tode am Creutze Philipp.ll,7.8. Daßer
ſich auch andern zum Erempel der ungeheuchelten und hertzlichen

Demuth kunte vorſtellen Matth.Xl, 29. Von welcher Roſen oder
kilien Geruch die armen Menſchen in dieſem JammerThal eine
HertzſtarckendeLabung empfinden daher auch der krafftige Roſen
Zucker der durchdringende RoſenBalſam Hertz-ſtarckende Ro
ſenHonig und dergleichen vor die durch dleſes Jammerthal wan
dernden Chriſten kommet von deſſen Anmuth und Krafft ein ſol—
cher Wandersmann ſaget: Er. Kuße mich mit dem Kuße ſei—
nes Nundes drun deine Buiſte ſind liebliche deñ Wein
daß man deine gurr Salbe rieche dein Nahme iſt eine

ausgeſchüttete Salbe darum lieben dich die Magde oder
die reinen Jungfrauen die ſich allein an ihres JEſu Liebe ergotzen

und nichts mit der Welt zu thun haben Cant, 12. Obabergleich
noch ſo viel Anmuth von dieſer Roſe im Thal in dieſer Welt zu hof
fen und wircklick zugenieſſen ſo bleibet doch die Welt ein Jammer
thal. Dooch iſt dieſes ſchon was gutes darbey daß der hochſtſerli
ge HErroraff noch weiter naus ſahe und dienes Jammerthal nur—4

in dieſc Eeben vermuthete und deßwegennagte daß allhier ein
4*

Jammethal ware gnzudeuten daß dieſes Jammethal nicht ewig
ſolte betreten werden und das es aus demThal immeBerg aufge
he. Wie deñ einglaubiger Chriſte taglich und ſo oft er einen Schritt

fort thut aus dem tiefen Jammerthal ünn zu denBergen von welchen ihm Hulffe kommet pFlal l,J. Darbey zu
gleich immer einer dem andern Zurufft: Wi haben hier keine

bleibende Stadt ſondern die zukunfftige ſuchen wir
Ebr. XIll, 14. Daß iſt wohl gewiß ſo lange ein Menſch in dieſer
Welt lebet wird er ſich in Jammerthal befinden und Angſt Noth
und Trübſalhaben er mag ſich auch hinwenden wo er will le
ben in welchen Stande er will und heiſt wie der Creutz—

d trager

tranſiit,
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trager Hiob ſaget: Muß nicht der Menſch immer immer
in Streit ſeyn auff Erden und ſeine Tage ſind wie ei
nes Tagelohners der wenn er ſeinen kummerlichen Biſſen
Brods haben will alle Tage auffs neue arbeitenfmuß ſein Tage
lohn zuperdienen und davon ſeine Koſt zu haben Hiob. VIl, 1. Je—
doch wahrets nicht langer als das Leben tauret iſt das Leben aus
ſo hat das Jammerthal auch ein Ende. Darbey dieſes auch was
ſonderliches daß nicht alleine nur hier das Jammer-Thal wah
ret ſondern es auch darzukurtz tauren ſoll wie es heiſt: Des
Bleibens iſt ein kleine Zeit voller Nuhſeerligkeit und wers
bedenckt iſt immer in Streit. Da alſo dieſer Jammer ei—
ne kurtze Zeit wahret der hernacher auf horen muß und folget
darauff bey den Frommen die ewige Herrlichkeit und ſeelige Ewig
keit wo die die hier durgy das Jammer-Thalgegangen ſeyn nach
dem kurtzen Jammer dienes Lebens zu der ſeeligen Ewigkeit und e
wigen Herrlichkeit gelangen und wie ſie einmal darzu gelangen
alſo ewig derſelben genieſſen.

J

nobisqve e
Welches alles Jhro Hoch-Grafl. Gnaden in Jhren ſelbſt

Tenu ſuuut. erkieſten LeichenText ſehr ſchone noch weiter ausgefuhret da Sie
ſich ſelbſten allen zum Exempel vorſtellen wie ſie auch durch die—

ſes Jammer-Thal gehen muſſen. Darbey Sie aber doch ihren
Glauben zu erkennengegeben und gewieſen wie einenſtarcken
feſten und gewiſſen Glauben Sie hatten krafft deſſen ſie auch den
Jammer mit recht erleuchteten Augen anſehen daß es ein Jammer
ware der nur in dieſer Zeit wahrete darbey Sie aber zuncich aus12

dieſem Jammer-Thal nauff zu den Bergen ſahen in deſ Dinmel

und ewige Seeligkeit aliwo Sie nicht allein keinen Jammer mehr
erblicketen ſondern eine Herrlichkeit eine unvergleichliche Herrlich

keit eine Herrlichkeit mit der aller Jammer dieſer Welt nicht zu
vergleichen eine Herrlichkeit dir nicht zu dieſer Zeit/ ſondern zur E
wigkeit gehoret ulh erſt ſoll offenbahret werden. Welches alles

eu

uns wenn wir den cammer dieſes Lebens fühlen und empfinden

Troſt und Ergvickung geben kan. Wie wir ſehen werden wenn
wir mit einander betrachten:

Den
jo
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Den durch das Jammer-DThal gehenden c

Herrn Grafen von Ronov und
Bliberſtein ſeun-

Und zwar ſonderlich in einem dreyfachen Zuſtande/
tran
ten

J. Jn ſeinem Glauben.
ll. Jn ſeinem Jammer.
lil.In ſeiner Seeligkeit.

Zu ſolcher Arbeit wolle uns GOtt feine Gznade und Hei
ligen Geiſt mildiglich verleihen daß ſie gereiche zu for—

derſt ihm dem groſſen EEOTTim Himmelzu ſeinen
heiligen Ehren dem Hochſeeligen Herrn zu hochſt
verdienten und gebührenden Nachruhm denen Ho
hen Seidtragenden und andern uber dieſen hohen
TrauerFall Betrubten zu krafftigen Troſte uns al

len aber zu einer ſeeligen TodesBerritung um JE
ſu ChHriſti willen Amen.

Frlarung.
2—seEhr ſchonllind bedenckliche Worte ſindes Mil.) welche der
Ser gonigliche Prophet David vorbringet wenn er der Glau

bigen Zuſtand in dieſer Welt uns alſo vorſtellet: Wohldenen
die dich für ihre Starcke halten und von Hertzen dir
nach wandeln die durch daß Jamimer-Thal gehen und

machen daſelbſt Brunnen pnl Da er uns
vor allen Dingen die Ehriſten/ als glaubige Kinder GOttes vor
ſtellet die an ſich ſelbft zwar gantz und gar verragen weil ſie ihre
Schwachheit und Unvermogen in geiſtlichen Dingen in guter Er
kantnis haben doch aher bey GOtt alles ſuchen ſich auff ihn ver
laſſen und ihre Starcke und alles Gute bey ihm zu erlangen geden

cken
52
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cken und auch finden. Depwegen ſie auch ſagen: Jn dem
HErrn hab ich Gerechtigkeit und Starcke EſaixLv.a4.

r HErr iſt meine Stärcke und mein Schild auffihn
hoffet mein Hertz und mir iſt geholffen und mein Hertz
iſt froluch und will ihm dancken mit meinemLiede. Der
HErriſtihre Starcke er iſt die Starae die ſenmem Ge
ſaloten hulfft pſal. xxIIx, 7. 8. Ob aber gleich die Chriſten
in wahren Glauben ſtehen und GOtt fur ihre Starcke haiten ſo
haben ſie dennoch auch allhier ihr Jammer-Thal da durch ſie ge
hen muſſen ehe ſie in den Himmel kommen daß ſie offte ſeufftzen
undklagen muſſen: Wende dich zu mir und ſrhmir gna—
dig denn ich vm einſam und eind die Angſt meines Her
tzens iſt aroß fuhre mich aus meinen Nothen ſiche an
meinen Fammer und Elend und vergieb mir alle meine
Sunde. Jſal.xxv, 16. 77.8. Jedoch ſeyn ſie bey ſolchen Jam
mer recht ſeelige Leüte in dem ſie ſich im HErrn eine heilige Freu—
de machen und bey ihrem Jammer in dem Jammer-Thalſich ſelbſt
Troſt-Brunnen graben daß ſie ſich ſelbſt mit GOttes Worte auf
richten und erqpicken als in welchem ſie auch die gottlichen Tro
ſtuugen wider alle Seelen Bekummerniß finden die die Seele er
gotzen Pſal. XCIV, i19. Aus welchem Troſt-Brunnlein die von
der Creutzes Hitze abgemattete Hertzen in dem Jammerthal man
ches Labetrunckgen thum wie dorten der David beyſeinem leibli
chen Durſt that wenn er des Tages uber ſich bey den Schaafen ab
gemattet und auff dem Abend heimtrieb da er aus dem Brunnen
unter dem Thor zu Bethlehem einen friſchen Tilnck that deſſen
er ſich zu anderer Zeit erinnerte wann er in einer ihwehren Bela
gerung Mangel an friſchen Brunnen Waſſer hatte 2. Saw. XXlll,

tg. Daß ſte deßwegen bey allem ihrem Leiden und Jammer ſagen
konnen:

Denen die GOtt lieben
Muuß auch ihr Betruben

Lauter Zucker ſeyn
Dult ich ſchon
Hier Spott und Hohn

Dennoch bleibſtu auch im Leide

JESU meine Freude. Wo
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Wohin nicht ubel kan gedeutet werden was David ander weit

ſaget wenn er von GOtt ruhmet: Wie theuer iſt deine Gu
te GOTT daß Menſchen Kinder unter dem Schat
ten deiner Flugel trauen. Sie werden truncken von
den reichen Gutern deines Hauſes und dutranckeſt ſie

mit Wolluſt als mit einem Strom dann bey dir iſt
die lebendige Quelle und in deinem Liecht ſehen wir das
Liecht. pſla 9.1o. Und ſofinden wir nun auch unſern
im Lebengantz unvergleichen aber nach dieſem Leben hochſtſeeli—
gen Herrn Grafen von Ronov und Blberſtein da er ſich in ſeinem
ſelbſt erwehlten LeichenText alſo vernehmen laſſet: Denn ich
halte es dafür daß dieſer Zeit leiden nicht werth ſey der
Herrlichkeit die an ung ſoll offenbahret werden. Dar
aus wir denn genommener Abrede nach mit einander betrachten

wollen:

Den durch das Jammer-Thal gehenden
Herrn Grafen von Ronov und

Bliberſtein
Und zwar wie er ſich ſelbſten zu betrachten darſtellet:

L Jn ſeinem Glauben
wenn er mit dem Heil. Paulo ſaget: Denn ich halte es dafur.

Sind lauter Centner Worte die aber alle von dem Glauben un
ſers hochſtſeeligen Herrn Grafens zeugen. Alsbald das Wort—
lein Denn iſtallhier ein rechtesGlaubens Wort Ich iſt aber
malsein rechtes Glaubens Wort/ halte es dafur/ iſtgleichs—
falls ein rechtes Glaubens Wort. Den Glauben hat unſer

hochſtſeeliger Herr Graf als bald mit dem erſten Wortlein
Denn andeuten wollen. Denn denn ich halte es dafur.
Dieſes iſt ein Wortgen das eine Urſache zeiget wormit wir itzo
gewieſen werden auff das vorhergehende/ da der heilige Apoſtel

J. in Fide

8.

Nam

von der gottlichen GnadenKindſchafft gehandelt und gewieſen
wie ſolche zwar eine groſſe Ehre und Herrlichkeit aber doch Leiden
und Verdrießlichkeit in dieſer Welt bey ſich habe. Denn alſo hat

e er
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ex ſich in den unmittelbar vor unſerm Terte vorhergehenden Wor
ten vernehmen laſſen: Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß un
ſerm Geiſt daß wir GOttes Kinder ſind. Sind wir
denn Kinder ſo ſind wir auch Erben nemlich GOttes
Erben und Miterben Chriſti ſo wir anders mit Leiden
auff daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden.
Allwo freylich was gantz unvergleichliches angefuhret wird daß
nemlich ein armer Menſch der eine Made und Wurm Job. XXV,

6. der Erde und Aſche Gen. XIIX, 27. der gar nichts Pſal. XXII-,
7.13. und weniger denn nichts waget Pſal. XILio. GOttes Kind
ſeyn ſoll und zwar ſo daß an dieſer gottlichen Kindſchafft auch die
gottliche Erbſchafft hange welches abermahls gantz unvergleich
lich. Denn wie es in der Welt zugeſchehen pfleget daß ſich die Erb
ſchafft nach der Kindſchafft richtet; Jſt einer eines Konigs Sohn
ſo hat er ein Konigreich zu gewarten; iſt einer ein ChurFurſtlicher
Printz ſo hat er ein Chur-Furſtenthum zu gewarten; iſt einer ein
Furſten-Kind ſo hat er ein Furſtenthum zu hoffen; iſt einer eines
Grafens Sohn ſo hat er eine Grafſchafft zu erben; iſt aber einer
eines Burgers oder Bauers Kind ſo hat er ein Hausgen oder
Acker oder ſonſt was weniges zu erben; iſt aber einer eines armen
Mannes oder Betlers Kind ſo iſt ſeine Erbſchafft Armuth und
Betteley: alſo gehet es auch allhier daß derjenige der GOttes
Kind iſt/ auch eine gottliche Erbſchafft erlanget er ererbet alles

Aupoc.XXl,7 Aber ach bey dieſem ſchonenErbe/ wie es heiſtPſal. VL
6 bey dieſem unvergleichen Erbe liegt die liebe Kinder-Ruthe

—alsbald darb.y/ es findet ſich darbey Creutz und Leiden und zwar
ein Leiden mit Chriſto mit dem man erben ſoll. Denn wie es von
unſerin HErrn Chriſto heiſſet: Muſte nicht Chriſtus leiden
und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen Luc.xxiv, a6. Alſo ſol
len und muſſen die Chriſten die mit CHriſto erben wollen auch mit
LCyHriſto leiden ſie muſſen auch durch viel Trubſal in das Reich
GoOttes eingehen Actor.xIV,22. Wie der liebſte Heyland eben ei
ne ſolche Ordnung der Erbſchafft ſeinen Jungern vorſtellet wenn
er ſaget: Jch will euch durch Creutzund Leiden das Reich be
ſcheiden wie mirs mein Vater durch Creutz und Leiden be
ſcheiden hat. Lucxxlio. Und der heilige AvoſtelPaulus ma
chet auch anderweit einen ſolchen Glaubens Schluß da er von der
Leidens Gemeinſchafft des HErrn JEſu auf die Gemeinſchafft des

Erbes
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Erbes JEſu ſchleuſt weñ er ſaget: Das iſt je gewißlich wahr/
ſterben wir mit ſo werden wir mit leben dulten wir mit
ſo werden wir mit herrſchen 2. Tim. lhau.a Nun will Pau—
tus die Urſache ſetzen warumein Chriſt an ſolcher Herrlichkeit des
himmliſchen Erbes nicht zu zweifeln ob es ihm gleich noch ſo wun
derlich in derWelt gehet ob er gleich noch ſo viel in der Welt aus zu
ſtehen hatte und alſo ſchlieſſen: Wem ein ewiges Erbe zu gewarten
ſtehet oder wemes ewig ſoll beſſer gehen als ſeinLeiden in der Welt
iſt der kan auch wohl was in der Welt mitGedult uber ſich nehmen
und ausſtehen. Nun aber haben alle glaubige Chriſten ein ewiges
Erbe zugewarten und ſoll ihm ewig beſſer gehen als ihr Leiden ge
weſen. Alſo konnen ſie auch wohl in der Welt mit Gedult was uber
ſich nehmen und ausſtehen DENN/ es hat ſeinen Grund es iſt ge
wißlich wahr und trifft unfehlbar ein. DENN es gehe einen Chri
ſten noch ſo ſchlim̃ in derWelt ſo kan es ihm doch nimermehr ſo ubel

gehen daß es ihm nicht ewig ſolte beſſer gehen. Daiſt die gottliche
Verheiſſung die nimermehr trugen kan uñ heiſt vonCottes Wort:

Des HErrn Woriſt warhafftig und was crzuſaget das
hält er gewiß rſalxxxilla. GOttiſt nicht ein Menſch

daß erluge noch ein MenſchenKind daß ihn etwas ge

reue. Solt et etwas ſagen uñ nicht thun ſolt er etwas re
den und nicht halten? Num. XAlll, 19. Und alſo iſts gewiß:
Non, ſi nune male, olimſic erit. Ewig ſolls beſſer werden. Deñ da iſt

Gottes Hand undSiegel und heiſt: Ein Wort einWort ein Gott

ein GOtt. Denn der feſte Erund GOttes beſtehet und
hat dieſen Siegel der HErr keñet die Seinen.. Tim. Ihio.

Das andere Wort,/ dadurch allhier unſer hochſtſeeliger Herr
Graf ſeinen Glauben uns vorſtellet iſt das Wortlein JCH Eto
ich halte es dafur. Da zwar dieſes Wortlein JCH aus—
drucklich nicht in Griechiſchen zu finden, ſtecket aber in dem Verbo
deyileuan Und mag dieſes Wortlein abermahls wohl ein rechces
Glaubens Wort ſeyn daPaulus und mit ihm unſer hochſtſeeliger
HerrGraf das Individuum oder die Perſon in ſingulari ſetzet die al
les gute ſoll angehen/darvon es auch ſonſten heiſſet: DerGerechte
wird ſeines Glaubens leben. Habac. Il,4. Rom. L17. Galat. Ill, i1. Ebr.
LZ8. Deñ ſo machts derGzlaube daß er gantz alleine auf ſichſiehet
alles auf ſich deutet alles ſich zueignet alles vor ſich annim̃et. Gott

vor ſeinen GOtt halt JEſum vor ſeinen JEſum halt und zwar ſo
daß



ig Der durch das Jammerthal gehende
daß er GOtt vor ſeinen GOtt alſo halt als ob ſonſt niemand in
der Welt ware dem GOTJ angienge FESUM als vor ſeinen
JEſum halt als ober es alleine ware vor den er geſtorben und ge
nug gethan/ und ſagt alſo: Jch bin derjenige den der LiebezOtt
ängehet ich bin der jenige deſſen Heyland JESUSiſt ich bin
der jenige den die gottlichen Gnaden Verheiſſungen angehen. Und
will ſich Paulus itzo ſonderlich in dieſem Worte vorſtellen wie er
in der geſtrigen Epiſtel von ſich ſagte: Jch bin von GOtties

Gnaden was ich bin und ſeine Gnade an mir iſt
nicht vergeblich geweſen 1. Cor. xv, 1o. Ja es will ſich
Paulus durch dieſes Wort JCH in ſeinemgantzen Leben vorſtel
len daß es heiſe: JCH/ der ich vor meiner Bekehrung nicht viel
nutze ſondern ein Kind des Zorns war Epheſ. Ih3. JLCH/ der ich
ein Laſterer und Verfolger der Chriſtlichen Lehre war 1. Tim. J, 13.
JECH der ich eine gottloſe SchadenFreude uber die Verfolgung
uñ den Martyrer Tod derGlaubigen hatte Actor. XIl2o. JCH
der ich deßwegen mich wohl Urſache habe vor den groſſeſten Sun
der auszuruffen 1. lim.is. Aber JCH ich bin in meinen Sun
den in meinem Elend und groſſer Seelen-Gefahr nichtgeblieben
ſondern JCH ich bin von meinem HErrn ChHriſto ergriffen wor
den Philipp. Ill. 2. JCH ich bins dem Barmhertzigkeit wieder—

fahren und zwar eben darum auff daß an mir fur nemlich JEſus
LChriſtus erzeigete alleGedult zunExrempel denen die an ihn glau
ben ſollen zumewigen Leben 1. Tim., 16. JCH der ich vonGott
empfangen habeznade und ApoſtelAmbt Ron.l,5. JCH der ich
von dem HErrn Barmhertzigkeit erlangete treu zuſeyn 1.Cor. VI,
25. JCH der ich zwar bey meiner Ambts Treue meine Noth vom
Teufel und derWelt habe ſo daß ich einen Pfahl ins Fleiſch bekom
men und mich der EngelSatan mit Fauſten ſchlage aber doch zu—
gleich auch von GOtt die Verſicherung ſeiner Gnade erhalten daß
er bey ſolchem ſchweren Leiden zu mir geſagt: Laß dir an meiner
Gnade gnugen denn meine Krafft iſt in den Schwachen machtig
2. Cor. xIl, 9. JCH der ich in meinem Ambte alles durch Trieb
und Eingeben des Heiligen Geiſtes thue daß ich durch deſſen Trieb
und Eingeben rede wenn ich predige daß ich durch deſſen Trieb
und Eingeben ſchreibe wenn ich einen Brieff an eine Chriſtliche
Gemeine ſchreibe 2. Petr. 21. JCH der ich durch GOttes Gna
de meiner Seeligkeit verſichert daß ich mit einem gottlichen Glau

ben
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ben und aus einer unbetruglichen Zuverſicht ſagen kan: JCH
weiß an welchen ich glaube und bin gewiß daß er kan
mir meine Beylage bewahren biß an jenen Tag. 2. Tim.
Laz. Das mag alſo wohl ein&laubens Wort heiſſen wenn Paulus

end mit ihm unſer hochſtſeeliger Herr Grafe ſaget: JCH JCH.
Welcher Glaube ſich noch weiter an den Tag leget durch das ato

Wortlein yicenuen welches unſer ſeeliger Lutherus nicht uneben
durch das dafur halten gegeben und deutet nicht an eine zweifel
haffte Muthmaſſung oder ungewiſſe Einbildung oder auch da
man was gedencket und auch wohl drauf ſchwure es ware gewiß
was man ſich einbildet ſo aber wenn man es recht anſiehet oder
betrachtet nichts iſt. Wie dorten die Moabiter ſich ſolche Ein
bildung machten da ſie fruh Waſſer ſahen da vorhin keins war
meyneten ſie und bildeten ſichs auch gewiß ein daß es Blut ware
und daß die Konige ſo wider ſie ausgezogen waren ſich mit ein
ander gezweyetlind einander auffgerieben hatten daß nunmehro
ſie die Moabiter nur kommen durfften und Beute machen. Wo
rinnen ſie aber heßlich betrogen wurden indem ſie ihre Feinde zu ih
rem Schaden lebendig und munder und zum Streit bereit fanden

die ſie doch gedachten Tod zuſeyn 2. Keg .Ill. 22. Eine ſolche Unge—

wißheit und bloſſe Muthmaſſung findet ſich bey dem Glauben
nicht/ ſondern es iſt eine Gewißheit eine glaubige Gewißheit da
man keinenZweifel auch nicht den allergeringſten Zweifel an einer
Sachehat: oder wenn ſich jo ein Zweifel anmelden will wie zur
Zeit der geiſtlichen Anfechtung geſchicht da ein frommer Lhriſt
klagen muß:

Treuer GOTT ich muß dir klagen
Meines Hertzens Jammer Stand

Ob dir wohl ſind meine Plagen

Beſſer als mir ſelbſt bekant
Groſſe Schwachheit ich bey mir
Jn Anfechtung offtmahls ſpuhr

Wenn der Satan allen Glauben
Will aus meinem Hertzen rauben;

Behalt er doch die Oberhand nicht ſondern der Glaube ver
treibet den Zweifel und die Kleinmuthigkeit. Wie denn dahero

auch der wahre rechte ſeeliglnachendelaube in GOttes Wort alſo

f beſchrie
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beſchrieben wird: Es iſt der Glaube eine gewiſſe Zuver—
ſicht des das man hoffet und nicht zweiffelt an dem das
man nicht ſiehet. Ebr.Xl, (Unde VVeinrichius noſter non
male in hunc locum de hoc vocabulo: Ne qyis forte exiſtimet, hæc

—S—ſolidis firmis fundamentis atave rationibus concludere &c. Alios
alia non adduco.) Dagß alſo dadurch eine Gleichniß-Rede ge

borget iſt aus der Logica, oder aus der VernunfftKunſt da man
aus gewiſſen Satzen einen Schluß machet. Wie es denn allhier
eben ſo gehet daß Paulus immer einen Schluß aus dem andern
machet da es heiſt: Wer an JESUM Cyriſtum glaubet der
iſt GOttes Kind. Jch glaube an JEſum CHriſtum dahero bin
ich GOttes Kind. Woraus Paulus einen neuen Schluß machet:
Wer GOttes Kind iſt der iſt ein Bruder JEſu Chriſti. Jch bin
ein Kind GOttes. Dahero folget daß ich ein Bruber JEſu Chri
ſti bin. Ferner heiſt es: Wer ein Kind GOttes und Chriſti Bru
der iſt der iſtein Erbe GOttes. Jch bin ein Kind GOttes und
Bruder JEſu ChHriſti ſo bin ich alſo gewiß ein Erbe GOttes.
Noch weiter ſchleiſſt Paulus: Wer ein ErbeGOttes iſt der iſt ein
Miterbe Chriſti. Jch bin ein Erbe GOttes. So folget denn daß
ich ein Miterbe Chriſtibin. Noch mehr ſchleuſt Paulus: Wer
GOttes Erbe und Chriſti Miterbe iſt der wird gewiß auch mit
CyhHriſto zur Herrlichkeit erhaben werden. Jch Paulus bin Got
tes Erbe und Chriſti Miterbe. So werde ich auch mit Chriſto zur

Herrlichkeit erhaben werden. Endlich ſchleuſt Paulus: Wer mit
Chriſto zur Herrlichkeit wird erhaben werden an dem wird gewiß
offenbahret werden eine Herrlichkeit gegen die alles zeitliche Lei-
den vor nichts zu achten. Jch Paulus werde mit Chriſto zur Herr
lichkeit erhaben werden. Alſo folget denn daß an mir wird offen
bahret werden die Herrlichkeit gegen die alles zeitliche Leiden vor
nichts zu achten. Alſo wird eins aus dem andern geſchloſſen. Oder
es iſt eine GleichnißRede hergenommen aus der RechenKunſt
da man gewiſſe Zahlen hat welche man zuſammen ſetzet daraus
hernach ein gewiſſes Facit kommt. Oder wenn man die Zahlen
zuſammen zehlet/ſo konmt eine gewiſſe sSumma heraus. Alſo heiſt
es auch allhier: Jch mag alles Leiden und alle Noth ſie mag auch

Ramen haben wie ſie will zehlen ich mag ſie zuſammen ſetzen die
geiſtliche zu der leiblichen die auſſerliche zu der innerlichen ich

mag



den und werde in meinem Fleiſche GOtt ſehen denſt
ben werde ich mir ſehen und meine Auagen werden il

ienne1wie wir itzo ſchon gehoret haben daß Paulus ſaget: Jch weiß

an welchen ich glaube und bin gewiß daß er kan miy
meine Beylage bewahren biß an jenen Tag. 2. Tim.
12. Wohin auch zu ziehen. die SchlußWorte in dieſem unver
gleich troſtreichen achten Capitel an die Romer daraus unſerTert
genommen iſt wo ſich Paulus in wahren Glauben vernehinen laſ
ſet: Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder
Engel noch Furſtenthum noch Gewalt weder Gegen
wartiges noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tiefes

uvch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der Lie

be GOttes die in Chriſto JESU iſtunſerm HErrn,
verl 38.39. Alſogiebet Paulus ſeinen feſten Glauben und gewiſſe
Zuverſicht zu erkeñen weüer ſaget: Denn ich halte es dafur,

Saget mir aber (Dil.) ob dieſes nicht eine uberaus ſchone Arrladt
und nachdruckliche Beſchreibung des Glaubens unſers lieben und
hochſtſeeligen Herrn Grafens ſey? Jch zweifle nicht daß ieder
mit mir geſtehen wird daß der hochſtſeelige Herr die allergewiſſe
ſten Proben und Kennzeichen ſeinesʒzlaubens an den Taggeleget
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uno ehen lanen. Was zwar den in nerlichen Hertzens Clauben
betrifft muſſen wir ſolchen GOttes Erkantniß uber laſſen als der
allein Hertzen und Nieren prufet Pſal. VIl, o. und deſſen allwiſſen
de Augen nach den Glaubenachen Jerem. V. 3. Jedoch wie dorten
der heilige Apoſtel und Evcleliſt Johannes aus demZeichen des
Glaubens auff den Glauben ſelbſt und deſſen Wirckung ſchloß

wenn er ſaget: Wir wiſſen daß wir aus dem Tod ins
Leben kommen ſind denn wir lieben die Bruder.
1. Joh. IIl, 4. (V. Hunnius inh. n. 28. Rappolt. Operibus, p. 352. 358.
Franzius de Interpretat. S. S.Orac. LXII. 543. Brochimand. Syſtem.
Theol. Tom. Il. Loco de luſtificat. cap. Il. uæſt. xl.fæii.b. Quenſted.
Syſtem. Tom. III. Loc. eod.f73. a. Feurborn. An ioſt. Diſp. XXX. n. VII.
P. 451. Meiſnerus Anthropologia S. Decad. II. Diſp. XXIIX. n. XiI.
alii. Ubi B. Aauguſtinus brevibus Iract. V. in Epiſt. Johannis Tom. R.
f. 417. ita ſenſum exprimit: Nos ſcimus. Quid nos ſcimus? Quia
tranſivimus de morte ad vitam. Unde ſcimus? Quia diligimus tra-
tres. Nemo inter roget hominem, redeat unusqvisqve ad cêr ſuum,
ſi ibi invenerit charitatem fraternam ſecurus ſit, qvia tranſüt a mor-
te advitam. Quibus non immerito addimus Lorinum, qvi inh. ita
commentatur p. I45. Quoniam diligimus fratres, cauſalis particula
cauſam continet non rei, ſed cognitionis, non enim qvia diligimus
translati ſtmus de morte in /itam, ſed qvoniam translati ſumus de
morte ad vitam, vitam conſecuti ſumus principium divinarum acti-
onum, dilectionis actionem dicimus ex hujusmodi actione, tan-
qvam ex effectu, cognoſcimus nos iſtius vitæ participes elle. EtCvil.
Eſtius qvi Comment. in Epiſt. Cathol. f. 279. a. Non hic inqvit, Si-
gnificatur meritum, aut omnino cauſa dictæ translationis, qvaſi prius
diligere fratres, poſterius autem effectus illius, transferri de mor-
te ad vitam, id eſt, juſtiſicari. Neqve enim opera bona præcedunt ju-
ſtificandum, ſed ſeqvuntur juſtificatum, ut concinne B. Auguſtinus
dicit lib. de fide operibus cap. 13. Sed cauſalitas hæcreferenda eſt.
ad cognitionem. Nam ex dilectione fraterna, velut affectu ſigno
cognoſcimus eos de morte ad vitam translatos eſſe, qvantum de il-
la certi ſumus, tantum de iſto. &c.) Alſo konnen wir allhier beh

unſerm hochſtſeeligen Herrn Grafen von den Wercken als Zeichen
des Glaubens ſicher und gewiß auf denGlauben ſchlieſſen. Ste
het dort von Moſe: Durch den Glauven wolte Wooſes da
er groß ward nicht mehr ein Sohn heiſſen der Tochter
Pharaso und erwehlet viel lieber mit dem Volck GOt

tes
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tes Ungemach zu leiden denn die zeitliche Ercotzung
der Sunden zu haben und achtet die Schmach K Hriſtj
fur groſſer Reichthum denn die Schätze Egypti denn
er ſahe an die Belohnung EbrX,2425.26. So koönnen
wir dieſes von unſern hochſtſeelign Herrn Grafen auch wohl ſagen
daß er eben dadurch ſeinen Glauben ja ſeinen recht Heroiſchen
Glauben ſehen laſſen da er alles Zeitliche aus dem Sinngeſchlagen

undgegen die ſeligmachende Religion vor nichts geachtet. Er halte
vortrefliche Guter und groſſe Hexrſchafften in dem Konig-Reich
Bohmen welche etliche Tonnen Goldes werth waren; Er haue
wegen ſeines Geſchlechtes und Geburt die hochſten Ehren
Aembter imgantzen Konig Reiche aus eiuem alten Erbrechte un
ſehlbar zugewarten. Und darbey rieff ihn nun GOitder HErr zu
da er ihn verſuchte und auff die Probe jetzete: Entweder laß deinen

Glauben und die durch GOttes Gnade in deinem Hertzen uber
zeugte Warheit fahren und ſey und bleibe ein groſſer Herr in der
Welt und ſonderlich in dem Konigreich Bohmen oder bleibe dei—
nen GOttgetreu und verlaß allesZeitliche und zeuch aus deineina
Vaterlande in dicrembde. Aber da war ſeine glaubigek. ſoluui
Jch will lieber meinem GOtt imGzlauben beſtandig bleiben und

alles Zeitliche verlaſſen als von meinem Gott abfallen und meinen
Glauben verlaugnen und darbey eingroſſer Herr bleiben. Wie
offt wuſte der hochſtſeelige Herr zuerrzehlen wie ihmſeine groſſe und
anſehnliche Freundſchafft zugefetzet und in ſeiner Jugend zur Ver
anderung der Religion zu bewegen bemuhet geweſen. Wie ſonder
lich der Konigliche Burggraf zu Prag Graf von Martinitz als ſein
naherVetter zu geredet e ſolte doch nebſt ſeinem altern Herrn Bru
der im Lande bleiben weil ſie die alteſten und erſten Herren im gan

tzen Konigreiche waren. Sie ſolten ihre Ehren Aembter bedencken
die ihnen Krafft ihrer Geburt von rechtswegen zu kamen. Darauf
aber allezeit ſeine Antwort geweſen daß er niemahls uber die Prg
ger-Brucke reiten und die Stadt anſehen konte daß nicht ein
Blutst?opffen pon ſeinem Hertzen und die Thranen aus den Augen
fielen weil er ſein Vaterland hertzlich liebete u dachte/ daß er dem
ſelben ſonderlich gebohren und erzogen ware/ wolte auchgerne und
willig demſelben auf allerhand Arth und Weiſe dienen weñ er nur
dieFreyheit ſeines aus Gottes Wort uberzeugten Gewiſſens uũ ſei
nes allein ſeeligmachenden Glaubens darbey erhalten konte. Wir es
dem hochſtſeeligen Herrn darbey mit einem vornehmen und ſehr ge
lehrten Jeſuiten der ihn unterrichten und nach ſeinerrth bekehren
tollen/ergangen und wie er ſolchen eingetrieben will ich hier nichtJ

wiederhohlen nach dem ich anderweit aus des hochſtſeeligẽ Herrn

Muuoetg
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Munde davongehandelt. (V. vi lubet Schediaſma meum de Vitis
Eruditorum Germanorum contra iniqvas Gallorum nonnullorum
cenſuras p. 123.) Darbey allezeit dieſer Schluß war: Muß ich
gleich mein geliebtes Vater-Land verlaſſen und meine ſchone Herr
ſchafften mit dem Rucken anſehe ſo halte ich doch gewiß dafur
daß mir mein GOtt um meines theuerſten Bruders JEſu CHri
ſti willen der mir weit lieber iſt als alle meine Herrſchafften ja als
die gantze Crone Bohmen was ſage ich von der Crone Bohmen
lieber als die gantze Welt ja als Himmel und Erden iſt das ewige
Himmelreich aus Gnaden geben wird. Muß ich gleich viel Ton
nen Goldes werth Schatze verlaſſen ſo bin ich doch gewiß verſi
chert daß mein lieber GOtt aus lauter Gnade und Barmhertzig
keit mir ewige Schatze beygeleget hat. Und deßwegen HERR/
wenn ich nur dich habe ſo frag ich nichts nach meinen
Herrſchafften und Gutern nichts nach der Cron Bohmen
nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir gleich
Leib und Seelverſchmacht ſo biſtu doch GOtt allezeit
meines Hertzens Troſt uad mein Theil. Denn ſihe die
von dir durch Veranderung der wahren ſeeligmachenden Reli
gion um des Zeitlichenwillen weichen werden umkommen.

Du bringeſt um alle die wider dich mit dem Weibe auff dem
roſinfarben Thiere huren. Aber das iſt meine Freude daß
ich meinem GOtt treu bleibe und daß ich mich zu GOTT
haite und meine Zuvernicht ſetze auff den vERRN

r

HERNN daß ich verkundige allein dein Thun. ſalm.
Lodlll, 25. 26. 27. 28.

Ja: Wennich dich hab ſo hab ich wohl
Was mich ewig erfreuen ſoll.

Wohlan es geh gleich wie es woll

Mein Glaub kan mich nicht trugen
Ach weiß doch woich bleiben ſoll

Gõtt's Wort kan mir nicht lugen
Jn ewger Freud
Iſt mir bereit

Bey GOZZ ein ewges Leben
Drauff
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Drauff ſeys gewagt
Harr unverzagt

GOTZ wirds gewißlich geben.
Daarbey hatte man den hochſtſeeligen Herrn ſollen horen reden

von geiſtlichen und himmliſchen Dingen man wurde unfehlbart
Kennzeichen haben erblicken konnen was vor ein GlaubensFeuer
in ſeiner Stelen brennen muſſe. Denn weil er wuſte was Paulus

ſaget: So du mit deinem Munde bekenneſt JESUM
daß er der HERRſeh und gläubeſt in deinem Hertzen
daß ihn GOT1 von den Todten aufferwecket habe ſo
wirſtu ſeelig. Denn ſo man von Hertzen glaubet ſo
wird mangerecht und ſo inan mit dem Munde beken
net ſo wird man ſeelig. Kom.X.q. io. So war ſeine ſtetekKeſolu-
tion mit dem Koniglichen Propheten David: Tch glaube dar
um rede ich. Pſal. CXVLio. Und wiederum: Jch rede von59

deinen Zeugniſſen fur Konigen und ſchame mich nicht.
Plal. cX, 46. Gewißlich redeten Jhro Hoch-Grafl. Gnaden ſo
bedachtig ſo vernunfftig ſo nachdencklich und nachdrucklich von
GOtt.t und gottlichen Dingen und Glaubens Sachen daß man
ſagen muſte daß bey Sie eintreffe was unſer HErr JEſus ſaget:
Wes das Hertze volliſt des gehet der Mund uber. Ein
guter Menſch bringet gutes herfur aus ſeinem guten
Schatz des Hertzens Matth. XIl, 34.35. O wie offt war
Jhro großmuthige Glaubens Keſolution, wenn Sie GOtt auch
zu einem gewaltſamen und blutigen Martyrer Tode aus erſehen
hatte wolten Sie ihr altes graues Haupt gerne und willig des
Glaubens wegen hingeben. Denn Sie hatten eben denGlauben
den jene Maccabeiſche HeldenMutter hatte da ſie alle ihre ſieben
Sohne nach einander mit der groſſeſten Gedult ſahe hinrichten in
der gewiſſen Verſicherung daß ihnen GOTT den Odem und das
Leben gnadiglich wieder geben wurde wie ſie es umſeines Geſetzes
willen wageten und fahren lieſſen. 2. Maccab. VII, 20. ſeqq.

Lernet alsbald hieraus von unſern lieben hochſtſeeligen usus Di
Herrn Grafen die Haupt-Lehre von der rechten Elaubens-Arth Aace.
daß nemlich bey demſelben eine unfehlbare Gewißheit und gewiſſe Neliei cer
Zuverſicht zu finden. Solches hat jo der heilige Paulus und mit titudine.

ihm
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ihm unſer hochſtſeeliger Herr Graf allhier zu erkennen gegeben da
ein ieder von ſeinemEzlauben in ſngulari geſaget: Denn ich hal
te es dafur. Darauff wohl in gewiſſer Maſſe zu ziehen was
Yaulus anderweit ſaget: Ein ieder ſey ſeiner Meynung ge
wiß. Kom. xiv, 5. Deßwegen uns auch der Glaube von Paulo

ſchon alſo beſchrieben worden daß es geheiſſen: Es iſt der
Glaube eine gewiſſe Zuverſicht des das man honet und
znucht zweifelt an dem das man nicht ſiehet Ebed.n. Und

abermahls ſaget Paulus von demGlauben: DurchChriſtum
haben wir Freudigkeit und Zugang in aller Zuverſicht
durch den Glauben an ihn Ephel.iil, r2. Da muß es alle—
zeit vom Glauben heiſſen: Daß iſt je gewißlich wahr und
ein theuer werthes Wort 1. Tim. Liz.

Darinnen wir uns von denen Papiſten abſondern welche
den wahren ſeeligmachendenGßlauben viel lieber durch eine Unwiſ
ſenheit Ungewißheit und Zweifel beſchreiben wollen da ſie nicht
allein viel von ihren Kohler-Glauben und von ihrem Kauffmañs
Glauben herzu ſchwatzen wiſſen ſondern auch aus drucklich vorge
ben daß man in ſeinem Glauben ſeiner Seeligkett nicht konte ge

wiß verſichert ſeyn. Wie denn nicht allein der bekante Breſſerus
lis.Il. de Conſc. C. xIII.p. 199. ſchreibet: Couſcientia hominis catho-
ĩici nunqvam poteſt eſſe ſerena. Eines RomiſchCatholiſchen Chri

ſten Gewiſſen kan niemals heiter und frolich ſeyn. Sondern ſie
haben auch gantz und gar auff ihrem Concilio Tridentino, nebſt
dem daß ſie greulich auff unſere Kirche in dieſem Stucke loß zithen
ausdrucklich Seſſionk VI. cap. einen ſolchen Schluß gemacht:
Non eſſe aſſerendum, oportere eos, qvi vere juſtificati ſunt, absqve
ulla omnino dubitatione apud ſemet ipſos ſtatuere, ſe eſſe juſtificatos

neminemqve a peccatis abſolvi juſtificari, niſi eum, qvi certo cre-
dat, ſe abſolutum juſtificatum eſſe. (Conf. cap. XII. Ejusd, Seſſio-
nis, Bellarmin. de Gemitu Columbæ, lib. Il. cap. XI. p. 206. ubi
fontem lacrymarum undecimum conſtituit conſiderationem incer-
titudinis ſalutis. Conf. etiam Chemnitius Exam, Concilii Trident,

Tom.ll, p.53. Gerhardus Confeſſ. Cathol. lib. Il. Part. III. Artic &xIII.
Cap. V. f.i499. b. Spenerus in Fidei Solatio P. II. p. 6S97. ubi ele

ggęanter cauſam illius incertitudinis &.dubitationis ex bonorum ope—
rum merito deducit.) Owenn die guten Leute in Pabſtthum un

ſern
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ſern lieben ſeeligen Herrn Grafen horen wolten der wurde ihnen
wohl ein anders von der Glaubens Verſicherung und Gewißbeit
ſagen und weiſen und daß der KohlerGlaube kein Glaube ſondern
ein Unglaube ſey und daß der Zweifel und Ungewißheit bey dem
Glauben nicht ſtatt habe. Nachdem auch der Apoſtel Jacobus

ſaget: Wer da beten will der bete im Glauben und
zweifle nicht. Denn wer da zweifelt der iſt gleich wie
die Meeres Woge die vom Winde getrieben und gewe
het wird. Solcher Menſch gedencke nicht daß er etwas
von dem HERRN empfangen werde. Ein Zwenfer
iſt unbeſtändig in allen ſeinen Wegen. Jac. .6.7.8. Oder
wenn ſie jo einen Lutheraner nicht horen wolten mochten ſie nur
ihren Cardinal Toletum uber dieſen Orth f. z5z5. horen welcher
von dem Glauben nicht uneben alſo ſchreibet: Verbum æſtin.o
non eſt opinantis aut dubitantis, ſed affirmantis alſſerentis.
Das allhier in dieſem Text befindliche Wort ich halte
es dafur deutet nicht eine Muthimaſſung oder Zwuifel
an ſondern cine Bejahung und Verſicherung.

O liebe Chriſten tretet in die Fußtapffen des H. Apoſtels redert.
Pauli und unſers hochſtſeeligen Herrn Grafens und grundet
euch in eurem Glauben auff GOttes Wort daß eine grundliche
Gewißheit deſſen vorhanden ſey. Anders woher kan man nicht
allein keinen Glauben ſondern auch keine Glaubens Gewißheit
haben auſſer aus GOttes Wort. Und wie es ſonſten heiſſet:
Wie ſollen ſie glauben von dem ſie nichts gehoret ha—
ben? Wie ſollen ſie aber horen ohne Predigt? So koñt
der Glaube aus der Predigt daß predigen aber durch

das Wort GOT2ES Rom. v, 14. 7. Allſo iſt es auch
gewiß daß kein Glaubens-Grund ſeyn kan wo derſelbe nicht aus
dem Wort GOttes genommenwird. Und iſt unzweiflich wahr
wenn ich mir etwas noch ſo gewiß wolte einbilden und mit der ge
wiſſeſten Zuverſicht mir verſprechen es hatte aber keinen Grund
in GOttes Wort und mangelte das Wort der Verheiſſung und
Zuſage GOttes ſo ware der Glaube vergeblich. Wo ich aber
GOttes Wort und nur ein Sprüchlein aus GOttes Wort habe/
da iſt dieſer Schluß richtig: Dieſes ſtehet in GOttes Wort alſo
iſts wahr und alſo kan ich mich darauff verlaſſen alſo kan ich mei

h nen



28 Der durch das Jammerthal gehende
nen Glauben darauff grunden und ich ſelbſt darauff fuſſen. Da
heiſt es von ſolchem Worte GOttes: Wir haben ein feſtes
Prophetiſches Wort und ihr thut wohl daß ihr darauff
achtet als auff ein Liecht das da ſcheinet in einem dun
ckeln Orth biß der Tag anbreche und der Morgenſtern
auffgehe in euren Hertzen 2. Petr. hid. Und unſer HErr JE
ſus ſaget von ſolchem Worte zOttes: Heiliger Vater hei
uige ſie in deiner Wahrheit dein Wort iſt die Wahrheit
Johann. XVIl, 77. Daherolaſſet euch GOttes Wort anbefohlen
ſeyn daß ihr fleißig darinnen leſet und die Spruche daraus mer
cket daß ihr ſie zu eures Glaubens Grund mercket und gebrau
chen konnet. Forſchet in der Schrifft denn ihr meinet ihr
habt das ewige Leben darinnen und ſie iſts die von mir
zeuget. lohan.v, zo. Seelig ſind die GOttes Wort horen
und bewahren. Luc. xl, 28. Gedencket hier an unſern hochſtſee
ligen Herrn Grafen wie ſein Glaube ſo gewiß geweſen und ſo ſon
derlichen Grund gehabt daß er auch ohne allen Zweiffel geweſen.
Welches auch wohl hochſtnothig wenn er anders in ſeinemLeiben

Troſt haben wollen.
I.in Tribu-

Wie wir denn nnnmehro lI. unſern hochſtſeeligen HerrnGra
eree, fen zuſehen haben in ſeinem Jammer welchen er ſelbſt zu erkennen

giebet wenn er des Leidens dieſer Zeit gedenckt mit dieſen Wor—

„ten: Daß dieſer Zeit leiden. Da uns dicſer Jammer Pauli
xqũ. und unſers hochſtſecligen Herrn Grafens vorgeſtellet wird als ein

beſchwerlicher Jammer hernach als ein haufiger Jammer letz
lich aber auch ein endlicher Jammer.

Anfanas horen wir hier daß des H. Pauli und unſers hochſt
(a)moleſta. rass. ſeeligen Herrn Grafens Jammer der ſich in dieſem Jammerthal

a findet ſey ein beſchwerlicher Jammer und dieſes indem
Worte  aaαα, welches eben einen ſolchen Zuſtand in dieſem
Jammerthal andeutet da einer Beſchwerlichkeit Verdruß Unge
mach Ungelegenheit und allerhand Widerwartigkeit auszuſtehen
hat. Da es einem Chriſten nicht anders gehet als einem Wan
dersmann oder einer reiſenden Perſon die muß ſich manchen ſau
ern Wind laſſen unter die Augen wehen ſie muß mancher truben
Pfutze die Augen aus treten. Eine ſolche Perſon darff nicht auff

ihre Beqgvemlichkeit ſehen oder auf das Wetter warten. Die Son
ne mag noch ſo heiß ſcheinen ſo muß ſie fort und darff nicht warten

biß
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biß es kuhle werde. Wenn es regnet oder iſt ſonſten garſtig Wet
ter darff ſie nicht liegen bleiben biß es ſchon und trocken wird.
Wenn eskalt iſt ſchneyet auch wohl darbey ſturmiſch und un
freundlich iſt darff ſie nicht liegen bleiben biß es auf gehoret hat zu
ſchneien oder warm wird. Giebts Berge zu ſteigen ſo gilts nicht
liegen bleiben in der Einbildung ſolches Berges uberhoben zu
ſeyn. Esmuß eine ſolche reiſende Perſon fort es mag das Wetter
ſeyn wie es will. Alſo gehets auch einem Chriſten in dieſer Welt da
iſt er ein Wandersmann der mit David ſagen muß: Jch bin bei

de dein Pilgrim und dein Burger wie alle meine Bater.
Pſal. XXI, 14. Wie denn Petrus alle Chriſten alſo anredet:
Lieben Bruder ih ermahne cuch als Frembdimgen und
Pilger LPecll,n. Die auch zugleich ſagen muſſen: Wir haben
hier keine bleibende Stadt ſondern die zukunfftige ſuchen
wir Ebr. XIll. 14. Da findet ſich nun freylich bey dieſem Durchgang

durch das Jammerthal dieſer Welt Verdrußlichkeit und Beſchwe
rung daß ein ſolcher geiſtlicher Wandersmann offt klagen muß:

HErr JEſuLhriſt meins LebensLiecht
Mein hochſter Troſt mein Zuveriicht

Auff Erden bin ich nur ein Gaſt
Und druckt mich ſehr der Sunden-Laſt.

Ich hab für mir ein ſchwehre Reiß
Zu dir ins himmliſche Paradeiß

Da iſt mein rechtes Vaterland.
Daran du dein Blut haſt gewand.

Zur Reiß iſt mir mein Hertz ſehr matt
Der Leib gar wenig kräffte hat/

Allein mein Seele ſchreyt in mir
HErr hohlmich heim ninm mich zu dir.

Und da trifft nun ſolchesLeiden ſolche Beſchwerlichkeit u. Verdruß
nicht allein die Gottloſen die billich Ungluck haben und verſtoſſen

werden Job. RXl,3. Die empfangen was ihre Thaten werth ſeyn
Luc.xlll, a1. Deßwegen auch David ſaget: Der Gottloſe hat
viel Plage pſcil.io. Sondern auch die Glaubigen u. From̃en
haben ihrLeidẽ in dieſerWelt als einem betubten Jameruñ Thre
nenthal. Da muß der liebe David aufftreten uñ uber ſolches Leiden

klagen
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klagen wenn er ſich vernehmen laſet: Jch bin zu leiden ge

macht und mein Schmertz iſt immer fur mir. Pſal.
XXXlIx, 1. WelchesLeiden des Davids ſo beſchwerlich war daß

er auch deſſen Andencken dem lieben GOtt mit dieſen Worten zn
Gemütheführete: Gedencke HERR an David und an
all ſein Leiden ſal.C&XXILi. Paulus hatte ſein Leiden in
dieſer Welt wenn er Verfolgung muſte leiden 2. Cor. V, q. Gal. V,
It.Wie er auch den Timotheum erinnert daß er erfahren habe ſein
Leiden 1. Tim. Il, i. da man nur das XJ. und XII. Capitel der an

dern Epiſtel an die Corinthier leſen kan da wird man ſehen wie
der liebe Apoſtel ſein Leiden allhier mehr als zu wohl gehabt und

erfahren. Und ſo gehets noch allen glaubigen Chriſten in dieſer
Welt daß keiner in dem Himmel auff lauter Roſen oder Pflaum
Federn eingehen wird ſondern er wird unterwegs ſein Leiden und

ſeine Beſchwerung ſeine Verdrießlichkeit und Ungemach auszu
ſtehen haben. Wie ſolches Paulus ohne alle Ausnahme uns vor

ſtellet/ wenn er ſaget: Alle die aottſelig leben wollen in
Chriſto JESU die muſſen Verfolgung leiden /2. Tim.
Ill,i. Darbey aber bey den Chriſten kein Leiden ſo ſchwer iſt als
das SundenLeiden wenn ſie ſehen und fuhlen daß ihnen die
Sunde anklebet nnd ſie zu allen guten trage machet Ebr, All, 1. ſie
wollen ihrem GOtt gerne recht dienen ſie wollen ihm gerne alleine
dienen Matth. IV, i1o. werden aber von der inwohnenden Sunde

34. Denn was das zeitliche und leibliche Leiden betrifft nehmen

ſolches die Chriſten von ihrem lieben GOtt gerne und willig uber
ſich weil ſie wiſſen daß ſolches zu ihrem beſten angeſehn auch bey
ihnen viel gutes wircket und GOtt der HErr immer eine Noth
nach der andern hulfft uberwinden einen Jammer nach dem an
dern uberſtehen und ein Leiden nach dem andern zu rucke legen daß

fie deßwegen rühmen muſſen: Gelobet ſey der HErrtaglich

GEOTL legt uns eine Laſt auff aber er hilfft uns auch
Sela. Wir haben einen GOTT der da hilfft und
den HERRN HERNN der vom Tode errettet.

Pſal.
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Pſal. LxII, 20. 21. Deßwegen ſie auch eint Chriſtliche Reſolution
zur Gedult faſſen und ſagen:

Drum will ich weil ich ſebe noch
Das Kreutz dir frolich tragen nach

Mein GOtt mach mich darzu bereit
Es dient zum beſten alleZeit.

Aber die Sunde iſt das groſſeſte Leiden das ein Chriſte auszuſte
hen daruber er ſich auch am meiſten beſchweret und betrubet und
deßwegen ſein Leben eine ſtetswahrende eine tagliche Buſſe ſeyn
laſſet. Sehet das iſt der Jammer das iſt das Leiden das ſich in
dieſem Jammerthal findet daß es wohl ein beſchwerlicher Jam
mer heiſſen mag.

Sehet aber weiter dieſen Jammer als einen hauffigen und )m
vielfaltigen Jammer. Denn es redet allhier Paulus nicht in ſingu—-
lari in der eintzeln Zahl als nur von einem Leiden ſondern in dem
Plurali, in der vielen Zahle von vielen Leiden. Und iſt frehlich
wohl wahr daß in dieſem Jammerthal ſich mancherley Jammer
mancherleyUngemach mancherley Leiden findet. Denn da iſt ein
LKhriſt in dem Jammerthal dieſer Welt nicht anders als ein Schiff
daß ſich auf dem ungeſtummen Meere befindet und durch die Wel
len durchfahren muß da muß es manches Ungewitter ausſtehen
und geſchehen laſſen daß auff allen Seiten hinten und forne die
Wellen dranſchlagen. Alſo muß ein Khriſt manches Ungewit—
ter über ſich ergehen laſſen alſo daß er offt mit David klagen muß:

Deine Fluthen rauſchen daher daß hie eine Tieffe und
da eine Tieffe brauſen alle deine Waſſerwogen und
Wellengehen uber mich. Pſal.xUll, 8. Es iſt dißfalls ein
LChriſt nicht anders als eine belagerte Stadt die ſo mit Feinden
umgeben daß kein Menſch weder aus noch ein kan da auff allen
Seiten Batterien auffgebauet undSchantzen auffgeworſffen von
denen in die Stadt mit FeuerMorſeln geſpielet wird da bald auff
dieſer Seite Bomben und Carcaſſen bald auff der andern Sei
te Steine nnd Feuer-Kugeln eingeworffen werden. Bald wird
mit dem Degen bald mit dem Geſchoſſe geſtritten. Bald wer—
ben Stucken bald Flinden und Piſtolen gebrauchet. Alſo
gehets auch einem glaubigen Chriſten in dieſem Jammerthal daß
er uberall mit Leiden umgeben iſt daß er wohl klagen muß:

i Es

ra
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2Es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl. pſal. xl,t3. Und
da findet ſich nun bald innerliches Leiden an der Seel und an dem
Gemuthe bald auſſerliches Leiden an demLeibe da findet ſich bald
ein Leiden das man mit andern Chriſten gemein hat wenn ſich all
gemeine Land-Plagen finden die eins treffen wie das andere daß

es heiſt: Es gehet dem Prieſter wie dem Volck dem
Herrn wie dem Knecht der Frauen wie derMagd dem
Verkauffer wie dem Kauffer dem Leiher wie dem
Borger dem Mahnenden wie dem Schuldiger Eſai.
XXlvy,2. oder eigene Plagen die ein ieder vor ſich aus zu ſtehen
hat. Da findet ſich ein Leiden das man an ſeinem eigenen Leibe
auszuſtehen hat ein Leiden das man aus Mitleiden um anderer
willen empfindet wenn GOtt den Mann oder das Weib die El—
tern oder die Kinder oder das Geſchwiſter oder Verwandte oder
gute Freunde angreifft. Und wer will doch alles Leiden der Chri
ſten anfuhren? Da haben ſie des Leidens Chriſti viel 2. Cor.J, 5.
Dazerplaget ſie eins uber das andere Job..17. Da muß ein from
mer Chriſt mit Aſſaph klagen: Jch bin geplaget taglich und
meme Straffe iſt alle Morgen da pſal. xxin, i4. Da
muſſen die Chriſten durch viel Trubſal ins Reich GOttes einge
hen Actor.xIV, 22. Daluaſſet ſie GOTT erfahren viel und groſſe
Angſt Pſal. Lxxl, 2o. Jſt gleich bey einem frommen Chriſten ein
Leiden vorbey und er dencket nun etwas Ruhe zu haben ſo iſt
ſchon ein anders vor der Thure. Undgehet alſo wohl recht wie

Hiob ſaget: Muß nicht derMenſch immer imStteit ſeyn
auuff Erden und ſeine Tage ſind wie eines Tagelohners
Job. vIln. Und wiederum: Der Menſch vom Weibe geboh—
ren ebet kurtze Zeit und iſt voller Unruhe Jobxw,n. Und
wie Moſes ſaget: Unſer Leben wahret ſiebentzig Jahr
und wenns hoch kommt ſo ſinds achtzig Jahr und
wenns koſtlich geweſen iſt ſo ints Nühe und Arbeit gewe

ſen denn es fähret ſchnell dahin als flogen wir davon
Pſal.xC,al. Und darff ſich alſo kein Menſch andere Gedancken ma
chen als daß er auch ſein Leiden ſein ſtetes Leiden haben werde.
Sonderlich gehet das die Chriſten an als welche ſich auff einem
ſchmahlen Wege befinden daes immer zu ſteigen giebt da mehr

als
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als ein Dorn da viele Diſteln wachſen da mancher Berg zubetre
ten daß einem der Odem ausbleiben oder zu kurtz werden mochte

daes an ein Gedrenge gehet wie ſolches unſer Heyland andeutet
wennerſaget: Gehet ein durch dir enge Pforte denn du

Pforte iſt weit und der Wegiſt breit der zur Berdam̃
niß abfuhret und ihr ſind viel die darauff wandeln. Und

die Pforte iſt enge und der Wegiſt ſchmahl der zum Le
ben führet und wenig ſinds die ihn finden March. VI,
13.14. Darbey muß es an einringen und bemühen gehen welches
abermahls ohne Verdruß und Beſchwerung auff dem gantzen
Wege nicht wird abgehen. Wie abermahls unſer HErr JEſus ſa
get: Ringet darnach daß ihr durch die enge Pforte ein
gehet denn viel werden das ſage ich euch darnach trach
ten wie ſie hineinkommen und werdens nicht thun kon
nen/uc. xIll, 24. Daß mag mancherley Verdruß und Beſchwer
lichkeit mancherley Jammer und Leiden heiſſen.

Welches uns aus letzlich vorgeſtellet wird als ein endlicher ac
Jammer der nicht ewig wahret ſondern zuletzt auffhoret. Es 77
heiſt ein Leiden dieſer Zeit das nicht langer wahret als die
ſe Zeit als dieſes Leben dauret. Es iſt wahr mit dem menſchlichen
Leben fanget ſich ſchon das Leiden und der Jammer an und heiſfi
wie die Chriſtliche Kirche ſinget:

Wir ſind voller Angſt und Plag
Lauter Creutz ſind unſre Tag/

Wenn wir nur gebohren werden

Jammer gnug find ſich auff Erden.
Daiſt jo weinen unſere erſte Stimme Sapient. VIl, 3. Darmit ein
Kind nicht allein ſeine Schmertzen in und bey derGzeburt beweinet
ſondern auch ſein zukünfftiges Elend bejammert und beklaget und

darmit ſein eigener Prophet iſt/ der ſich nicht viel gutes verkündi
get. Wie ſich aber in der Geburt und bey dem Lebens Eingang
ſolcher Jammer anfanget ſo concinuiret er das gantze Leben hin
durch biß er endlich in dem Tode auffhoret. Denn ſo iſt es bey den
LChriſten wenn ſie gleich ihre Noth und Beſchwerung ihr Jam̃er
und Leiden haben ſo wahret es doch nicht ewig ſondern ſo lange
die Lebens Zeit wahret die aber nicht ewig tauret ſondern ihr ge

wiſſes
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wiſſes Maaß und Ziel hat. Weñ nun einer gleich ſein Leben ſo hoch
ſolte bringen als Kenan welcher 9io. Jahr gelebet ſo wurde es
zwar lang ſeyn aber doch nicht ewig ſoudern es wurde ein Ende
nehmen. Solte es einer noch hoher als Kenan bringen undor2.

Jahr ſo alt Seth worden leben ſo ware es abermahls nicht ewig
ſondern hatte ſeine gewiſſe Zeit. Solte es einer noch hoher bringen
und unſers erſten StammVaters des Adams Alter erreichen ſo
es auff ozo. gebracht wurde es abermahls ziemlich lange aber
doch nicht ewig ſeyn. Solte es einer noch hoher als Adam brin
gen und ſich o. Jahr ſo lange Noagelebet in dieſer Welt auff
halten wurde es abermahls ſehr lange ſeyn aber doch nicht ewig.
Solte es einer auch noch hoher als Noa bringen und o62. Jahr
ſo hoch es Jared in dieſem Leben gebracht leben ſo ware es aber
mahls ein ſehr langer Termin, aber doch nicht ewig. Jalaßes
gantz und gar ſeyn daß einer ſein Leben ſo hoch brachte als es der
gebracht der unter allen Menſchen am langſten gelebet welches
Mathuſalem war der ſein Alter auff o69. Jahr gebracht. Wie
uns von aller dieſer Perſonen Alter der H. Geiſt Nachricht giebet.
Gen.V. und Und ſolte es einer auch noch hoher bringen ſo nim
mets endlich doch ein Ende nnd horet alſo mit der Zeit und mit ſei
nem Leben das Leiden und die Noth der Jammer und das Elend
auff. Und iſt das Leben weñes noch ſo lange wahret nichts gegen
die Ewigkeit. Wie der weiſe Sirach ſolches mit dieſen Worten zu
erkennengiebet: Wenn ein Menſch lange lebet ſo lebet er
hundert Jahr. Gleich wie ein Tropflein Waſſers gegen
das Meer und ein Kornlein gegen den Sand amWceer
ſo geringe ſind ſeine Jahre? gegen die Ewigkeit. Sir. XIIX, g.
Horet aber dieſes Lebenauf ſo horet auch das Leiden auff. Denn es

heiſt ein Leiden dieſer Zeit. Wie es nun von dem menſchlichen Leben
heiſſet: Der Menſch vom Weibe gebohren lebet kurtzeZeit

iſt er gleich voll Unruhe ſo gehet er doch auf wie eine Blu
me und füllet abe neucht wie ein Schatten und bleibt
nicht. Job. xIV, i2. Da muß David von ſeinem Leben ſagen:
Gedencke wie kurtz mein Leben Pſal. XXCD, 49. Es heiſt
von aller Menſchen Leben insgemein: Es jſt ein kurtz und
und muhſam Ding umunſer Leben Sap. Il,1. Alſo ſtehet
es auch mit dem Leiden und mit dem Jammer der Menſchen daß

er
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er auch kurtz iſt wie das menſchliche Leben. Da heiſt es von dieſem

Leiden auch kurtz genug: Denlbend lang wahret das Wei

nen aber des ſtorgens die Freude. Pſal. X, 6. Unſer lieber
HErr JEſus nennets ein kleines Joh.XVI, 16. unſer lieber himm
liſcher Vater nennets eine Verlaſſung die nur einen Augenblick

einen kleinen Augenblick wahret er nennets eine Verbergung des
gottlichen Angeſichts ſo abermahls nur einen Augenblick wahret
Eſa.LIV, 7. 8. und der H. Apoſtel Petrus ſchreibet auch gar ſonder
lich von der Kurtze dieſes Leidens und das Jam̃ers dieſes Lebens:

DerGOttallerGznaden der euch beruffen hat zu ſüner
ewigen Herrlichkeit in CHriſto JEſu derſelbige wird
euch die ihr eine kleine Zeit leidet vollbereiten ſtarcken

krafftigen grunden 1Pet.V.no. Das heiſt einLeiden dieſerZeit.
Und ſo ſahe unſer hochſtſeeliger Herr Graf ſeinen Jammer an zpolie,

da er durch dieſes Jammerthal hindurch gieng und ſo hat ers auch ad8.
in ſeinem gantzem Leben befunden. Meinet nicht Mil.) weil der
hochſtſeelige Herr in dieſer Welt ein groſſer Herr geweſen weil er
ein groſſer ReichsGzraff geweſen weil er aus einem hohen ja dem

hochſten Geſchlechte in Bohmen entſproſſen daß er der Oberſte
und alteſte Herr in gantzen Konigreich Bohmen war weiler die
allerhochſten Ambter in dem Konigreich zu gewarten hatte weil

er auch wircklich hier und dar hohe und groſſe Aembter bedienet
und in dem groſſeſten Anſehen geſchwebet daß es ihm an Leiden
gefehlet,. Ach der hochſtſeelige Herr hat mehr als zuviel Leiben in

ſeinem Leben gehabt ja mehr als ſich tiner einbilden mochte ja
mehr als einer unter uns allen. Haben wir itzo gehoret/ daß das
Leiden ſich mit dem menſchlichen Leben anhebet ſo mogen wir die
ſes auch wohl von unſers hochſtſeeligen Herrn Lebens Anfang ſa—
gen/ deñ ſolcher in die elendeſte Zeit gefallen da alles in Bohmen in

Unruhe war da ſonderlich das reine BortE; Ottes theuer war im
Lande wie von den Zeiten des jungen Samuelis geredet wird
1.Sam. lil, 1. daß die Leute klagen muſten: Unſere Zeichen ſehen

wir nicht und kein Prophet prediget mehr und keinLeh
rer lehret uns mehr eſal. LXv, ꝗ. alle yeinen Prieſter waren

aus dem Lande weg das von keinem dem neugebohrnen Herrlein
das Sacament der H. Taufſe hatte konnen mitgetheilet werden

deßwegen muſte er bey der ſtrengeſten Kalte unter den freyen Him
mel getragen unb unter einer Eiche daran die Eyßzacken hiengen

k getaufft
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getaufft werden. Er muſtr geſchehen laſſen daß man ihn als einen

Ubelthater/ in hochſterUnſchuld gefangen nahm und durch ein ſol—
ches unvermuthetes Schrecken ſein Glaube geprufet wurde der
aber in ſolcher Probe rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden
worden denn das vergangliche Gold das durchs Feuer bewahret
wird. 1. Pet. J.7. Er muſte die ſchonſten Herrſchafften und Land—
Guter ſoetliche DoñenGzoldes werth waren verlaſſen und druf
te nicht das Geringſte dafur mit nehmen darbey man aber zu ſei
nem ſonderbahren Ruhm ſagen kunte was dorten Paulus von
denerſten Chriſten ſagte: Jhr habt den Raub eurer Guter
mit Freuden erdultet als die ihr wiſſet daß ihr bey euch
ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe habt im Himmel.
Ebr.L 34. Nicht allein aber hatte der hochſtſeelige Herr ſein Lei—
den vorſich ſondern er empfand ſolches auch ſeiner Frau-Mutter

wegen denn wie er nach Tobia Bermahnung dieſelbe alle ſein Le—
belanggeehret Tob. Iv, 3. alſo hat ers auch recht ſchmertzlich em
pfunden wenn er gemercket und erfahren daß man ihr in ihrer ei
genen Herrſchafft nachgeſtellet und als eine eyfrige und beſtandige

Khriſtin gefangen nehmen wollen daß man ſie deßwegen vor eine
Magdgd verkleiden und mit zweyen Waſſer-Kañen aus dem Hauſe
laſſen muſſen damit ſie unter ſolchem Habit ihre leibliche und geiſt—

liche Freyheit retten mochte. Was hat der hochſtſeelige Herr nicht
ſonſten von Menſchen muſſen leiden wenn man ihm Unrecht thun
wollen daß er manches uber ſichgehen laſſen muſſen? Was vor ein

hefftiges Leiden hat er empfunden wenn er geſehen daß es anders
denn recht zugienge und keine rechte Sache gewinnen kunte und
daß verkehrte Urtheile giengen weil der Gottloſe den Gerechten u
vbervortheilete wie Habacuc der Prophet des Herrn von ſeiner
Zeit geklaget Habac. J. 4. Denn dieſes Zeugniß wird iederman
dem hochſtſeeligen Herrn geben muſſen daß er nicht allen vor
ſich der Gerechtigkeit eyfrig ergeben ſondern auch ſo ſehr bemu
het geweſen/ jedem zu ſeinem Rechte zu verhelffen deßwegen
es ihm auch ſehr wehe that wenn er nicht durchdringen und ei
nem jedweden fein bald helffen kunte wemn er ſahe wie ſich
die Gerechtigkeit bißweilen muſte laſſen rumzerren und weiß
nicht was vor Gewalt unter dem Schein des Rechten anthun.
Dahero er auch mit dem Creutztrager Hiob ohne Schein eintzi
ger ungegrundeten Ruhmſucht ſagen kunte: Gerechtigkeit

war mein Kleid das ich es anzog wie einen Rock

und
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und mein Recht war mem Furſtlicher mein Grafli
cher Hut Job. XIX, 14. Er hatte jederman gerneGuts ge
than wenns nur in ſeinem Vermogen geſtanden ware. Wolte
es nicht ſeyn ſo hatte er ein groſſer Leiden als derjenige dem
er helffen wolte und nicht konte. Daß er abermals mit Hiob

ſagen kunte: Habe ich den Durfftigen ihre Begierde
verſaget und die Augen der Witben laſſen ver—
ſchmachten? Habeich memen Biſſen alleine geſſen und
nicht der Waiſe die Witbe der Frembdling der
Durfftige der Prieſter und andere elende Perſonen
auch davon gegeſſen. Denn ich habe mich von Jugend
auff gehaiten wie einen Vater und von memer hlut
ter Leibe an habe ich gerne getroſtet Job. XX, 16. 7
18. Sonderlich hatte der hochſtſeelige Herr ſein Leiden in Geiſt
lichen uber ſeine ſundliche Schwachheiten da er bey ſich em—
pfand wie das Fleiſch wider den Geiſt und der Geiſt wider das
Fleiſch geluſtet? und alſo dieſe zwey immer wider einander daß er
nicht that was er wolte Gal.V, r7. Daer merckete wie der Geiſt
zwar willig aber das Fleiſch ſchwach ware Marth. XXVI, 41. Daß
muß man dem hochſtſerligen Herrn zu unſterblichen Lobe nach
ruhmen daß wenn eruber der Tafel geſeſſen er nicht kurtzweilige
Tafel-Rathe angehoret die nur von liederlichen Dingen reden
dieLeute ſchrauben und durchzichen ſondern die Materia war von
publicis oder Dingen die in der Welt pallireten. Und wenn ſonder
lichGeiſtliche welches nicht ſelten geichahe mit zur Tafel gezogen
wurden war gemeiniglich der Diſeurs pon geiſtlichen Sachen da
wuſte er ſolche Dinge vorzutragen die eine ungemeine Wiſſen
ſchafft undGelehrſamkeit in geiſtlichen Dingen andeuteten. Aber

doch redete er offters von der Verberbniß des Menſchen inGeiſtli

chen ſo durch den tläglichen Sunden-Fall demgantzen menſch
lichen Geſchlechte zugezogen worden. Darbey er denn ſeine ei
gene Unvollkommenheit jederzeit zu gleich mit erkannte und be
kannte. Da hatte man den hochſtſeeligen Herrn in ſeiner Beichte

und Sunden Bekantniß ſehen und horen ſollen wie bedachtig
wie nachdencklich wie bußfertig er ſich in demſelben ange—

ſtellet wie alles nach GOTTES Worrte eingerichtet
geweſen gewiß wurde man da haben ſagen muſſen daß ſich da
eine Goltliche Fraurigkeit fande die da wirckte zur Serligkeit

eine
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eine Reue die niemand gereuet 1. Cor. VIl, 1o. Owic offt war
deswegen ſein auffrichtiger Wunſch der Sunde abzukonen wenn
er ſich mit Paulo vernehmen ließ: Jch habe Luſt abzuſchei—
den und bey Chriſto zu ſeyn Phil. L23. alſo hat auch der
hochſtſeelige Herr Graff eben ſo wohl ſeine Noth und Jammer ge
habt als ein anderer.
Lernet hieraus was die Papiſten vor eine falſche und ungegrun
dete Lehre haben wenn ſie vorgeben daß das zeitliche Glück ein
Kennzeichen der wahren Kirche ſey und weil die Papiſtiſche oder
RomiſchCatholiſche Kirche fur andern in groſſenFlor ſtunde das
ſie machtige Haupter zu ihren Schutz-Herren und groſſen Reich
thum der Welt zueigen hatten daß daraus abzunehmen daß ſie
die wahre Kirche ware. Der heiligelpoſtel Paulus und mit ihm
unſer hochſtſeeliger Herr Graf wuſten ſolches gar anders deswe
gen ſie hier von Leiden geredet das ſie und alleGzlaubige in dieſer
Zoit und in dieſemLeben betroffen. Gewiß iſt dieſe eine ſolche Leh
re der Papiſten die von allen Heiligen ja von der gantzen heiligen
Schrifft beſtritten und wiederleget wird. Denn damit ich nicht ge—

dencke wie den Chriſten die wollen ſeelig werden durch gehends
Leiden und Jammer verkundiget worden ſo wiſſen wir jo daß die
wahre Kirche gar eine unanſehnlicheGzeſtalt habe. Das ubrige der

Tochter Zion iſt wie ein Haußlein imWeinberge wie eine Nacht
Hutte in den Kurbisgarten wie eine verheerete Stadt. Eſa. g.
Es iſt die Kirche eine Elende uber die alle Wetter gehen und eine
Troſtloſe Eſa. Lv, i. Es iſt die wahre Kirche ſchwartz wie die
Hutten Kedar die die Sonne der Anfechtung verbrant und un
ſcheinlich gemacht wie die Ziegeuner Hutten wie die Soldaten
Gezelte welche imRegen undSchnee ſtehen und weil ſie allen Un
gewitter unterworffen gar leicht ſchwartz und unſcheinbar ja zer
riſſen und zerlumpt ausſehen Cant. J, 4.5. Solte dieſes ein Zeichen
der wahren Kirche ſeyn wennes einem Hauffen auſerlichwohl ge
het ſo muſten vor dieſen die Juden beyihrer Abgotterey den eechten

GOttes-Dienſt gehabt haben nachdem es ihnen bey demſelben
nach ihrer eigenen Neynung und Vorgeben weit beſſer gegangen

als da ſie GOtt gedienet. Wie ſie deßwegen dem Jeremia unter
die Augen wiederſprachen da er ſie ihrer Abgotterey wegen ſtraf
fen und ſolche als eine Urſache ihres Verderbens anfuhrenwolte
daſie ſagten nein umgekehrt da wir der Melechet des Himmels
opfferten da hatten wir Brodts genug und gieng uns wohl und

ſahen
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ſahen auch keinUngluck Jerem. XLIV, 17. das war alſo das Papi
ſtiſche Zeichen der wahren Kirchen zeitliches Gluck und Wohl. Ja
die Heyden konten nch die Ehre zuſchreiben daß ſie die wahre Kir
che waren weil ne iederzeit weit vor dem kleinen Hauflein der
RechtGlaubigen gluckſeelig geweſen indem ſonderlich durch ſie
die vier groſſen Monarchien der Welt geſtifftet worden und fie
auch die wahre Kirche offt bekrieget und gefangen weggefuhret.
Ja die Turcken wurden ſich mit Rechteben dieſes zuſchreiben kon

nen daß ihre Verſammlung die wahre Kirche waäre wenn die zeit
liche Gluckſeeligkeit ein wahres und gewiſſes Zeichen der wahren
Kirchen ware. (Gellarminus vræcipue, qvindecim Eccleſiæ vera
notas conſtituens, ultimam facit felicitaten temporalem. Quamad.
duxiſſe ſufficiat, nec opus pluribus contra hanc aſſertionem inſurgere,
aut ad alios remittere. Iam unus inſtar omnium eſſe poteſtHunnius in
Pelli ovina, Romanækceſtſiæ detracta, s. 87o. ſeqq. In confuſionem
vero Papiſtarum, vix mibi temperare poſſum, qvin adducam, qvæ
Cicero habet Orat. XIV. pro L. Flacco 5. G9. col. o2. Edit. Gothofr,
Stantibus Hieroſolymis, pacatisqve Judæis, tamen iſtorum religio
Sacrorum a ſplendore hujus imperii, gravitate nominis veſtri majo-
rum inſtitutis abhorrebat: Nunc vero hocmagis, qvod illa gens,
qvid de imperio noſtro ſentiret, oſtendit armis: Quam cara diis im-
mortalibus eſſet, docuit, qvod eſt victa, qvod elocata, qvod ſerva-
ta. An non enim hæc, mutatis perſonis circumſtantiis, eſt con-
feſſio Papiſtica de temporali Eccleſiæ felicitate, ut nota veræ Eccle-
ſiæ? Cum qvibus eandem inflant tibiam Turcæ, qvi ad ſuo cœtui ve-
ræ Eccleſiæ nomen vindicandum, felicitatem temporalem, ut ejus ſi

gnum crepant, prout illud pluribus oſtendit Hottingerus Hiſtoriæ
Orientalis Edit. ult. lib. Il. cap. VI. p. 547. ubi conf. Idem faſciculo
Diſſertat. Theologico-Philolog. Diſſert, Il. qyæ ex profeſſo de Notis
Eccleſiæ agit, præcipue p. S7. Idem HodegeticoP. I. c. I. per tot.)

Dahero mache ſich nur ein ieder der ein Chriſte ſeyn will pædbevt.
aufCreutz und Leiden gefaſt. Deßwegen darff niemand ein Chriſte
ſeyn daß er gute Tage zu haben gedencke. Gewiß je beſſerer Chriſt

je mehrere Noth und Verdiß und bereite ſich ein ieder zu Chriſt
licher Gedult wenn er ſein Theilkeidens bekommet daß er ſolches
ohne Murren über ſich nehme und gedultig ausſtehe. Nein. Kind

wilſtuEzottes Diener ſeyn ſo ſchicke dich zur Infechtung.
Halte feſt und leide dich und wancke nicht wenn man
dich davon locket. Halte dich anOtt und weiche nicht

auff
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auff daß du immer ſtarcker werdeſt. Alles was dir wie
derfahret das leide und ſey gedultig in allerley Trubſal.
Denn gleich wie das Gold durchs Feuer alſo werden
die ſo GOtt gefallen durchs Feuer der Trubſalbewäh
ret. Vertraue GOtt ſo wird er dir aushelffen richte
deine Wege und hoffe auff ihn ir. l..6. Soſehd nun
gedultig lieben Bruder biß auf die Zukunfft des Herrn.

Sihe ein Ackermann wartet auff die koſtliche Frucht
der Erden und iſt gedultig darüber biß er empfange
den MorgenRegen nnd AbendRegen. Seyd ihr auch
gedultig und ſtarcket euere Hertzen Jacob. h,7.8. Uns alle
gehet auch an was unſer lieber HErr JEſus ſeinen lieben Jun
gern ſaget wenn er ihnen ihre inſtehende Noth und Leiden verkun—
diget uñ weiſet wie ſie ſich dieſelbe ertraglich ſollen machen da es

heiſſet: Faſſet eure Seele mit Gedult Luc. l.io. Beden
cket den Nntzen der Gedult daes heiſt: Gedult iſt euch noth

daß ihr den Willen GOttesthut und die Verheiſſung
empfahet denn noch uber eine kleine Weile wird kom
men der da kommen ſoll und nicht verziehen das
mag heiſſen es iſt das ChriſtenLeiden einLeiden dieſer Zeit das
noch wohl zu ertragen ſonderlich wenn man darben gedultig iſt
Ebr.x. 36. 37. Gedencket hierbey an unſern Vorganger und Weg

weiſer JeSUM Coriſtum welcher nicht allein in dieſem
Jamnmerthal ſich befunden und ſein Leiden und Jammergehabt
ſondern auch gedultig geweſen uns allen zum Exempel denen

deßwegen Paulus zurufft: Laſſet uns lauffen durch Ge—
dult in dem Kampff der uns verordnet iſt und auf ſehen
auf JEſum den Anfanger und Vollender des Glau—
bens/welcher da er wohl hatte mnogen Freude haben er—

dultet er das Creutz und achtet der Schande nicht undã

iſt geſeſſen zur Rechten auf dem StuhlOttes. eden
cket an den der ein ſolches Widerſprechen von den Sun
dern wider ſich erdultet hat daß ihr nicht in eurem hluth
matt werdet und ablaſſet. Ebr.Xlli.2.3. Damag es alſo wohl

heiſſen: Hier iſt Gedult der Heiligen Apoe.xillio.xiv.xæ.
Habt
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Habt ihr aber euer Leiden eure Beſchwerlichkeit und Ver Conlel

druß erweget was ihr hierinnen vor einen Troſt habt wenn ihr
bedencket: Jhr ſeyds nicht alleine die da Leiden ſondern andere
Chriſten haben eben auch ein ſolches Leiden und wiſſet dahero

daß eben dieſelbigen Leiden uber eure Bruder in der
Welt die da iſt ein Jammerthal, gehen. 1.Pet. V, q. Ja wiſſet
zu eurem Troſte daß ihr in ſolcher Leidens Compagnie nicht nur
ſchlechte und geringe Leute habt ſondern da habt ihr einen Heili
gen und Hocherleuchteten Apoſtel den H. Paulum der hier von
den Leiden dieſer Zeit geredet da habt ivr in euerer Compagnie
einen Groſſen und Hoch. anſehnlichen ReichsGrafen der Paulo
ſeine Worte abgeborget und auch von ſeinem Leiden geredet. Alſo

wiſſet daß alle heilige Konige Furſten und Potentaten in dieſer
Leidens-Compagnie ſich antreffen laſſen dan ihr euch deßwegen
eures Leidens wenn es ein unichuldiges Leiden iſt nicht zuſcha

men habt. Niemand unter euch leide/ als ein Morder v
der Dieb oder Ubelthater oder der in ein frembd Amt
greiſfet. Leidet er aber alb ein Chriſt ſo ſchäme er ſich

nicht er ehre aber EDttin ſolchem Fall 1. Petr. W. iz. io
Darbey ich euch abermals mit Petro anrede; Wer iſt der euch

ſchaden konne ſo ihr dem Guten nachkommet? Und
oh ihr auch leidet um der Gerechtigkeit willen ſo ſeyd
ihr doch ſeelig. 1Pet. il, t314. Dakonnet ihr heh dieſer Leidens
Compagnie ſagen: Wir rühmen uns der Hoffnung der

zukunfftigen Herrligkeit die GOtt geben ſoll. Nicht al
lein aber das ſondern wir ruhmen uns auch der Trub
ſal dieweil wir wiſſen das Trubſal Eedult bringet. Eze
dult aber bringt Erfahrung Erfahrung aber bringet
Hoffnung Hoffnung aber laſt nicht zuſchanden werden.
kom.V,2.3.a. Die gilt was abermals der H. Apoſtel Petrus ſa

get: Jhr Lieben laſſet euch die Hitze ſo euch begegnet
nicht befrembden die euch widerfähret daß ihr verſu
chet werdet als widerführe euch etwas ſeltzames ſon
dern freuet euch daß ihr mit CHriſto leidet auff daß
ihr auch zur Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrligkeit
Freude und Wonne haben moget 1hen. V, Q.13. Welches

frreylich



42 Der durch das Jammerthal gehende
Welches freylich was troſtliches iſt bey allem Leiden. Darzu auch
nach kommet daß das ChriſtenLeiden nicht ewig wahret vondern
ein Ende nimmet und zwar ein ſolches Ende das mit lauter Ehre
und Herrligkeit verknupffet iſt welches ein gewunſchtes ein ſeeli

ges Ende heiſſen mag.

m. ien. Wie wir ſolches ſonderlich ſehen werden wenn wir III. un
utnäne. ſern hochſtſeeligen Herrn Grafen betrachten inſeiner Seeligkeit,

Von welcher Seeligkeit der H. Paulus und mit ihm unſer hochſt—
ſeeliger HerrGraf alſo redet: Jſt nicht werth der Herrligkeit
die an uns ſoll offenbahret werden. Jn welchen Worten uns
die Seeligkeit unſers hochſtſeeligen Herrn Grafens vorgeſtellet
wird als eine vortreffliche und herrliche Seeligkeit als eine un

G) glorioſa Vergleichliche Seeligkeit als eine noch zukunfftige Seeligkeit. An
eo: vr fangs wird uns dieſe Seeligkeit vorgeſtellet als eine vortreffli
Aten glhe und herrlicheſSeeligkeit denn ſie wirdaz- eine Herrligkeit

genennet welches ein ſolcher Zuſtand da lauter Glantz und
Schein Pracht und Anſehen Vortrefflichkeit und Majeſtat zu
erblicken und zu finden. Wie etwan die Welt eine ſolche &?a oder
Herrligkeit bey ihren Reichen hat mit welcher der Teuffel den
HErrn LKhriſtum zu gewinnen ſuchte daß er von GOtt abfallen
und ihn anbeten ſolte wenn er ihm die Reiche der Welt und ihre
Herrligkeit wieſe Marth. IV, 8. Wie auch der Konig Salomo ei—
ne ſolche Herrlichkeit hatte da er einem groſſen Staat fuhrete ſo
daß alle Welt von ihm zureden wuſte daß auch eine weit entlege
ne Konigin darvon horete ſolches aber nicht glauben wolte weil
ſie gar zu groß gemacht wurde biß ſie ſelber kam und ſie ſahe/ 1.
Reg.x, 6.7. Bey welchem Silber und Gold genug ſo daß des

Silbers und Goldes ſo viel zu Jeruſalem als der Steine 1. Reg.
X, 27. 2. Chron. Li. Daß man auch des Silbers nicht einmal
achtete. Ja es war der Reichthum und die Herrlichkeit des Sa
lomons ſo groß daß er auch das Gold zu Staub feilen und ſei—
nen Dienern an ſtatt des Pouders in die Haaraſtreuen ließ. (V.
Joſephus Antiqvitatibus Judaicis lib. VIII. cap. Il.) Welches alles
unſer HErr JESUS eine Herrligkeit nennet derer ergedencket
wenn er den naturlichen Schmuck welchen GOtt den Lilien und
andern Blumen angeleget ſeinen Chriſten vorſtellet und darmit
bereden will daß ſie ſich um keine Kleider bekummern ſondern

Gott ſorgen laſſen ſollen Matth. VI, 29. welche beyde Orte ſonder

lich
L
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lich hieher zu ziehen wenn uns dieſe herrliche Seeligkeit unſers

hochſtſeeligen Herrn Grafens ſoll vorgeſtellet werden. Denn da
werden die Auserwehlten auch eine ſolche Herrligkeit haben die
da iſt ein herrliches und unvergleichliches Reich gegen welches
Salomons Konig-Reich ja alle Konig-Reiche der Welt nur
Betteley ſeyn. Wie hiervon der Meiſter des Buchs der Weiß
heit ſaget: Die Gerechten werden ewiglich leben und der
HErriſtihr Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie. Dar
um werden ſie empfahen ein herrlich Reich und eine
ſchone Krone von der Hand des HErru. Denn er wird
ſie mit ſeiner Rechten beſchirmen und mit ſeinem Arrn
vertheidigen. Sap.V, 16. 77. Das iſt das Reich auff welches
ſich Paulus freuete da er itzo merckete daß er ſein Leben unter
Henckers Hand als ein Ubelthater laſſen ſolte/ da er ſagte:

Der HERR. aber wird mich erloſen von allem
Ubel und aushelffen zu ſeinem himnliſch n Reich
»imdv, 18. Das iſt das Reich um welches der ſterbende
Schacher den HErrn JEſum bat Luc. Xxlll, 42. Das iſt das
Reich in welches alle Auserwehlte Kinder GOttes am lieben

jüngſten Tage ven dem HErrn JEſu mit dieſem Worten einge
wieſen werden: Kommett her ihr geſegneten meines Va

ters ererbet das Reich das euch bereitet iſt von Aube
ginn der Welt. Match. XXV, z4. Darbeny dieſes zu mercken
daß allhier in der Welt ſich ſchon ein Him̃elReich findet welches
iſt die Chriſtliche Kirche hier auff Erden ſo das Reich der Gna
den heiſſet welches unſer HErr JEſus mit unterſchiedlichen un
anſehnlichen ſchlechten und geringen Dingen vergleichet mit ei
nem Senffkorn mit einem Sauerteig der uner drey Scheffel
Meel gemenget wird Matthb. Alll, 31. 33.47. anzudeuten daß
dieſes Reich GOttes in der Welt kein groſſes Anſehn habe. Da—

hero auch der HERR JeEſus von ſolchem vor Pilato ſaget:
Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt wäre mein
Reich von dieſer Welt meine Diener würden darob
kampffen daß ich den Juden nicht überantwortet wur—
de. Aber nun iſt mein Reich nicht von daunen. Johan.
x. z6. Dieſes iſt das Gnaden Reich in welches wir durch die
geiſtlicheggVidergeburt in der heiligen Tauffe gelangen Johan. lll,

m 3. 5.
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3.5. Das iſt das Reich um welches wir GOtt in der andern Bitte

erſuchen wenn es heiſt: Dein Reich komme. Matth. VI, o.
Luc. xl, 2. Das iſt das Reich GOttes nach dem wir fürnemlich
ſtreben ſollen wie uns der HErr JEſus mit dieſen Worten darzu
vermahnet: Trachtet am erſten nach dem Reich GOt—
tes und nach ſeiner Gerechtigkeit ſo wird euch das an
dere alles zufallen Marth. Vz3. Das iſt das Reich GOttes
das nicht iſt Eſſen und Trincken ſondern Friede und
Freude in dem Heiligen Geiſt Kom. XIV, r7. Das iſt
das Reich GOttes/ ſo nicht ſtehet in Worten ſondern in Krafft.
1. Cor. V, 2o Von ſolchen GnadenReich handelt das heilige Ev
angelium Matth. IV, 23. Marc.  14. Welches ſonuten heiſt: Das
richtige Scepter des Reiches JEſu Ebr. J. g. Das Scepter des
Reiches JEſu ſo aus Zion geendet worden Pſal. CS 2. Das ge
rade Scepter des Reiches JEſu Pſal. XLV, 7. Aber dort iſt das
Reich der Herrligkeit da es recht koniglich recht herrlich zu ge
hen wird. Das heiſt das ewige Reich unſers HErrn und Hey
landes JEſu CHriſti 2. Pet. Es heiſt ein unbewegliches Reich.
Ebr.xll 28. Jn welchem Reiche lauter Konige ſeyn werden ſo
viel Konige/ als ſeelige HimmelsBurger. Denn da heiſſet unſer
HErr JEſus nicht allein in der Welt ein HErr aller Herren/ nnd
Konig aller Konige 1. Tim. VI, 15. ſondern auch in dem ewigenLe
ben Apocal. XVII, 14. XIX, 16. Weiler da uber lauter Konige herr
ſchenwird. Wie er denn dieſe konigliche Ehre und Herrligkeit al
len Auserwehlten erworben und zuwegegebracht und geſchencket

hat. Darvon der heilige Johannes ruhmet wenn er ſaget:.
JEſus Chriſtus welcher iſt der treue Zeuge und Erſt
gebohrne von den Todten und ein Fürſt der Könige
guff Erden hat uns geliehet und hat uns gewaſchen
von den Sunden mit ſeinem Blute und hat uns zu
Konigen und Prienern gemacht vor GOttund ſeinem
Vater Apoc g6 Welche Konige ihre Konigs Cronen ime
wigen Lebentragen: Denn da zeiget ſich unſer lieber HErr JE
ſus nicht allein als einen geeronten. Konig der Konige/ ſondern
er hat auch viele Cronen uff ſeinem Haupte Apoc. XIx; ia. Die,
er nicht vor ſich behalt,  ſondern auch unter ſeine Auserwehlte as
ſeelige HimmelsKonige austhrilet/ darunter auch eine Crone
vor mich vor dich vor einen jedwedenEzlaubigen und im Glauben

beſtan
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beſtandigen Chriſten zufinden. Da tragen nicht allein die vier
und zwantzig Elteſten guldene Cronen Apocal. IV. 4. Sondern
da ſoll auch ein ieder glaubiger Chriſt ſolche Crone erlangen. Wie

der H. Apoſtel Jacobus dieſe Verſicherung thut: Seelig iſt
der Mann der die Anfechtung erdultet denn nachdem
er bewahret iſt wird er die Crone desLebens empfahen
welche GOtt verheiſen hat denen die ihn lieben. Jae.
Li2. Dieſe Crone des Lebens verheiſſet der HErr JEſus dem En
gel der Gemeine zu Smyrnen unter der Bedingung der Beſtan
digkeit im Glauben wenn er ſaget: Sey getreu biß in den
Tod ſo will ich dir die Crone desLebens geben Apoe.llro:
Dieſes iſt die Crone der Gerechtigkeit welche Paulus nicht allein
vor ſich hoffet ſondern auch an Gttes ſtatt allen Glaubigen ver
fichert, wenn er ſaget. Jch habe einen güten Kampff ge
kampffet ih habe den Lauffvollendet ih habe Elauben
gehalten. Hinfort iſt mir beygeleget die Crone der Ge
rechtigkeit welche mir der HErr an jenem Tage derge
rechteRichter geben wird nicht mir aber alleine ſondern
auch allen die ſeine Erſcheinung lieb haben. 2. Tim v, 7.
8. Das iſt die unvergangliche Crone welche den verganglichen
Cronen dieſerWelt entgegen geſetzetwird 1. Cor. R.as. Das iſt die
unverwelckliche Crone der Ehren 1. Petr.V, 4. Und das mag ja wol
eine Herrligkeit heiſſen wie auch ſonſten das ewige Leben dieſen

Namen fuhret daß es eine Herrligkeit genennet wird. Wiealſo
der HErr JEſus ſolche Herrligkeit ſeinen Auserwehlten bey ſei
nem lieben himmliſchen Vnter ausgebeten da er geſaget:
Bater/ich will daß wo ich bin auch die bej mir ſehn die
du mirgegeben haſt daß ſie meine Herrligkeit ſehen die
du mir gegeben haſt job. XVll.24. So neñet auch Paulus das
ewigeLebensine Herrligkeit weũ er wie in unſermTextegeſchicht

das Leiden dieſer Zeit gegen die ſeelige Ewigkrit halt und ſaget:
UnſereTrübfal die zeitlichu. leicht iſt ſchaffet eine ewige

uruber allesKaaße wichtige Heruigkeit uns die wir nicht.
ſehen auf das Sichtbare ſondern auf das Unſichtbare
denn was ſichtbariſt das iſt zeitlich was aber unſicht
bar iſt/das iſt ewig 2. Corl, y. iß. Dieſes iſt die Herrligkeit

welche
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welche Stephanus bey ſeinem gewaltſamen Tode unter den Stei
nen erblickte Apoc. VIl, ʒ. Uber welche Benennung der H. Chry-
ſoſtomus ſonderlich ſeine ſchone Gedancken hat warum die ewige
Seeligkeit anitzo da der H. Apoſtel Paulus von dem Leiden der
Khriſten handelt und ſie bey und nach demſelben darauff vertro
ſtet eben c oder Herrligteit genennet wird und nicht etwa ei
nen andern Namen führet? Und giebt darauff ſeine ſchone Ant
wort/ und ſaget: Der H. Apoſtel gedencket hier nicht der
zukunfftigen Ruhe ſondern welches vielmehr iſt der zu
kunfftigen Herrligkeit. Denn es iſt nicht alſobald daſelbſt
eine Herrligkeit wo eine Ruhe iſt wie dargegen daſelbſt
allerdings eine Herrügkeit zufinden wo eine Ruhe anzu
treffen. Alſo mag dieſes wohl mit allemRecht eine herrliche See
ligkeit heiſſen derer unſer hochſtſeeliger Herr Graf theilhafftig

worden.
Welche Seeligkeit uns denn weiter als eine unver

gleichliche Seeligkeit vorgeſtellet wird wenn es heiſt: Nicht
werth. Das Leiden dieſer Zeit iſt nicht werth dieſer Herrlig
keit. Wodurch deñeben angedeutet wird daß gantz kein Vergleich
hier anzutreffen man mag ſehen worauff man will. Siehet man
auff den unendlichen GOtt der dieſe Herrligkeit dem Menſchen
giebet und auff den Menſchen der ſolcher Herrligkeit ſoll theilhaf
tig werden ſo findet ſich gar kein Vergleich zwiſchen ihnen. GOtt
iſt  aan er iſt alles er iſts gar Sirach. XLIII, 29. Der Menſch iſt
nichts Pſal. CXLIV, 4. Sichet man auff das Leiden dieſer Zeit
das vor der Herrligkeit vorhergehet und halt dargegen die zu
kunfftige Herrligkeit ſo iſt abermals kein Vergleich darzwiſchen
zu finden. Es heiſt wie wir ſchon gehoret: Unſere Trübſal
die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine ewige und uber
alle Naaße wichtiae Herrligkeit 2. Cot. w, r7. Siehet man
auff die Dauerhafftigkeit wie lange dieſes Leiden und wie lange
die zukunfftige Herrligkeit wahret iſt abermals kein Vergleich zu
machen. Wenn der Haus-Lehrer SirachZeit und Ewigakeit ge
aen einander halt und awar in dem menſchlichen Leben ſo ſaget er:

Was iſt der Nenſch? Worzu taug er? Was kan er
trommen oder Schadenthun? Wenner lange lebet ſo
lebet er hundert Jahr. Gleich wie ein Tropflein Waſſens

gegen
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gegen das Meer und ein Kornlein gegen dem Sand am
Meer ſo gering ſind ſeine Jahre gegen die Ewigkeit.
Sirach. XIIX, 7. g. Alſo iſt allhier nirgend kein Vergleich nirgend
keine Wurdigkeit. Wie eseigendlich nach dem Griechiſchen lau
tet nirgend keine Proportion. Und ſind freylich lauter Narren
Poſſen und vergebliche Lufftſtreiche die die Papiſten thun wenn

ſie auch an dieſem Orte ein Verdienſt der Wercke und eine Ver
gleichung zwiſchen dem Leiden und der Herrligkeit wider den kla
ren Buchſtaben und Meynung des H. Pauli ſuchen wollen. (V.
h. l. Gvil. Eſtius f. I. a. Noſtrates, ut Zeiſoldus LogicasS. P.
I.p.i3.) Es iſt und bleibt darbey es iſt kein Vergleich keine
Wurdigkeit. Nicht werth nicht werth. So wenig zwi
ſchen ein Paar Hellern uñ einem RitterGuthe oderGrafſchafft ei

ne Vergleichung oder Proportion anzutreffen wenn ein armer
Bettler um ein paar Hellerein RitterCzuth oder eine Grafſchafft
einloſen wolte; So wenig zwiſchen einem Konig-Reich und einer
Hand voller Sandſteinigen ein Vergleich oder Proportion anzu—

treffen wenn ein einfaltiger Menſch kommen und vor eine Hand
voll Steinigen ein Konig-Reich zu kauffen gedachte; So wenig
und noch viel weniger iſt eine Vergleichung oder Proportion zwi
ſchen dem Leiden dieſer Zeit und der zukunfftigen Herrligkeit. Es
iſt und bleibet dieſt Herrligkeit gantz unvergleichlich. Gewiß wenn
ein Menſch ſeine gantze LebensZeit hindurch nichts als Jammer
und Noth nichts als Elend und Kunmmer nichts als Beſchwer
ligkeit und Armuth haben ſolte ja wenn er in ſeinem Leben mit
Feuer und Schwerd ſolte gequalet und gemartert werden ſo wur
de dieſes zwar eine ſchreckliche Noth ſeyn. Wenn er aber darnach
ſolte das ewige Leben erlangen ſo wurde es doch nichts dargegen
ſeyn. Solte gleich ein Menſch hundert oder tauſend Jahr leben
und ſolte ſo lange die groſſeſte Marter ſo nur zu erdencken iſt aus
ſtehen iuſſen er ſolte aber nach dieſer hundert oder tauſendjahri
gen Marter der ewigen Herrligkeit theilhafftig werden wurde a

bermals kein auch nicht der allergeringſte Vergleich ſich finden.
Es heiſt allezeit: Nicht werth nicht werth. Wann ein
Menſch hier in derWelt recht fromm lebete und vielGutes thatt
ſo daß er ſtets betete ſtets mit Gott umgienge ſtets Allmoſen aus
theilete und alſo ohne Unterlaß mit heiligen Dingen und guten
Gedancken zuthun hatte ſo daß er auch uber der Mahlzeit und
bey ſeiner Beruffs Arbeit heilige Geſprache fuhrete und gottſeeli

n ge
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(c) futura
aẽaAναα
dναα
Auhj

ge Gedancken in ſeinem Hertzen hegete daß ſein gantzes Leben ſei
ne Reden Worte und Wercke iolten von ſeinemGlauben zeigen
und er ſolte nach ſeinemLeben der ewigen Seeligkeit theilhafftig
werden/und alſo dieſes als ein Conſeqvens, auff jenes als ein An
tecedens folgen muſte man doch ſagen: Nicht werth nicht
werth. Denn wie unſer HErr JEſus ſaget: Wenn ihr al
les gethan habt was euch befohlen iſt ſo ſprecht: Wir
ſind unnütze Knechte wir haben gethan das wir zu
thun ſchuldig waren. Luc. XVIl, 10. Alſo iſt und bleibt die
ſe Seeligkeit allenthalben eine unvergleichliche Seeligkeit.

Aber ſehet doch dieſe Seeligkeit auch noch an als eine zu

kün tige Seeligkeit von der es heiſt. Die an uns ſoll
offenbaret werden. Alwo man wiſſen muß/ daß unſer
GoOtt ſo gutig und ſo freygebig daß er vor ſeine Auserwehlte und
liebe Kinder auch ſchon in dieſer Welt eine Seeligkeit und eine
Herrligkeit habe. Denn iſt das nicht eine Herrligkeit? Jſt das
nicht eine Seeligkeit? WennGott der himmliſche Vater die armen
Menſchen-Kinder zu ſeinen Kindern auff-und annimmt. Von
welcher Seeligkeit der heilige Johannes handelt wenn er ſaget:

Sehet welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget daß
wir GOttes Kinder ſollen heiſſen. Darum kennet euch
die Welt nicht denn ſie bennet ihn nicht. Meine Lieben
wir ſind nun GOttes Kinder und iſt noch nicht erſchie
nen was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber wenn es
erſcheinen wird daß wir ihm gleich ſeyn werden denn

wir werdenihn ſehen wie er iſt 1. Joh. Il, .2. Jſt das
nicht eine Herrligkeit? Jſt das nicht eine Sceligkeit? Das JE—

ſus mein iſt und das alles was JEſus hat auch mein iſt daß JE
ſu Gerechtigkeit meine Gerechtigkeit JEſu Heiligkeit meine Hei
ligkeit Jeſu Verdienſt mein Verdienſt daß ich in wahren Glauben

ſagenkan. ImHErrn hab ichGerechtigkeit und Stärcke.
Eſai. xLV, 24. Jadaß ich in JEſugar die Gerechtigkeit bin. Wie

Paulus ſaget: GOtt hat den der von keiner Sunde
wuſte fur uns zur Sunde gemacht auff daß wir wur
den in ihm die Gerechtigkeit die fur GOTT gilt

2. Cor,
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2.Cor. V, 21 Jſt das nicht eine Herrligkeit? Jſt das nicht emtSeeligkeit? Daß der Heilige Geiſt mir in mein Hertz geſchen

cket und gegeben worden nicht allein daß ich dadurch der gottli

chen Liebe ſoll verſichert werden wovon Paulus ſaget:
Die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz durch
den Heiligen Geriſt welcher uns gegeben iſt Kom. V, 5.
Sondern auch daß ich dadurch der ewigen Seeligkeit ſoll verge—
wiſſert werden welcher deßwegen auch heiſt und iſt das Pfand un
ſers Erbes zu unſerer Erloſung mit welchem als dem Geiſt der
Verheiſſung wir verſiegelt ſeyn Epheſ.l.ag. 4. Daß es deßwegen
heiſſet: Danckſaget dem Vater der uns tuchtig gemacht
hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht welcher uns
errettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß und hat
uns verſetzet in das Reich ſeines lieben Sohnes an wel
chem wir haben die Erloſung durch ſein Blut nemlich
die Vergebung der Sunden. Coloſ. 2.1314. Und die—
ſe Herrligkeit dieſe Seeligkeit ſchencket uns nun GOtt alsbald in
der heiligen Tauffe wenn wir da zu GOttes Kindern wiederge—

bohren werden daß es hernacher heiſt: Jhr ſeyd nun alle
GOttes Kinder durch den Glauben an Chriſto JEſu.
Denn wie viel euer getaufft ſind die haben Chriſtum
angezogen. Hier iſt kein JFude noch Grieche hie iſt kein
Knecht noch Freyer hie iſt kein Mann noch Weib ſon
dernihr ſeyd allzumal einer in Chriſto JEſu. Seyd
ihr aber Chriſti ſo ſeyd ihr ja Abrahams Saamen und
nach der Verheiſſung Erben Galat. Ill, 26-29. Da heiſt
es abermals von ſolcher Seeligkeit: Da aber erſchien die
Freundligkeit undLeutſeeligkeit EzOttes unſers Heylan
des nicht um der Wercke willen der Gerechtigkeit die
wir gethan hatten ſondern nach ſeiner Barmhertzig
keit macht er uns ſeelig allwo es nach dem Gricchi
ſchen gar bedencklich heiſſet er hat uns ſchon ſeelig gemacht

durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung
des Heiligen Geiſtes welchen er ausgegoſſen hat uber

uns
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uns reichlich durch gEſum Chriſtum unſern Heyland

J

auff daß wir durch deſſelben Gnade gerecht und Erben

J

ſeyn des ewigen vebens nach der Hoffnung das iſt ge
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wißlich wahr. Tit. IIl, 4.5. 6.7. Aber ach wie liegt die Liebe
I und wohl gemeynte KinderRuthe bey dieſer Seeligkeit die der
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liebe himmliſche Vater ſelbſt darzuthut. Wie offt wirfft der neidi
ſche Satan und die boſe mißgonſtige Welt ſolchen ſeeligen Kindern
GOttes Koth undStaub in die Augen daß ſie ſelbſten ſolche See
ligkeit nicht ſehen? Wie offt wird ihnen derGeſchmack verderbet
daß ſie nicht einmal ſchmecken und empfinden was ſie doch wirck
lich und warhafftig genieſſen? Es gehet mit dieſer Seeligkeit da

J
her wie mit dem Erbe eines reichen Mamnes Kindes dagehoret

mn jährig und unter den Vormundern ſtehet darffes nicht wiſſen
wircklich dem Kinde alles was daiſt weil es aber noch minder

wie reich es iſt damit es nicht ſtoltz werde am allerwenigſten darff
es die vaterliche Verlaſſenſchafft in die Hande bekommen damit es

E terſcheid ob er wohlein HErr iſt allerGuter ſondern er

ſſun ſolche nicht durch bringe worauff nicht unfuglich die Worte Vau
li konnen gezogenwerden wenn er ſaget: So lange der Erbe
ein Kind iſt ſo iſt unter ihm und dem Knechte kein Un

iſt unter den Vormündern und Pflegern biß auf die be
ſtimmte ⁊eit vom Vater Calat. V, 1Es iſt mit ſolcher See—
ligkeit beſchaffen wie mit einem koſtlichem Braut-Schmucke den

J

J

l

jn lul

ſi

hat der Brautigam ſeiner Braut wircklich zugeſtellet daß ſie ihn
in Handen habe; Aber er iſt verſiegelt oder in einem verſchloſſenen

Kaſtgen zu dem der Brautigam den Schluſſel hat den er aber
nicht eher uber giebt als biß der Hochzeit Tag kom̃t da die Braut

I

das was ſie ſchon in Handen gehabt frey und vollig gebrauchen
kan. Es iſt mit dieſer Seeligkeit wie mit einer Furſtlichen Tafel

J die ſtehet gantz gedeckt und uber und uber mit Speiſen und andern
Koſtlichkeiten beſetzet daß nichts mangelt. Wenn aber der Her
tzog noch nicht zur Stelle ſo durffen ſich auch die Eingeladenen
noch nicht ſetzen iedoch bekomint einer hier ein Stuck Marzipan
dort einer ein Stuck Mandeltorte aqnderswo einer was von Ein

1 gemachten wieder einanderer ein beſcheiden Eſſen biß die ſäm̃tli—

IL
chen Gaſte mit dem Hertzog zur Ta el grhen. Es iſt mit dieſer

J Seeligkeit wit mit eines reichen Mannes Kindes PathenGel.

II ter
uſh de das gehoret vor das Kind und iſt des Kindes. Aber der Va

nii
J
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ter hebets doch auff und weiſet ihm bißweilen nur ein Schauſtu

cke darvon daß aber hernach gleich wieder beygeleget wird biß
das Kind groß oder verheyrathet wird da es hernach ſeln Pathen
Geld vollig in die Hande bekommet. Allnſo iſt es auch mit dieſer
Seeligkeit die GOtt ſeinen Kindern im Reiche der Gnaden gie
bet es iſt warhafftig eine Secligkeit; Aber dort wird ſich alles
weit vollkommener auſern was wir hier ſchon gehabt haben
und was erſt dort darzu kommen wird deſſen wir hier in der Welt
nicht einmahl. fahig geweſen. Wie der H. Chryſoſtomus eben die
ſes auch aus der griechiſchen Redens-Arth des heiligen Geiſtes
gar ſchon angemercket da er ſaget: Es ſaget Paulus nicht
daß das Leiden der zukunfftigen Herrligkeit nicht werth
ſen die erſt werden ſoll ſondern der Herrlichkeit dieof—
fenbahret werden ſoll als einer Herrligkeit die ietzt zwar
ſchoniſt aber noch verborgen. (Cum qvibus verbis conveni.
unt, qvæ Theophilactus in h. l.f 359. ex Philippi Montani verſione
habet: Non dixit, ad futuram qvietem, ſed gloriam, id enim nomi-

nis plerisqve eſt amabile. Porro ubi qvies, ibinon omnino gloria:
Ubivero gloria, illic qvies. At cum ait: Quxæ revelabitur, ad mo-
net nunc qvoqyve eſſe illam ipſam, cœterum abdi celariqve, tunc au-

tem revelabitur, id eſt, perfecte manifeſtabirur. Quia enim ingens eſt,
nullis verbis explicabis, excellit ſuperat præſens ſeculum vitæ

curſum hujus. Propterea illis eſt recondita, nunqvam finiendis coex-
tenſa ſeculis. Et EraſmusRoterodamus non male ſenſum hujus locu-
tionis exprimit, qvando in ſuà Paraphraſi Epiſtolæ ad Rom. p. I. E-
dit: Hanovianæ itadiſſerit: Si omnes hujus vitæ afflictiones inunum
hominemconferas, leves erunt, ſi expendantur ad futuræ gloriæ præ-

mium, qvod illis paratur, ac velut emitur incommodis. Atq; ejus feli-
citatis, licet jam pignus habeamus, ut diffidere non oporteat, nondum
tamen ob corpus hoc morti doloribus obnoxium, abſoluta plena-
qve eſt. Et B. noſter Lutherus Tom. Ill. Jen. Lat. f. a53. b. hæc habet:
Regnum fidei futura vita differunt non ad rem, ſed tantum admo-—
dumrei. Sumus enim filii, ſicut Johannes dixit, ſed ſpe, nondum enim
apparuit: nam qvi crediderit, is jam habet remiſſionem peccatorum,
habet vitam eamqve æternam. Sumus itaqve vere in regno vitæ, jam
regnamus, jam ſedemus in cœlis, ſumus jam ſalvi facti, ſed ſpe. Vita
enim æterna beatitudo jam cœpit, cumChriſtus transferret regnum

Judæorum, cum jam ex morte reſuſeitaretur. Quicunqve ergo inChri-
ſtum credit. is jam eam habet poſſidet. Quibus adhuc unicum ad-

Oo dere
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dere lubet Dannhauerum, qvi in Hodoſoph. Phænom. XI. p. I0o4-.
de beatitudine credentium: Idqvod qvis, inqvit, habet ante opera, id
non habetex operibus. At ſalutem ac hæreditatem cœleſtem habet
regenũtus ante opera. Ergo. Nam ſi regenitus DEI filius eo momen-
to, qvo regeneratus, habet icuα hæreditatis, Joh.  12. Gal. V, J.
Rom. VIII, 17. jam fruitur ipſa hæreditate per aryαον Hebr. VI, I. jam
beatus eſt, Rom. IV, G. 7. 8. jam habet vitam, Joh. Ill, 36. cap. V, 24.
Gal. Il, 20. ſpe ſalvus eſt, Rom. VIII, 24. ſpe ſcil. cum rei primitiis con-
juncta. Rom. XIV, 17. in ſpe, qvæ non differt à re, niſi ut pullus intra o-
vum et pullus excluſus, vel ut infans intra uterum jacens et jam edi-
tus, Joh. IIl, 2. &c. Reliqva, qvæ huc referenda, addere ſuperſedeo, qvia
facile in ipſo autore evolvi et legi poſſunt. Dann da wird die Herr

lichkeit und Seeligkeit den Auserwehlten frey gegeben werden zu
freyen u. ſteten Gebrauch. Da ſitzen die lieben Kinder Gottes mit
Abraham Jſaac u. Jacob im Him̃elreich zu Tiſche uñ vergnugen
ſich nicht mehr mit einem bloſen beſcheidenen Eſſen oder Vorgerich
te Matth. VIII, in. Da eſſen u. trincken die lieben Himels-Gaſte und
ierden truncken Cant.V, Da wird ſie nicht mehr hungern noch
durſten da wird auch nicht auf ſie fallen die Soñũe oder irgend eine

Hitze weil das Lam̃ mitten im Stuhl ſie wird leiten zu den lobendi
genWaſſer-Bruñen undE; Ott alle Thranen von ihren Augen ab
wiſchen wird/ Apoc. VIl, 16. 7. (Conf. Eſai. LXIX.io. da wird es an
ders ſeyn als hier im Reich der Gznaden da ſie offt gehungert u. ge

durſtet nach derGerechtigkeit uñ doch darbey ſeelig geweſen Mat.
V,6. Deñ da werden ſie ſatt ſeyn. Wie ſolche Seeligkeit auch David
hoffete wennn er ſaget: Jch will ſchauen dein Antlitz inze
zechtigkeit/ich will ſatt werden weñ ich erwache nach dei
nem Bilde Pſal.xVIis. Und dieſes iſt die Seeligkeit darauff
GDtt ſeine Auserwehlte vertroſtet weñ er ſaget: Sihe meine

Knechte ſollen eſſen ihr aber ſolt hungern. Sihe meine
Knechte ſollen trincken ihr aber ſolt durſten. Sihe meine
Kncchte ſollen frolich ſeyn ihr aber ſolt zuſchanden wer—

e

den. Sihe meine Knechte ſollẽ fu? gutem Muth jauchtze
ihr aber ſolt fur Hertzeleid ſcheyen und fürJam̃er heulẽ.
Efa. LXV, 13.14 Dieſes iſt die Seeligkeit mit der ſich die Glaubigen

ſchon hier in der Welt bey allen ihren Leiden wenn ſie durch das
Jammerthal gehen troſten. Wie der Prophet Malachias ſaget:
Die Gottsfurchtigen troſten ſich untercinander alſo: Der HErr
mezckets und horets und iſt fur ein Denckzettel geſchrieben fur die

ſo den HErrn furchten und an ſeinen Ramen gedencken. Sie ſollen

ſpricht
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ſpricht der HErr Zebaoth des Tages den ich machen will mein Ei
genthum ſeyn und will ihr ſchonen wie ein Mann ſeines Sohnes
ſchonet der ihm dienet. Und ihr ſollet dargegen wiederum ſehen
was fur ein Unterſcheid ſey zwiſchen demGerechten undGottloſen
undzwiſchen dem derOtt dienet und dem der ihm nicht dienet
Mal.lll, 16. 17. 18. Sehet ſo ferne iſts eine Seeligkeit/ die noch zukunf

tig iſt von der auch Paulus anderweit ſaget: Jhr ſeyd geſtorben
und euerLeben iſt verborgen mit GOtt in Chriſto. Weñ aber Chri
ſtus euer Leben ſich offenbahrenwird ſo werdet ihr auch offenbah
ret werden mit ihm in der Herrligkeit. Coloſ.Ill, 3. 4.

Bey welcher Seeligkeit wir des heiligen AApoſtels Pauliea n
de nicht zuvergeſſen haben da er ſaget daß ſolche Seeligkeit ſoll of

fenbahret werden? u an uns. Darbey wir auff zweyerley zu
dencken und zu ſehen haben. Anfangs zwar daß hier der H. Pau
lus und mit ihm unſer hoſtſeeliger Herr Graf die Rede andern
denn da der Anfang dieſes Spruches in ſingulari gemachet worden

dags heiſt: yiuas ich halte es da fur ich Paulus halte es da
fur ich Johann Albrecht Graf von Ronov und Blberſtein halr
tees dafür ſo heiſt es nun in plurali, daß dieſerZeitLeiden nicht

werthſey der Herrkichkeit die an uns an uns ſoll offen
bahret werden. Daß alſo jenes wie wir es auch angeſehen ha
ben einGlaubens-Wort mochte heiſſen wenn Paulus und mit
ihm unſer hochſtſeeliger Herr Graf alles auff ſich zeucht als ob er
alleine ware; Dieſes aber einLiebes-Wort da er auch zugleich au
dere gerne will eingeſchloſſen haben gerne auch andere mit ſich will
ſeelig haben gerne auch andere ſeiner Herrlichkeit will theilhafftig
gemachet wiſſen. Eben wie eine ſolche Veranderung vorgehet im
Schluß dieſes Capitels da Paulus auch in ſingulari anhebet:
Jch bin gewiß daß weder Todt noch Leben weder Engel
nochFurſtenthum nochGewalt wederGegenwartiges
noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tiefes noch kri—
ne andereCreatur nun fommts in plurali, mag uns ſcheiden

von der Liebe GOttes die da in Chriſto Jeſu iſt unſerm
HErrn. Oder wie er anderweitgleichfalls alſo redet da er im An
fang in ſingulari ſaget: Hinfort iſt mir beygeleget die Krone
der Gerechtigkeit welche mir der HErr an jenem Tage
der gerechte Richter geben wird und darauff folget nun in

plurali, nicht mir aber alleine/ ſondern auch allen die ſeine
Erſcheinung lieb haben 2. Tim. iy, 8. Jſteins das hier zube

obach-
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obachten daß allhier Paulus und unſer hochſtſeeliger Herr Graf
weiſen daß alle Auserwehlte mit ihnen gleicheSeeligkeit gleid e
Herrlichkeit ſollen zugewarten haben. Hernach redet Paulus und
unſer hochſtſeeliger Herr Graf gar bedencklich von ſolcher zukunff

tigen Seeligkeit daß ſie ſoll offenbahret werden iuns an uns
es heiſt nicht n in uns wie es zwar nicht unrecht ware wenn
es ſo erklahret wurde. Præpoſitiones enim  ſæpius inter ſe
permutantur, ut altera præ altera etiam apud profanos autores inveni-

atur poſita. Cujusmodi multa collegit exempla SebaſtianoPhocheni-
us in diatribe de lingvæ Græ. N. T. Puritate p. 45. Glaſſius Philologiæ
S. lib. III. Tract. VI. Can. IV. p ÿy25. Eraſmus Schmidius Notis Anim-
adverſ. in N. T. f. a4. qvi in Jdice ſub hac voce videndus.) ſon-
dernuc Ê an uns/ da eintziger Unterſchied angedeutet zuwer—
den ſcheinet den es mit der Herrlichkeit in dem Reich der Gnaden
und in dem Reich der Herrlichkeit hat. Es haben wie wir ſchon
gehoret die Auserwehlten auch hier in dem GnadenReich ihre
Herrlichkeit und ihre Seeligkeit aber die fället einem nicht alle kit
in die Augen. Da iſts äuſerlich bißweilen gar ſehr ſchlecht beſchaf—

fen u gehet dißfalls daher wie mit einem jungenGzraflichen Herrn
oder auch wohl Furſtlichen Printzen auff der Reiſe. Der will ſich
nicht zu erkennengeben und lebet deßwegen wie eine hrivat Per
ſon halt ſich ſchlecht und geringe gehet in ſchlechten und unanſehn
lichen Kleidern daß ihn Niemand vor einen Grafen oder Furſt—
Acchen Printzen anſiehet ob gleich in den ſchlechten und unanſehn
lichen Kleidern warhafftig ein junger Grafoder Furſtlicher Printz
ſtecket. Alſo iſt es auchmit der Seeligkeit und Herrlichkeit der
Kinder GOttes wie die hier in der Welt ſeyn und heiſſen die ver
borgene GOttes Pſalm. LXXIIl. 4. alſo heiſt es auch von ihrer
Seeligkeit: Des Konigs Tochter iſt gantz herrlich inwen
dig ſie iſt mit guldnen Stucken gekleidet. 2l. XLV, 14.
Da heiſt es von dieſer Herrligkeit in der Welt/wie unſer yẽkRR
JEſus ſaget:. Das Reich GOtteß kommt nicht mit auſ
ſerlichen Eeberden. Man wird auch nicht ſagen: Si—
he hier oder da iſtes. Denn ſehet das Reich GOttes
iſt inwendig in euch. Luc.xvit, 2o. 21. Aber dort wird die
Herrligkeit und Seeligkeit der Auserwehlten ſeyn innerlich und
auſſerlich an Seel und Leib und allen Krafften des Leibes und
der Seelen. Da werden die Lehrer keuchten wie des Him

mels
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mels-Glantz und die ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen
wie die Sterne immer und ewiglich. Danxil,z. Dawer
den die Gerechten leüchten wie die Sonne in ihres Va
ters Reich Matrh.AIll, 43. Und wie es mit des HimmelsLeich

tern daher gehet: Eine andere Klarheit hat die Sonne ei
ne andere Klarheit hat der Mond eine andere Klarheit
haben die Sterne. Denn ein Stern ubertrifft den andern
nach der Klarheit. Alſo auch die Aufferſtehung der To—
den. 1. Cor. XV, 41. 42. Da wirds anders ſeyn als hier auch was
die Erkantniß GOttes betrifft wie Paulus anderweit hiervon
ſaget: Unſer wiſſen iſt Stuckwerck und unſer Weiſſagen
iſt Stuckwerck. Wenn aber kommen wird das Voll—
kommen ſo wird das Stuckwerck auffhoren. Wir ſe
hen ietzt durch einen Spiegel in einem dunckeln Wort
denn aber von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt erkenne ichs
ſtückweiſe denn aber werde ichs erkennen gleich wie ich

erkennet bin. 1. Corxiſſ, q. 1o. 2.
Und dergleichen Sceligkeit iſt nun auch an unſern Hochſeeli- Appli.

gen Herrn Grafen offenbaret worden dergleichen Herrlichkeits.
hat er nunmehro wircklich erlanget. Wir wollen uns hierbey nicht
lange auffhalten ſondern bleiben nur in etwas bey dem deutſchen

Worte da dieſe Seeligkeit eine Herrlichkeit heiſt. Darbey ich
faſt ſagen mochte daß der Hochſeelige Herr Graf gar ſonderlich
mit dieſem Texte auff ſich und ſeinen Zuſtand geſehen. Er nennet
hier ſeine Seeligkeit eine Herrlichkeit nun weiß man wohl was
dißfalls das Ronoviſche Haus in Konigreich Bohmen vor allen
Grafen und Rittern vor einen Vorzug habe daß ſie die erſten und
oberſten Herren in gantzen Reiche ſeyn und heiſſen. Welche Ehre
ſie nunmehro uber 7oo. Jahr beſitzen von der Zeit an da ihr An
herr der Howora ſolche Ehre durch ſeine ungemeine Treue die
er ſeinem Hertzog Jaromire erwieſen verdienet. Da er ihn aus
ſeiner Leib und Lebens Gefahr retten wollen und ſich faſt daruber
um Kopff und Hals gebracht hatte. Denn da iſt nunmehro un

ſer hochſtſeeliger Herr Graf recht ein Herr worden nicht in den
Konigreich Bohmen nicht im Romiſchen Reich ſondern in der
ewigen Seeligkeit da er als ein ſolcher Herr der himmliſchen Herr

lichkeit theilhafftig worden da es recht herrlich zugehet wie bey

9P. groſſen
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groſſen Herren da ſich findet ein herrliches Leben herrliche Tracta-
menlen herrliche Bedienung und Auffwartung herrliches Eſſen
und Trincken/ herrliche Kleidung herrliche Wohnung herrliche
Zimmer herrliche Muſic herrliche Luſt herrliche Ergotzung. Die
ſes mochte kurtz die Herrlichkeit heiſſen mit der aber keine Herrlich

keit dieſer Welt zu vergleichen. Nicht die Herrlichkeit des Ha—
mans des hochſten Furſten in Perſien der ſich viel auff ſeine Herr
lichkeit wuſte und deßwegen ſein Weib und ſeine Freunde zuſam
inen kommen ließ daß er mit ihnen von ſolcher ſeiner Herrlichkeit
redete Eſth.Vv, i. Nicht die Herrlichkeit des Hiobs derer Anden
cken ihm in ſeiner Kranckheit die Schmertzen vermehrete Job.
XXIL, 20. Dieſe Herrlichkeit unſers hochſtſeeligen Herrn Grafens
iſt weit herrlicher und vortrefflicher/ als die groſſe Herrlichkeit des
gewaltigen Nebucadnezars darein er ſich ſo vergaffete daß er da
ruber ſtoltzwurde und GOtt erzurnete daß er von ſolcher Herr—
lichkeit verſtoſſen wurde Dan. IV, 27 V, 18. Dieſe Herrlichkeit iſt
weit herrlicher als die Herrlichkeit des Moſes die er auff den Jo
ſuam legte Num.XXVIIl,. 2o. Denn dieſes iſt eine unvergleichliche
ünausſprechliche Herrlichkeit. Deñ es hats keinAuge geſehen

kein Ohr gehoret uñ iſt in keines Menſchen Hertz kom̃en
was GOtt bereitet hat denen die ihn lieben 1. Cor.ll,o.

Und mit dieſer Herrlichkeit mit dieſer Seeligkeit troſtet euch in
allen euren Leiden/ wieder alleuer Leiden. Es maa euch noch ſou—
belgehen es mag auch das Leiden und die Noth Nahmen haben
wie ſie will. Muſſet ihr durch das Jammerthal durch gehen und
darbey manches Ungemach ausſtehen troſtet euch hiermit daß es
nicht ewig waren wird. Alle Tage auff dieſer Reiſe durch das Jam
merthal einen Schrit naher zum Grabe naher zum Tode naher
zum Himmel naher zur Seeligkeit. Und der Weg der in dieſem
Jammerthal zurucke geleget worden ſoll nicht wieder betreten
werden und ſoll heiſſen: Wirff dein Aunliegen auff den
HErrn der wird dich verſorgen und wird den Gerech—
ten wohleine Zeitlang aber nicht ewiglich in Unruhe laf—
ſen. pſalLv. 23. Der HErr verſktoſſet es iſt wahr er verſtoſ
ſet wohl aber nicht ewiglich ſonder er betzübet wohl und
erbarmet ſich wieder nach ſeiner groſſen Güte denner
nicht von Hertzen die Menſchen plaget noch betrubet.
Thren.lll, i. 2. 3. Das Beſte aber ſoll nach folgen wenn an euch

ihr
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ihr armen Creutz-Bruder und Creutz Schweſtern ſich die himmli
ſche Herrlichkeit offenbahren wird da ihr rechte Herren werdet
ſeyn die ihr in dieſer Welt ſeyd geweſen ein verachtesLiechtlein vor
den Gedancken der Stoltzen Job.All, 5. da freylich die Herrlichkeit
weit groſſer und vortrefflicher ſeyn wird als euer Leiden und euer
Jammer geweſen iſt. Es iſt doch wahr was der fromme Macarius
in ſeiner XV. Homilie ſaget: Si qvis ab eo tempore, qvo conditus eſt
Adam ad finem mundi militaſſet contra diabolum omnes acerbi-—
tates, omnes dolores cruciatusqve pertuliſſet, nihil tamen magnum

ſeeciſſet reſpectu gloriæ, qvam conſecuturus eſt, in qva infinitis ſe-
culis cum CHRis TOregnabit. Wenn iemand von der Zeit
an da Adamerſchaffen worden biß an das Endeder
Welt wider den Teufelgeſtritten hatte/ und alle Bitter—
keit alle Schmertzen und alle Marter ausgeſtanden
hatte hatte er doch nichts ſonderliches gethan in Anſe—
hungder Herrlichkeit die er erlangen ſoll und da er mit
ChHriſto ohne Ende in alle Ewigkeit herrſchen ſoll. Wie

ſoolches Abibus ein frommer Diaconus zu Edeſſa wohl verſtund.
Denn als derſelbe anno z16. wegen der Ehre und Lehre ChHriſti
grauſam gemartert wurde und er alles gedultig litte und aus
ſtund fragte ihn der Tyranniſche Licinius: Was es ihm vor Nu
tzen brachte und was er davon hatte daß er ſich alle Glieder durch
die Folder ſo grauſam hatte dehnen und zerfleiſchen laſſen? Wor—
auff er aber alſobald aus unſerm Teyte antwortete: Paſſiones hu-
jus temporis non ſunt condignæ ad futuram gloriam, qvæ revelabitur

in nobis. Dieſer Zeit leiden iſt nicht werth der Herrlichkeit die an
uns ſoll offenbahret werden. Ju deſſen Anſehung ein ieder Chriſt
bey ſeinem Leiden ſagen kan:

Das ew'ge Guth
Macht rechten Muth
Darlrbeh ich bleib

Waga Guth und Leib
Gso.T helff mirs uberwinden.

Lebens—
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Bwohl die hohe Meuten, des weyland Fgoch
Gebohrnen Wrafen und Gerrn ggerrn
Johann Alhrechts des Heil. Rom. Reichs

Vrafens von Ronov und Blberſtbein Jhro Hoch
Furſtl. Durchl. zu Sachſen Naumburg wurcklich Ee
heimden Raths und Ober-Hauptmanns des Neuſtäd
tiſchen Creyſesrc. verdienten daß Sie durch eine ge
ſchickte Rede der Nachwelt vorgeſtellet wurden; So
magees doch vor dieſes mahl gnug ſeyn daß wir etwas
weniges von Dero hohen Ankunfft hochruhmlich ge
fuhrten Leben und darauff erfolgten ſeel. Wechſel mit
einen beſſernLeben melden. Und zwar iſt anfanglich zu
wiſſen/ daß das Koworeiſche Weſchlecht aus welchen
Thro Hochgrafl. Excellence entſproſſen eines der alteſten
Grſchlechte des Konigreichs Bohmen iſt allermaſſen
ſelbiges aus einen Adelichen Geſchlechte derer Sclavi—
ſchen und Wendiſchen Volcker ſo anno Chriſti 400.
aus Sclavonien in Bohmen unter Czecho und Lecho
ſich meder gelaſſen herſtammet aus deſſen Nachkom—
men der erſte Rowora als StammVater von Kah—
ſer Heinrico Secundo im Jahr i1ooz. wegen der ſeinem
Hertzog Jaromiren geleiſteten Treu zum erſten und
Obriſten Landes-Herrn im gantzen Konigreich Boh—
men verordnet worden. Von welcher Zeit an binnen
7oo. Jahren viele aus deſſen Nachkommen zu den hoch
ſten geiſtlichen und weltlichen EhrenAemtern gelanget
maſſen Sie das Ober-MarſchalleAmt des Konigreich
Bohmen erblich auff ſich gebracht und viele aus ihren

Mitteln zu Ertzbiſchoffen Cardinalen Biſchoffen zu
Guber-
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Gubernatoren Regenten und Delenſoren des Konigreichs

Bohmen erwehlet worden. Welches zu Befreun
dung mit vielen hohen Familien Anlaß gegeben ſo gar daß
etliche ſich durch eheliche Werbindung ins Fürſtliche und
Konigliche Gebluth eingelaſſen wie dann unter denen
Deſcendenten des obgenannten HOVORA ſich auch

beſindet Johann Alhrecht Krzinezkh welcher
mit Königs Georgii Podibrads Tochter vermahlet gewe
ſen; Auch Johannes Krzinezkh der erſte dieſes
Nahmens von welchen der Hochſeel. Kerr Wraf her—
ſtammet hochſtgedachten Konigs Schweſter Sliſa
beth zur Gemahlin gthabt.

Unſer Hochſeel. Ferr welcher dieſes ſein hohes Ge
ſchlecht ſonderlich gezieret kam an dieſes Tageslicht zu
Katzenſtein in Bohmen am Tage Martini Anno
wGr. Deſſen Ferr Bater war der Hochgebohrne Herr
Herr Johann Albrecht Krzinezkh der Jüngere
Herr von Wonov Herr zu Razdialowitz neuen Ro
uov Zetenitz und Zhatzenſtein ein Ferr von vieler Eze

lehrſamkeit und groſſen Anſehen.
Die Frau Nutter die Hochgebohrne Jrau/ grau

Beata Bodanezkyn Freyin von ggodkowa die
letztere dhres alten und beruhmten Hauſes.

Der Wroß Kerr Bater war der Hochgebohrne
Herr herr Johann Abrecht Krzinezky Herr

von Wonov Herr zu Jeazdialowitz neuen gonov und
Setenitz Reaor der Univerſitæt u Prag und nachmah
liger veryrdneter Directot der Stande ſub utraqyve.

Deſſen Grau Wemahlin war die! Hochgebohrne
Frau Frau Catharing Freyin von Vogau aus

der Schleſien. Q Der
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Der Aeltere Kerr Bater der Hochgebohrne Herr
gerr Joh. Albrecht Krzinezky Herr von Ro
nov Herr zuKosdialowitz neuen onvvund Feetenitz.

Deſſen rau Bemahlin Frau Marig Freyin

von Wainach.
Der Nbrraltere Ferr Vater der Hochgebohrne

Herr Hherr Johann Albrecht Krzinczkh herr
von Wonov Herr zu neuen Wonov hgkowitzich ecac.

Deſſen Wemahlin die Hochgebohrne Grafin Frau
Barbara gebohrne Bräfin zu Fſenburg aus dem
Hauſe Szingen.MWehrers von denen Vorfahren anzuführen iſt un—

vonnothen nachdem ſolches in einem deſondern Buche/
ſo von dem Howoreiſchen Hauſe ansLicht kommen weit

laufftig beſchrieben iſt.
So bald nun Fhro Koch-Wrafl. Excellence Hoch

ſeel. Gedachtnis den Schauplatz dieſer Welt vermit
telſt der leiblichen Geburth/ betreten zeigte deroſelben
GO.d dald daß Sie wegen ſeiner Ehre und der wah—
ren Religion willen hinfuhro viel würden leiden muſſen.
Denn weiln damahls das Konigreich Bohmen ingroſ—
ſer Unruhe ſtunde und die Proreſtirende in dem freyen

Lereitio Religionis gehemmet wurden muſten die Hoch
Grafl. Eltern es geſchehen laſſen daß der junge Ferr
bey damahligen kalten Wetter unter freyen Hunmel
unter einerEichen zur heiligen Tauffe als dem Baad der
Wiedergeburth gebracht und unter die Creutz-Fahne
ſeines Erloſers mit demNahmen Johann Albrecht

einaeſchrieben wurde.
Nachdeme es aber nicht gnug iſt daß man ſich einer

hohen Geburth ruhmen kan woferne man ſolchen

Sltand
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zieret; So lieſſen ſich die Hoch-Grafl. Eltern recht an
gelegen ſeyn den dhnen von GOtt geſchenckten Sohn
ſo bald es die Jahre zu lieſſen zur EOttesfurcht und
andern hohen anſtandigen Quautaten anzufuhren und
Jhn zu einen der Kirchen und gemeinen Weſen nutzli
chen Werckzeug zupræepariken. Welches alles deſto gluck—
licher von ſtatten gienge/ weil ſich bey dem jungen germ
ein ungemein fähiges ingenium und gutes naturell gefun
den auch deſſen Kerr Water ſelbſt ein gelehrter und mit
groſſen Gaben geziehrter Herr geweſen.
Obauch wohl Jhro Hochſeel. Excellence gar fruhzei
tig nemlich in dem zehenden Jahr Jhres Alters durch
das Abſterben hochgemelten ggerrn Waters in betrüb
ten und kurerlichen Zuſtand geſetzet wurden zumahln

da Sie wegen damahliger Bohmiſchen Unruhe alle
Stunden des Exin gewärtig ſeyn muſten; So ließ es
doch die Hrau utter an nichts ermangeln was zu ſei
ner ruhm liche Neducation nothig war. Wie dañ der Hoch
feel. Herr nebſt ſeinem altern Herrn Bruder in dem tzten
Jahr Jhres Alters unter der Auffſicht Herrn Chriſtian
Torvin auff das Gymnaſum zu Breßlauverſendet wür
den allwo Sie biß ins ate Jahr mehrere fundamenta ju ei
net ſoliden Erudition und Melichen Exercitis gelege t. Und

weil beyde Herren Gebrüdere ungemeine Hoffnung von

ſich blicken lieſſen wurde Dero Jerau Mutter ſchlüßig
Sie weiter auff Univerßkaten zu verſchicken wie dann
Sie beyde gleich hierauff unter der Direction gemelten
Jhres Herrn Hoffmeiſters Jhren Weg nach Holland
genommen und zuLeyden in diez. Jahr lang Jhre Zeit
bey denen damahligen Weilt-berlihmten Mannern
rühmlich zugebracht. Daß ſolches ſich in der That al
ſo befunden wird ieder unpartheyiſcher der JhroHoch—

Grafl.



62 Lebens-Lauff.Grafl. Excellence gekennet geſtehen muſſen maſſen Sie
nicht allein s. Sprachen fertig reden und ſchreiben ſon
dern auch in Niſtoria, ture und Theologia guten gründliT

chen Beſcheid geben konnen.
5*d

Gleichwie nun ferner insgemein davor gehalten
wird daß die Reiſen in frembde Lander zurAuspolirung
und Qualificirung eines jungen Herrn ein groſſes bey
tragen und ſolches auch ſeine Richtigkeit hat dafern es
mit Verſtand und auter Direction geſchiehet: Als gien
gen Sie von Leydeh innerhalb 4. Jahren durch gantz
Holland Braband Flandern Engeland Franckreich
Ttalien und gantz Teutſchland und kamen Anno 16049.
in Bohmen glucklich wieder an.

Es meinten zwar Jhro Hoch-Grafl. Excellence daß
Sie bey Jhren nunmehro erlangten mündigen dahren

Jhre Großund Vaterliche Guther in Beſitz ũehmen
und derſelben nach ausgeſtandenen uavaillenin Ruhe ge
nieſſen wurden. Jedoch da man Rom. Kathol. ſeits
damahls ſuchte die proreſtirenden Herren auf allerley Arth
zu drucken; ſo geſchahe es auf Angeben feindſeeligerLeu

te daß man den Hochſeel. Ferrn auff ſeinen Guthern
uberfiele und nebit ſeinem Herrn Bruder gefanglich nach
Praa brachte. Die Iatention gienge bloß dahin daß man
dieſe beyde junge unſchuldige ggerren durch dergleichen
Verfahren ſchrecken und zum Abfall von der proteſtiren
den Religion bringen mogte zumahln da jederman auf
Sie als die vornemſten proteſtirende Ferren ſahe und
viele ſich nach ihren Exempel richteten. Als Sie aber
vor dem Juaicio beſtandig und mit groſſer Freymuthig
keit ſagten: Daß nichts capable ſeyn ſolte Sie von der
einmahl erkanten Wahrheit abwendig zu machen; auch
hiernechſt ſich hochlichen beſchwerten daß man wieder

alle Rechte und Privilegin ein ſolches procedere mit Jhnen

vor



kebens-Lauff. Svorgenommen; Und wie Gie dieſer wegen JhreFlage
bey Kahſerl. Majeſtat vorbringen wollen: Wurden
Sie wieder auff freyen Fuß geſtellet.
Als hierauff bald die Schweden die kleine Seite der

4

Stadt Prag eingenommen hatten und Anno i65o. der
Wunſterſche und Oßnabruck. FriedenSchluß zu Nurn
berg befeſtiget und vollzogen worden; ergieng im Ko
nigreich Bohmen ein zaic, krafft deſſen diejenige ſo ſich
zur Rom. Catholiſchen Religion nicht bequemen wol
ten das Land raumen ſolten. Der damahlige Konigl.

Sber8zurgSraf ließe ſich zwar ſehr angelegen ſeyn
unſern goihſeeligen ggerrn zu bereden daß Er ſich zur
Annehmung der Rom. Kathol. Religion beqvemen
und in ſeinem Vaterlande darinnen ſeine VorEltern
vor langer Zeit die Erſten Herren geweſen bleiben ſolte;
zu dem Ende erhmauch emen der verſchlagenſten deſu
iten zu gab der vier Wochen lang taglich mit Jhm con.
verliren ſolte. Doch GOtt gab Jhro Hoch— Grafl. Excel-
lence ſicht nur groſſe Standhafftigkeit ſondern legte Th
nen auch ſolcheAntwort in den Niund daß der Jeſuit bey
der letzten Conferenz beſchümt hinweggehen und gewon
nen geben muſte.

Hierauff wendeten Sie ſich nach dem Chur-urſtl.
Hof zu Breßden und wurden von damahliger Chur
Fürſtl Surchl. JyhannzeorgdemErſten /nach—
mahln ghurfurſten JohannEeorg demAndedn
Anno 1652. zu einen Cam̃er-Herrn beſtellet und würck—

teen vermittelſt dreymahliger Interceſſion, hochſt gedach

te ChurFurſtl. Zurchl. bey Jhro Kayſerl. Majeſtat
ſoviel aus daß nach dem ſchon alle Proteſtirende Herren

das Fonigreich Vohmen geräumet hatten dero gFrau
MWutter und Herr Bruder noch anderthalb Jahr lan

R— ger



64 Lebens-Lauff.länger auff Jhren Güthern in Bohmen bleiben
durfften.
Anntdo 1655. wurden Jhro Hoch-Gtafl. Excellence von

hochſtgedachter Jhro ChurFürſtl. Durchl. nach dem
Kayſerl. Hoff ERDINAND!I Ierti, als der da—
mahlige Printz LEOPOID, den 6. Juni zu einen Ko
nig in Ungern von denen ſammtlichen Standen erwah

let und darauff den ryten gekronet worden um daſelbſt
die gewohnliche Complimenken und Gluckwunſchung bey
beyderſeits Kayſerl. und Konigl. Majeſtaten von we
gen Chur-Sachſen abzulegen welches Sie auch derge—
ſtalt rühmlich verrichtet daß Jhro Kayſerl. Maj. die
dabey gefuhrte Conduite, gegen Jhro Chur-Fürſtl.
Durchl. allergnadigſt zu rühmen bewogen worden.

Anno 1656. ſchritten Thro HochGränl. Excellence
einen erwunſchten und geſegneten Ehe-Verlobniß mit
der damahligen Probſtin des Kayſerl. Stifftes Qued
uinburg Frauen Eliſabethen Herrin und nach—
mahligen letzten Erbin des inJhren Vater und Schwa—

ger Herrn EERDINANDO Annoisspj. gantzerloſch—
nen Uhralten Hauſes derer Grafen und Herren von
Bicberſtein. Undgeſchahe das Beylager zuQued
linburg in Beyſeyn vieler Furſtl. Grafl. und anderer
Standes-Perſonen. Nechſt dieſen zogen Sie mit ein—
ander zu Jhren beyderſeits Hohen Anverwanden nach
Forſt und Pfordten in der Riederlauſitz willens ſich
alda haußl. nieder zu laſſen. Nachdeme es aber Jhre
Gelegenheit nicht leiden wolte in der Niederlauſitz
lange zu verbleiben wurden Jhro Hoch-Gräfl. Eucellence

Raths nachdem Sie bis ins vierdte Jahr zu Pfordten
zu gebracht ſich irgendwo eine beſtandige stauon Auszu
ſehen. Zu dem Endeerhandelten Sie von dem ggerrn

Gra—
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Grafen von Manßfeld Erbthuml. das Amt und

Cloſter Walbeck.
VWehrendenJhres Auffenthalts daſelbſt wurden Sie
mit einem vierfachen SheGeegen erfreuet welche aber
alle dem ggerrn Waterin derSterblichkeit vorgegangen.

Die Erſte war die Goch-Gebohrne Bräfin Al
bertinag ſo Anno iocs. gebohren aber bald hernach

wieder dieſe Zeitlichkeit qvittiret.
Die Andere war die auch Kochgebohrne Wräfin

Grafin SOPHIA THERESIA, welche An—
no 1660. dieſe Welt erblickte und Anno 1676. dem wey

land Jgochgebohrnen Wrafen und gerrn Kerrn
Friedrich Wilhelm Vrafen zu Veiningen We—
ſterburgec.c. des auch weyland Kochwurdigſten und

Zurchlauchtigſten Jurſten und gerrn gerrn AU—
6GusTI1 poſtulirken Adminiſtratoris zu Magdeburg

und Fhertzogs zu gachſen geweſenen Dber-goff—
Marſchalls nachgehends aber Sbriſten und Commen.
danten zu Saſſel woſelbſt er auch Anno 1686. dieſes
Zeitliche geſegnet ehelich beygeleget worden und haben
mit einander gezeüget eine Comrtelſe, welche bald wieder

verſtorben und einen Sohn den Kochgebohrnen8ra
fen und ggerrn Herrn Johann Wilhelm Frie—
drichen Brafen von Weiningen Meſterburg ?c. c.
Fhro Vhur-gurſtl. Zourchl. zu Pfaltz verordneten
Vammergerrn welche Fhr MochGrafl. Bna
den GOtt noch lange in hoher proſperitet erhalten wolle!

Nach der Zeit ſchritten Hochermelte Drau Wrafin
zur
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zur andern Ehe mit dem Hoch-Gebohrnen Srafen

und gerrn Herrn Fricdrich Moritzen Bra
fen zu Bentheim Seckelnburck gteinfurth und Dim
burg Herrn zu Singen Kheden Wevelingkoven
Hoja Mlpen und Helvenſtein SrbWoigt zu Voln
und Fhro Ehur-Kuürſtl. Zurchl. zu Brandenburg

ammer-Herrn aus welcher She zwar zwey jun
ge Herren erzeuget worden welche aber allbereits wie
der verſtorben ſind.

Der dritte SheWeegen womit JhroHoch-Grafl.
Excellence Anno 166a. beſchencket wurden war der wey

jand Hoch-Gebohrne Wraf und Herr Herr Jo—
hann Albrecht welcher nach ruhmlichſt abgeleg—
ten Stadüs und Reiſen erſtlich in Ungarn wieder den

Erbfeind Chriſtl. Nahmens5. Jahr lang als Dbriſt—
Wachtmeiſter nachmahls in Savoyen unter Fah
ſerl. Maj. und Herrn Marggraf Chriſtian Ern
ſten zuBrandenburg Bareyth HochFurſtl. Wurchl.
wieder Franckreich als briſt-Wieutenant und letzlich
wieder die Ungriſchen Malcontenten in qualité als
GENERAL-Maqſos höchſtrühmlich gedienet wo
ſelbſt er auch Annoryos. an einemFieber das Leben ge
endiget und iſt von Selben noch eine Comteſſe mit Nah—

men THFRESIA PHIILIPINE POLEXDNE
amLeben welche GOtt in allen hohen Vergnugen wol
le erwachſen laſſen!

Der dritte war der weyland Hoch-Gebohrne Braf
und Herr Herr Johann Wilhelm welcher auch
durch ſeine hochſtlobl. Auffuhrung in denen Suudis und

Krliegs



Lebens-Lauff. 67,
Kriegsdienſten groſſen Ruhm erworben und nachdem
er in Ungarn wieder die Türcken und am Rhein wieder
die Frantzoſen offters zu Felde geweſen endlich Anno
r7oo. in einer Action wieder die Schweden in qualite tines
Obriſten durch einen fatalen Schuß mit einer Falconet
Kugel dieſer Zeitlichkeit entriſſen worden und hat in der

Ehe mit der Koch-Gebohrnen Wräfin und Frauen
Frrauen Maximilianen Eleonoren Sophien

gebohrnen und itzt vermählten Bräfin von Wehon
burg grauen zu Blaucha und Waldenburg wie auch
Frrauen der NiederhHerrſchafften Sichtenſtein und
Gartenſtein?c. einen jungen ggerrn Johann Wil—
helm und eine Conrelle mit Nahmen Johannen
Maximilianen welche GOtt zum Flor der hohen

Familie in allen beſtandigen Wohlſeyn erhalten wolle
hinterlaſſen.

Wir haben oben Meldunggethan daß die Hochſeel.
Frau Wemahlin erſter Ehe die letzte Jhres alten
Grafl. Hauſes geweſen. Damit nu dieſer llhralte Ge
ſchlechts Nahme nicht untergehen mogte haben letzt ver

ſtorbene Kauſerl. Majeſtat den n ONOWISCIEN
alten Nahmen mit dem Birberſteiniſchen

Trrun, ſolcher Geſtalt Anno 1670. allergnadigſt ver
knupfft daß Sie und JhreNachkommen Mannlich und
Weibl. Geſchlechts deſſen auff ewig ſich bedienen und

ſo fort ſih Grafen und Grafinnen von Ronov
und Bieberſtein nennen und ſchreiben ſolten.

Anno 1674. wurde der Hochſeel. Ferr durch den Tod
ſeiner Jrau Nutter in Trauer geſetzt nachdem Selbi

S ge



68 Lebens-Lauff.ge ſet Jhren Exilio aus Bohmen Jhre Tage biß ins ho
he Alter bey Jhro Hochſeel. Excellence vergnugt zu ge
bracht. Wir haben ſolches auch unter andern um des
willen anfuhren ſollen weiln man an demExempel des
Hochſeel. Ferrn geſehen daß es wahr ſey daß es Kin
dern welche Bater und Mutter ehren ſolle wohlgehen

und lange leben auff Erden.

Als Fhro Joch-Grafl. Excell. Hochſeel. Gedacht
niß Anno1667. die Güther Oppurg Knau Grobitz
und Grünau kaufflich an ſich bracht und Jhre Woh—
nung dahin transferiret hatten wurden Selbige Anno

1675. von dem Zuurchl. Furſten und ggerrn Gerrn

Guſtaph Adolphen Kertzogen zu Mecklenburg
Wurſten zu Wenden ichwerin und Watzeburgrc.c.
zum Weheimden Math undggoff-Marſchallen in glei
chen fur einen briſt-Lirurknavnr beym Nieder—
Sachſ. Krayſe gnadigſt beſtellet und angenommen.
Weiln es ſich aber nicht fugen wolte daß Sie in die Lan

ge von Jhren Guthern ſo entfernet lebeten wurden Sie
Raths dieſe Jhre Station zu andern ohn erachtet Hoch
gedachte Jhro Durchl. ungern darein conſenürten und

traten Anno 1680. bey dem Zurchl. Jürſten und
Grerrn gerrn Chriſtian Ernſten Marggra—
fen zu Wrandenburg Bareyth in Dienſte und zwar
erſtlich als Geheimder Rath berggoff-Marſchall
und Vandesgauptmann zumgdoff hernach aber als
Sber-PRÆsIDENT und eeEMIER MINisTER da—
ſelbſt. Wehtenden welchen tragenden hohen Chargen
Sie zu vielen hohen und wichtigen Affairen auf Cruiß
tagen an Chur-und Furſtl. Hofen und ſonſt gebraucht

worden



Lebens-Lauff. 69worden wie Sie dann unter andern Annon692. von
Hochſtgedachter Fhro Kgochgürſtl. Surchl. nacher
Dreßden verſchicket worden das mit damahligen Prin

tzen itzigen gonigl. Naj. Fritdrich Auguſto mit
der damahligen Burchl. Printzein/ Chriſtianen
Eberhardinen unter handen ſeyende Heyraths—
negotium vollends zu Stande zu bringen welches Sie
auch zum Contentement allerſeits Hohen Intereſſirten gluck

lich verrichtet und ſich auch ſonſten allenthalben als ein
kluger und erfahrner Miniſter auffgefuhret.

Es hatten nunmehro Fhro KochGräfl.cellence
biß in das 27ſte Jahr in einer geſegneten und vergnugten

Ehe gelebet als dieſes Liebes-Band Anno i6s3. durch
das ſeelige Abſterben Hochgedachter erſter grause
mahlin zertrennet wurde.

Nachdem Sice aber 3. Jahr in ſolchen betrubten und

einſamen Witber-Stande zugebracht wurden Sie
endlich nach reiffer Uberlegung und hertzlichen Gebethe
ſchlüßig ſih auffs neue in ein ehelich Verbündniß einzu
laſſen welches auch Anno isöss. vollzogen wurde mit

der damahligen Kochgebohrnen WVrafin Brafin
Heinrietten Julianen WBrafin Reußin von
Plauen Vrafin zu Vraitz Vranichfeld Gera

Igchlaitz und Vobenſtein?c.c. nunmehro hochbetrub—

ten KHrau MWittiben.
Dieſe She nun wie Sie in wahrer GOttesfurcht

angefangen und mit ungemeiner Liebes-Treue und Zu
friedenheit biß in das erſte Jahr gefuhret worden: Alſo
iſt Sie auch von dem hochſten Stiffter des Ehe-Standes

mit
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mit einem gedoppelten Ehe-Seegen begluckt worden.
Denn Anno 1687. wurde gebohren eine Comneſſe, wel
che. in der heiligen Tauffe den Nahmen Alhertine

Henriette empfing welche aber Anno ison. durch ei
nen fruhen Todt dieſer Eitelkeit entgangen. Anno

1690. erblickte dieſes Tageslicht der Koch-Gebohrne

Kraf und gherr gerr Johann Howorq des
Heil. Rom. Weichs Braf von Wonow und Wieber
ſtein ?c. welcher itzo in hoher Betrubniß ſeinemHochſeel.
Herrn Bater die letzte Schuldigkeit erweiſet. Wir
hoffen und wünſchen von Hertzen daß dieſer hinterlaſ—
ſene eintzige Sohn wie Er iſt der Saame frommer El
tern von GOTT moge zum Seegen geſetzt werden
immer und ewiglich und derSeegen den der Herr Ba
ter auff dem Todt-Bette ihm noch angewunſchet über
ihn kommen und Er hinführo ein Troſt der Hochbe—
trubten grau Mutter eine neue Zierde ſeines hohen
Hauſes und ein nutzliches Werckzeug zu des Landes
Nutzen und Wohlfarth ſeyn moge!

Es hatten Jhro Hoch-Grafl. Excell. beh bißhero
gemelten Umſtanden ein ziemlich hohes Alter erreicht
und waren nun darauff bedacht wie Sie die ubrige Zeit

Jhres Lebens in Stille undZuberritung zu einen ſeeligen
Abſchied aus dieſer Welt anwenden mogten. Dannen
hero Sie dero hohe Bedienung bey dem Hoch-Furſtl.
Marggräfl. Szareythiſchen Hauſe (wiewohl Sie kaum
permiſſion erhalten. kunten) Anno i7oo. qvittirten und
ſich auff dero ſßüther nach Oppurg vetirirten. Jedoch
wie Fhro Hoch-Gräfl. EXCELIL. dem Chur-Hau-
ſeSachſen und in pecie Naumburg. Linie jedes mahl

mit
4
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mit ſonderlicher Treue und Derotion zu gethan geweſen
ſo wolten Sie ſolche vor Jhren Ende auch nochmahls
darlegen als Sie nach Verkauffung obbemelter Jhrer
Güther an die Surchlauchtigſte Jurſtin und grau
Frau Marien Amalien gebohrnen Kertzogin

aus gdonigl. gtamm der Preuſſen der Vaſſuben
und Wenden:c.?c. vermahlte Kertzogin zu Gachſen
Naumburg?c.?c. von dem Kochwürdigſten Surch—

lauchtigſten Furſten und Ferrn gerrn Moritz

Wilhelm rosrutigren ADminisrkArok:
des tiffts Raumburg Gertzogen zu ggachſen Fu
lich Eleve und Werg auch Sngern und Weſtphalen
Sandgrafen in Shuringen Marggrafen zu Mreiſſen
auch Sber und Nieder-Vauſitz Vefurſteten Bra—
fen zu Kenneberg Grafen zu der Marck und Wavens
berg Kerrn zum Wavenſtein unſern gnadigſten Qur—
ſten und gerrn zu einen wurcklichen Geheimden Kath

und Sbergauptmann des Neuſtadtiſchen reyſes
gnadigſt beſtelletworden. Jn welchen treugeleiſteten
Dienſten ghr EXCEI- das Lebenendlich beſchloſſen.

Was ſonſten weyland Seiner Koch-Wrafl. EkRk-
CEI gefuhrtes Chriſtenthum Leben und Wandelbe
trifft ſo iſt zu frderſt an Selbiger zuruhmen daß Sie
die Furcht des HErrn Jhre hochſte Weißheit ſeyn laſſen
und ſich als eine GrundMaxime bedienet daß in der
Welt nichts edlers und hohers zu finden ſey als ein
Hertz das EOTT furchtet. Soſches haben Sie in
der That erwieſen wie in Jhren ubrigen Umſtanden
alſo auch ſonderlich darinnen daß Sie Jhre ſchone und

2 wich



72 Lebens-Lauff.withtige Herrſchafften in Bohmen um der Ehre GOt
tes und ſeines Wortes Willen gerne verlaſſen ja ſoiches
vor nichts geachtet gegen die uberſchwengliche Erkänt
nuß Chriſti und daß Sie mit Moſe die Schmach Chri
ſtihoher geachtet als alle Schatzegypti. Wer erfah
ren hat was die Verfolgung wegen der reinen Lehre
und das Exilium vor eine Sache ſey der wird auch leicht
urtheilen konnen daß eine mehr als menſchliche Krafft
dazu gehore daß man uberwinde und ohnerachtet aller
Drohungen und wurcklicher Verfolgungen dennoch als

ein Felß unbewegt bleibe.
Dieſe Furcht des gerrn bewahrte auch Fhro Foch

Grafliche. EXCEILI- vor aller ScheinWeißheit und
Klugheit der falſchen poliuc, welche ne mag vor der WeltAv

eine Zeit lang noch ſo ein ſchones Anſehen haben doch

nach der Richtſchnur des gottlihen Wortes und der
wahren Philoſophie eine purlautere Thorheit iſt; Viel
mehr hatten Sie bey hren Vornehmen die EhrezOt
tes und des Nachſten Wohlfarth zum Zweck und ließen
ſich durch keine falſche Abſicht davon bringen.
Hiernebſt wie Sie BOttes Wort und heiliaen Sa—

cramenta in Hertzen hochachteten alſo hielten Sie auch

fleißig uber den außerlichen BOttesKienſt geſtalt
Sie ſich bey geſunden Tagen zum Gehor gottliches
Worts fleißig eingefunden und bey demGzebrauch des

heiligen Abendmahls ſich jederzeit ſo devorkrzeiget daß
man auch hieraus den guten Grund des Hertzens anug
ſam hat abnehmen konnen. Es dienet auch zu Fhro
Excellence beſtandigen Ruhm daß Sie ein groſſer Lieb—
haber der Diener des gottlichen Worts geweſen und dañ
auch Kirchen undSchulen zu unterhalten ſich fleiſig laſ
ſen angelegen ſeyn. Zu deſſen Beweiſung kan dieſes ei

nige
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nige gnug ſeyn daß auf derobzuter in derLauſitz Manß
feld und hieſiger Lande bey i2. Kirchen auff dero Unko—
ſten Vorſchub und Vermittelung ſind theils erbauet
theils repariret worden. Wir koönten anietzo noch vie—

les ſagen von Jhro ggochGrafl. EXCEI. Mildigkeit
gegen die Armen Gerechtigkeit in Jutin- Sachen Groß
müthigkeit in vielen zugeſtoſſenen Creutz und andern
Tugenden in welchen Selbe als ein rar Exempel an
dern zur Nachfolge vorgeleuchtet haben. Doch dieſes
dürffte zu weitläufftig werden und magalſo biß zu an—
derer Gelegenheit verſpahret bleiben.

Nun iſt noch übrig daß wir von des in GOTTſeelig
ruhenden Kerrn Wrafen krancklicherLeibes Beſchwe—
rung und endlich darauff ſeelig erfolgten todtlichen Hm
tritt aus dieſem irdiſchen Leben etwas weniges geden—
cken. Und zwar haben Selbige beh Jhren durch EOt—
tes Gnade hochgeſtiegnen Alter in der That erfahren
qvod Senectus ipſa ſit morbus, daß das Alter an ſich ſelbſten
eine der gefährlichſten Kranckheiten ſey. Maſſen man
ſchon vor einigen Jahren gar mercklich wargenommen
daß ſich Jhre Levens-Kräffte immer mehr und mehr
verringert hingegen groſſe Mattigkeit und Leibes
Schwachheit zugenommen. Ob nun wohl durch dero
KGochGrafl. grau Wemahlin ungemeine gute War—
tung nebſt da zukommenden fleißigen Auffſicht derer

HerrenLeibMedicorum, nechſt gottlichen Beyſtand Sie
offters von ſchweren Niederlagen wieder befreyet wor—

den ſo ſind doch durch die Affectus ſpasmodico. ſcorbuticoss
nach und nach die vpiritus vitales ſo enervilet worden daß

daher und ex nimia humorum ſcorbuticorum repletione eorum-
avevapelcentia, ſich vielerhand Bruſt und MagenBe
ſchwerungen wie auch groſſe Schenckel Schwulſten an

gele



74 Lebens-Lauff.geleget welche da Sie ohnerachtet alier dargegen ver
fuchten Mittel dennoch als symptomata morboſa beſtan
dig angehalten wenig Hoffnung zu erlangender völliger
Geneſung ubrig gelaſſen vielmehr muſte man immer
befahren daß dieſes einmahl die Urſache Jhres Todes
ſehn würde wie es dann auch alſo erfolget iſt.

Demnach gieng Jhrer letzten Kranckheit als eine
ſonderliche Pacaliræt vorher daß Sie unter der Curder
groſſen Schenckel Geſchwulſt ſich unvermuthet brand
beſchadiget gefunden. Kaum aber hatte man ſich uber
Heilung dieſes Schadens eine Freude gemacht als ſich
die alte Zufalle wieder hafftiger weder vormahls nebſt
einem ungewohnlichen Singultu ſpaſmodico Und Asthmate
pectorali Und zwar beydes ab acrimonia ſcorbutica Lyvmphæ

in pulmonibus tingefunden dabey Sie ſo hefftig ange
griffen worden das Sie ſich nicht auſſer Bett behalten
weniger aber Jhre ſonſt ordentliche Speiſe und Tranck
zu ſich nehmen konnen. Ob auch gleich der Singultus nebſt
gottlicher Huiffe durch aahibirke dienliche Mittel ſich ver—
lohr auch præcordiorum anguſtia ſich in einen tuſſim humi-
dam reſolvirtt ſo nahm doch die Kattigkeit von Tag zu
Tag zu ſo daß zur Geneſung wenig Hoffnung übrig
bliebe.

Gleichwie nun ghro Goch-Graflt. EXCEI. ſchon
lange vorher ſich zu dieſen letzten Kampff bereitet hat
ten; alſo lieſſen Sie ſich ſolches dieſes mahl zuförderſt
angelegen ſeyn. Und zwar funde ſich zu ſolcher Zeit
die gewohnliche GOttGelaſſenheit undGzedult in ei
nen ſolchen Grad bey Sie daß ſich jedermann darüber
verwundern und bekennen muſſen daß der Heilige Geiſt

in dero Seelen krafftig.

Dann
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Lebens-Lauff. 75—Dann ob gleich die Mattigkeit ziemlich groß ſahe
man doch offtere Zeichen innerlicher Hertzens Andacht.
Dann da kunte nicht allein der Superintendens, der Hoch

Ehrwurdige Hochachtbare und Hochgelahrte Herr
M.Chriſtian Feuſtel als ghro Mochſeel. EX.

CEILIXNCP geweſener Beicht-Vater der ſo Tag
als Nachts fleißig und unverdroſſen biß an Jhr ſeeliges
Ende auffgewartet von GOTT und dEſunicht reden
und ein Gebet und Lied anfangen daß Sie nicht mit
deutlichen Worten nachgebetet und da auch gleich nie—
mand etwas deswegen gegen Sie gedacht merckte man
doch aus demSeufftzen und zuſammen gefaltenen Hän

den was Jhre innerliche Hertzens-und Seelen-Arbeit
waäre. Wenn auff den Abend die gewohnlichen Bet
ſtunden mit ſingen und bethen gehalten wurden hat
der Kochſeelige nicht allein andachtig zugehoret ſon
dern auch mit gefaltenen Handen ſeine innereHertzens

Andacht ſehen laſſen. Und weil der Kochſeel. Ferr
von dem HerrnSuperintendenten Sonntags abends eriñert

worden ſich mit GOtt und JESU zuverſöhnen und
zum leben und ſterben vollig bereit zu machen ſonderlich
da die Mattigkeit ſehr groß zu ſeyn ſchiene und biß wei
len eine ſchlechte Hoffnung des Lebens ſich zeigete geſcha
he auch ſolche heilige Verrichtung Montags fruh um 4.
Uhr. Dannda Sie gedachten Herrn Superintendenten in
demZimmer erblickten lieſſen Sie Jhn vors Bette ruf—
fen und legten gantz bedachtig deutlich und vernehm—
lich mit ſonderbahrer Andacht ohne eintziges Nenſchen
Erinnerung und mit aller Hohen und anderer Anweſen
den Verwunderung die Beichte ab nahmen auch mit
gleicher Andacht die geſprochene Abſolution an wofür
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76 Lebens-Lauff.Sie dann gottlicher Gute hertzlich und mit deutlichen
Worten danckten auch das heilige Abendmahl (in Ge—

genwarth der Goch-Grafl. Krau WBemahlin wel—
che dem gantzen weiblichen Geſchlechte zum Muſter
und Erxempeliederzeit und zwar bis an des Kerrn Pa
tienten Hochſeeligen Tod ſo Tags als Nachts zugegen
geweſen.) mit ſolcher Jmbrunſt genoſſen daß die Um—
ſtehenden GOttes Gnade ſonderlich geſpuhret und ge
rühmet. Und lieſſe ſichs auff den Gebrauch des heili—
gen Abendmahls faſt an als ob rinige Beſſerung in
leiblichen ſich wolte mercken laſſen. Worinnen ſich a—

ber bald wieder Aenderung gefunden. Sindemahl
Nachmittage auffs neue groſſe Mattigkeit wieder ver—

ſpühret worden daß man die Hoffnung eintziger Ge—
neſung faſt gar fallen laſſen ſonderlich weiln ſich auch
ein Schlaffs Mangel ereignet auch von Hertzſtarckun
gen und andern mehr nichts wohl durch den Hals ge—
wolt da Sie doch ſonſten immer noch etwas von Star—
ckung zu ſich nehmen konnen deßwegen denn mit dem
lieben Gebet deſto eyfriger angehalten worden. Und
weiln Fhro Kgoch-Grafl. EXCEL L. eine groſſe Be—
liebung an geiſtlichen Liedern jederzeit hatten hat man
auch zu dero Hertzens Vergnugung unterſchiedene an
geſtimmet die Sie alle mit zuſammen geſchloßnen Han
den heimlich mit geſungen. Dabey Sie allzeit mit ei
nem deutlichen da ſich vernehmen laſſen wenn Sirum
Jhren Glaubeñ befraget worden/ und ob Sie auff Jh—
ren HERRN JESUM leben und ſterben wolten?
auch daSie alles desZeitlichen zuvergeſſen erinnert wor
den war Jhre freudige Reſolution, daß Sie ſolches
ſchon lang aus dem Sinnegeſchlagen auch allen von
Hertzen vergeben hätten die Sie beleidiget daß Sie

des



deßwegen gantz ruhig in Jhrer Seelen waren: Und
als Sie Jhres Leib-Stuckes erinnert worden Ev iſt

allhier ein Jommer-Thal Angſt 2c. haben
Sie ſolches mit ſonderbahrer Auffmerckſamkeit ange—
hort; Sonderlich da Sie zu gleich Jhres ſelbſt erwehl
ten Leichen-Tertes eintzige Neldung und Anfuhrung
auch kurtzliche Erklahrung horeten da die Application
auff Jhren alten Leidens Zuſtand in dieſer Welt und zu

kürnfftige Himmels-Freude im ewigen Leben gemacht
wurde haben Sie Jhre Glaubensvolle Hoffnung die
Sie deswegen hattdn gar deutlich ſpuhren laſſen. Wor—

bey des lieben Gebets nicht vergeſſen worden ſondern
man hat beſtandig damit fortgefahren. Und weilje—
derman wuſte wie die FgochGebohrne Vrafin und

Frrau grau Anna Dorothea verwittibte Bra—

fin Reußin von Plauenrc. c. Gebohrne Wrafin von
Schwartzburg und Fohnſtein c.c. Fhro Koch
Grafl. EXCELI. icderzeit als einen Bater geliebet
und geehret und Sie von dergefahrlichen Niederlage
Nachricht bekommen haben Sie am Tage vor des Hoch
ſeel. Sterbe-Tag ſich aus hertzlicher Liebe und Mitlei
dengegen das Konoviſche Faus eingefunden und ſind
auch biß an das ſeelige Ende des Kochſeel. Kerrn vor
dem Sterbe-Bette verharret. Darbey dann die un—
gemeine Gnade GOttes nicht zu vergeſſen daß Ver
ſtand Sprache Gehor und Geſichte gut blieben biß an

dero ſeeligen Abſchied ſo daß Fhro Koch-Graft.
EXCEII. nicht allein die ankommende Herrſchafft
aus Gera mit Handdrucken bewillkommet ſondern
auch deutlich bezeuget daß Sie Sie wohlkeneten. Dar

beh



78 Lebens-Lauff.bey man aber doch den Abgang der Kraffte und zuneh—
men der Mattigkeit um ein merckliches verſpühret. Da—
hero man ſtets bey demHerrn Patienten geblieben der
dann abſonderlich die Abend-Betſtunde aar andachtig
ob gleich in ziemlicher Schwachheit mit abgewartet da

ſichs dann immer mehr und mehr zum Abdrucken ge
ſchickt dabey man aber mit HertzensSeufftzern und
Stoß-Gebetlein immer continuiret welches alles der
Kochſeel. Kerr wohl vernommen und weil man Jhn
nicht irre machen wollen hat der Herr Superintendens, ſo
biß an ſein ſeeliges Ende bey demBette ſich befunden
den KirchenSeegen über Jhngeſprochen und thn ge
ſo in die treuen Hände des himmliſchen Vaters uberge—
ben. Worauff Sie dann in ziemlicher Schwachheit
gelegen biß gleich fruhe da ſich Tag und Nacht geſchie—
den und es drey Uhrgeweſen da der Kochſeel. ggerr
recht wie der ſterbende Facob mit dem Sie auch auff
Jhren krancken Bette phren HERRN JEſum nicht
zu laſſen er ſeegne Sie dann zeitlich und ewiz ſich offters
reſolviret Sich ausgeſtrecket und in Gegenwarth der
Gnadigen Fgerrſchafft von Bera desBeicht-Vaters
und etlicher Domeſticorum, ſanfft und ſeelig auch ohne
eintzigen Hertzens-Stoß auff Jhren Erloſer JESUM
Coriſtum verſchieden und eingeſchlaffen nach demegie

Jhr Alter gebracht auff Ein und achtzig Jahr
Neun Monathe weniger Einen Tag und
in ſolcher Zeit erlebet 6. Kinder 7. Findesgdinder
und 1. hr-Sncklein.

aux heLſo iſt nun der Hochſeelige Herr Graf kein Glaubigtr mehrSe

Jammerthal zu Ende gebracht. Hier hat der Glaube auffgeho
gvw'ſo iſt er auch kein Leidender mehr die Reiſe iſt durch das

ret



S (795)
ret und die Hoffnung wie Paulus ſaget 1. Cor. NIIl, 13. und iſt
er kommen aus dem Glauben zum Schauen 2. Cor.V,7. So iſt
er auch kein Leidender mehr alles Leiden hat ein Ende welches iſt
ein Leiden dieſer Zeit das nach der Zeit in der ſeeligen Ewigkeit ſich
nicht weiter findet. Der letzte Feind derTod iſt ſelbſt berwunden
1.Cor. XV, 26. Jtzo iſt er recht ein HErr gegen welchen Herren
Stand und Herrlichkeit ſein GrafenStand in der Welt und ſeine
irdiſche Herrlichkeit vor nichts zu achten. Es war ein groſſes daß
Fr in der Welt ein Reichs Grafe war daß er ein Erb-Marſchall in
Konigreich Bohmen war daß er OberJagermeiſter in der Cron
Bohmen war daß erder erſte und Oberſte Herr in Konigreich
Bohmen war aber itzo iſt der Hochſtſeelige Herr Grafe recht zur
himmliſchen Herrlichkeit gelanget und alſo ein rechter Herr wor—
den. Dencket Allerliebſte wenn nach unſers HErrn JESU
Verſicherung nicht ein Becher kaltes Waſſer ſoll unbelohnet blei
ben Matth.x,. 42. Was wird wohl unſer Hochſtſeeliger Herr Graf
zugewarten haben nicht zwar aus Schuldigkeit darauff er auch
niemals gedacht ſondern aus Gnaden darauff er allezeit gehoffet.
D wie wird itzo ſeine ſeelige Seele ſich in himmliſcher Seeligkeit er—
gotzen und erfreuen biß ſo lange daß Leib und Seele wieder mit
einander am jungſten Tage vereiniget und ewige Seeligkeit mit ein

ander zu gewarten haben werden: Undwie ers in der Welt vielen
Grafen und Herren javielen Furſten und Potentaten in der Liebe
zuG Ott und ſeinem Worte und in derLiebe und Gutthatigkeit ge
gen die Armen zu vorgethan und alſo reichlich geſaet alſo erndet
er auch nun ohne Aufhoren. Gal. VI.o. Wo ſeyn ſolche Grafen? Wo
ſeyn ſolche Furſten? Wo ſeyn ſolcheGutthater die ſich GottesEh—
re und ihres Nachſten Wohlfarth alſo laſſen angelegen ſeyn als un
ſer hochſtſeeliger Herr Graf gethan. Wo ſeyn diejenigen die ſo
viel Kirchen auffs neue erbauet oder wieder erneuert als dieſer
hochſtſeelige Herr gethan? Der Schmuck der in unſerm armen

GsoOttes Hauſe zuſehen hat ja meiſten theils ſeinen Urſprung von
der milden Gutthatigkeit unſers hochſtſeeligen Herrn Grafens.

DODdie viel hundert Prieſter werden am jungſten Tage aufftreten
und ruhmen wie der hochſtſeelige Herr ſie an ſeiner Tafel gewur
diget und an Leib und Gemuthe geſpeiſet und geſattiget. Wie viel
hundert arme Vertriebene werden aufftreten und ruhmen daß er

ihre Zuflucht geweſen/ und ihnen mit ungemeiner Gute geholf—
fen und beygeſprungen. Wie viel Burger und Bauern wer—

den aufftreten und offentlich ruhmen daß Er ſie gerne und
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S (80)
willig und gnadig gehoret und ihnen nach Moglichkeit geholffen.
Wie viel verirrete Papiſten und Calviniſten werden aufftreten
und offentlich rühmen daß Er die Urſach ihrer Bekehrung gewe
ſen und ſich bemuhet daß ſie von der Finfterniß zum Licht von der
Gewalt des Satans zu GOtt bekehret worden. Actor. XXVI, 18.

SP  4 14J IIEIEXGé—Tage aufftreten und vor allen Heiligen und Auserwehlten vor
allen Engeln und Ertz-Engeln offentlich ruhmen was vor Liebe

 —A lior hA uν

Ibu ſollbeliieheo jJj Vrttr  νet mir Liebe und Gnade zu erzeigen Nun der HERR vergelte
Dir auch dieſe Liebe und Gnade ſonderlich mit himmliſchen Ver
gnugen mit him̃liſcher Freude und Seeligkeit. Hier in dieſerWelt
kunte man ſchon ſehen wie auch bey dem nunmehro hochſtſeeligen

A äνA.

ij ν νund des zukunfftigen Lebens 1. Tim. y, g. Er hatte Ehre und
Anſehen in der Welt daß da ſonderlich erfullet wurde was Da

vid ſaget: GOtt der HErr iſt Sonn und Schild der
HERN gicbt Gnade und Ehre eſal. LXxxwv, Ja/
dulieber GOtt, er hat groſſe Ehre an deiner Hulffe du le

geſt Lob und Schmuck auff ihn pſal.xxl, G. Er hatte ein
hohes und darbey ein ruhiges Alter erlanget und in der That er
fahren was der weiſe Salomo ſaget: Mein Kind vergiß
meines Geſetzes nicht und dein Hertz behalte meine Ge
bot denn ſie werden dir langes Leben und gute Jahrt
und Friede bringen Prov. I, 12. Und kunte wohl auff ihn ge—

deutet werden was Mantuanus ad Falconem Epigr. 34. geſchrie

ben: Cur tibi tam levis eſt, cur tam jucunda ſenectus?
Libera qvod vitiis tora juventa fuit.

So gab ihm GOtt auch biß in ſein hohes Alter gute Leibes- und
Gemuths Krafffte daß er ohne alle Handleitung kunte fort kom
men bedachtig war undan keiner Sache keinen Abgang hatte daß

man4



S (8i)
man augenſcheinlich die Gnade und Gute GOttes bey dieſem al
ten Herrn ſpuhren muſte. Sonderlich hat ihn GOtt in der andern
Vermahlung mit einem ſolchen Gemahl verſehen daß nicht allein
Graflichen undFurſtlichen zemahlinnen ſondern auch den gering
ſten und gemeinſten Leuten zu einemMuſter dienen kan wie ſie ſich
gegen ihre Verehlichteverhalten ſollen und ſahe man allhier daß in

der That eintraff was Sirach ſaget: Wohldem der ein tu
gendſam Weib hat des lebet er noch eins ſo lang ein
haußlich Weib iſt ihrem Manne eine Freude und macht

ihm ein fein ruhig leben. Ein tugendſam Welb iſt eine
edle Gabe und wird dem gegeben der GOtt furchtet.
Sir.XXVI, 1.2.3. Welcher theuren Gemahlin ungemeine Liebe ſon—
der zweifel nicht ein geringes zur Verlangerung ſeines Lebens und
ſeines Alters Ruhe geholffen. Denn weñ ſich eintziger Verdruß von
frembden Dingen fand wuſte ſie ſo verſtandig und vernunfftig al
les abzuwenden daß der Hochſeelige Herr nichts davon gewahr
wurde. Sandte GOtt eintzige Schwachheit und Unpaßlichkeit ſo
war es nicht genug daß den Bedienten und Auffwartern alles auf
theuerſte eingebunden wurde daß es auch an dem allergeringſten
nicht fehlen durffte ſondern Sie ſelbſten brach ihren Schlafab

und blieb munder ſo lange die Schwachheit anhielt daß man all
hier in einem Muſter ſahe was Salomo von einem tugendſamen
Gemahl ſaget: Wem ein tugendſam Weib beſchehret iſt
die iſt viel edler denn die koſtlichen Perlen. Jhres Man
nesHertz darff ſich auff ſie veklaſſen und Nahrung wird
ihm nicht mangeln. Sie thut ihm Liebes und keinLeids
ſein Lebelang. Prov. XXXLio. iu. 2. Und aus dieſer hochſtge—
wunſchten und GOtt und Menſchen gefalligen Ehe hat GOttei—
nen ſolchen Zweig gegeben an dem iederman des Herrn Vaters
und der Frau Mutter Bild an der Gottſeeligkeit Gedult Glimpf

und Frommigkeit ſehen knnen. Nun GOtt der HErr wolle alle
die Segen uber dieſe gnadige Herrſchafft ausſchutten die in ſeinem
Worte zufinden ſeyn. Uind da die Welt ſich an ihr vornehmes Ge—
ſchlecht nicht kehren mochte ſondern ihre Tucke und Boßheit wie
bey andern, ſehen laſſen wolle er ſich in Gnaden nachdrucklich als
einen Witben-Richter und Waiſen-Vater finden laſſen P.LXIIX,
6. Er wolle an Jhnen erfullen was David verheiſſen: Wohl dem

der
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S (82)der den HErrn furchtet der groſſeLuſt hat zuſeinen Geboten. Des
Saame wird gewaltig ſeyn auff Erden das Geſchlecht der From
men wird geſegnet ſeyn Reichthum und die Fuülle wird in ihrem
Hauſe ſeyn/ und ſeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich Pſal. CXII, 1.2.
3. GOtt wolle auch die Hoch-Grafliche Gnadige Herrſchafft vonLobenſtein
ſtarcken und erhalten/ und alle Liebe und treue Freundſchafft die ſie mit dem
Pochſtſeeligen Herrn Grafen in beſtandiger Auffrichtigkeit gepflogen in
Gnaden belohnen und noch viel und lange Jahre friſten und erhalten da
mit die Hoch-Grafliche Frau Witbe und der Hoch-Grafliche Herr Sohn an

J—eDé—weiter vor ſie in Gnaden ſorgen nachdem ſie gewiß an den Hochſtſeeligen
Herrn eine ſolche Herrſchafft verlohren dergleichen ſie ſo leicht nicht zu hof
fen. Uns allen aber wolle GOtt ſeinen heiligen und guten Geiſt geben daß
wir dieſen Riß den unſer armes Weyda ja das gantze Land durch dieſes al
lertheuerſten Herrn Grafens Abſterben gelitten nicht mit blinden Augen
anſehen ſondekn mit busfertigen reuigen Hertzen erkennen und daß uns in

demſelben was gutes zwar gewieſen aber gar zu bald entzogen worden be—
dencken damit nicht von uns moge geſaget werden was dorten GOtt der
HErr klaget: Der Gerechtekommt um und niemand iſt der es zu
Hertzen nehme und heilige Leute werden auffgerafft und nie—
mand achtet drauff. Denn die Gerechten werden weggerafft fur
dem Ungluck und die richtig fur ſich gewandelt haben konmen
zum Friede und ruhen in ihren Kammern. Eſai. LVII, 1.2. Er wolle
uns ſeine Gnade verleihen daß wir uns in dieſem Jammerthal in beſtandi—
gen Glauben und Chriſtlicher Gedult ſinden laſſen daß wir alles Leiden die—
ſer Zeit mit willigen Hertzen uber uns nehmen und ſonderlich bey dieſen ſehr
ſchwehren elenden und kummervollen Zeiten da ſich ſonderlich Jammer
und Rorh allenthalbengenug findet uns dem Willen GOttes ubergeben
und jo nicht wider GOtt ſondern wider unſere Sunde die anallem Elende
und Noth ſchuld iſt murren Thren. UNz9. damit wir die zukunfftige Herr—
ligkeit nicht verſchertzen vielmehr bey allen Jammer und Noth bedencken

daß das Leiden dieſer Zeit kurtz und dargegen eine unvergleichliche Herrlich—
keit und Seeligkeit auff uns warte. Wer nun das begehret der falle

zum Beſchluß mit mir nieder auff die Knie ſeines Hertzens und ſei—
nes Leibes und bete ein glaubiges und andachtiges

Vater Unſer.
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